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Aus dem Ge!Jiet der Xordsee liegt bereits eine ganze Anzahl faunistischer Untersuchungen 
über D e k a p o d e n  vor. Diese Untersuchungen l>eziehen sich jedoch meist auf Fänge, die in der 
Nähe der Küste gemacht worden sind. Auch die Po m m e r  a n  i a-E x p e d i t i o n des Jahres 
1872 hat mehr die Küstengebiete als die freie Xordsee in den Kreis ihrer Untersuchungen ge­
zogen. Hervorgehoben seien hier die Arbeiten von D e  11 (8), N o r m  a n  (76-79;, :\!'In t o s  h (79'. und 
S c o t t  (110) für die englische, rnn v. B e n e d e n  (9) und von H o e k  (41) für die belgisch-hol­
ländische, rnn :\1 et z g e r  (68) für die deutsche, von :\1 e i n e r  t (6!-66) für die dänische, von 
G o  c s (29'. für die schwedische und von G. 0. S a  r s und A p p e 11 ö f (108, 4) für die norwegische 
Küste. Der südliche Teil der Xordsee wurde in neuerer Zeit ziemlich eingehend von Holland 
aus, vom ,,\V o d a n" durchforscht und das gesammelte l\latcrial von T e  s c h (116) verarbeitet. 
Einer genaueren Durchforschung der ganzen Nordsee dienen die von dem K i e l e r  L a b o r a ­
t o r i u m f ü r d i e i n t c r n a t i o n a I e :\I e e r e s f o  r s eh u n g veranstalteten regelmäßigen T e r  -
m i n  f a h r t  e n ,  sowie die von der B i o  I o g i s eh e n A n s  t a I t a u f  H c I g o I a n  d unternommenen 
F i s c h e r e i f a h r t e n  des „P o s e i d  o n". Diese Fahrten hal>en es ermöglicht, auch für die in der 
f r e i e n  ,\lonlsce vorkommenden Dekapoden eine genauere Ül>ersicht zu gewinnen. Ein ,vesent­
licher Zweck der folgenden Arbeit soll es nun sein, an der Hand des vom Po s e  i d o n ge­
sammelten :\laterials für die in der Nordsee vorkommenden Vertreter der Gruppe R e  p t a n t i  a ,  
B o a s  eine ü!Jersicht und im Anschluß daran eine Darstellung ül>er die allgemeine geographische 
Verl>reilung dieser Gruppe zu geben. 
An dieser Stelle sei gleich erwähnt, daß als nördliche Grenze der Nordsee eine Linie, 
die von den Shetland-Inseln an der 200 m-Linie entlang hinüber nach Dergen verläuft, als süd­
liche Grenze die Linie Dover-Calais angenommen wurde; der Kanal ist in das zu l>etrachtende 
Gebiet nicht einbegriffen. 
Von allen in dem genannten l\laterial mir zur Verfügung stehenden Arten existieren bereits 
zahlreiche ausführliche und gute Beschreibungen, jedoch finden sich diese in der Literatur weit 
zerstreut, so daß eine einheitliche Zusammenfassnng wohl Berechtigung hat. Dei der Beschreibung 
der einzelnen Arten ha!Je ich mich meist darauf beschränkt, die hervorstechendsten Merkmale 
und die für die Trennung der verschiedenen Arten wichtigen Unterschiede hervorzuheben. :\lir 
besonders treffend erscheinende Diagnosen habe ich daher oftmals von andern Autoren direkt 
übernommen, andererseits aber auch häufig aus verschiedenen Darstellungen die Hauptmerkmale 
zu einer neuen Charakteristik vereinigt und diese durch eigne Beobachtungen ergänzt. Vor jeder 
Artbeschreil>ung findet sich eine Aufzählung der wichtigsten und mit Sicherheit festzustellenden 
S y n o n  i m  a früherer Autoren, um über die Identität jeder einzelnen Art keinen Zweifel walten zu 
Jassen. Auch habe ich für jede Art die bisher bekannten, einwandsfrei festgestellten Fundorte 
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zusammengestellt, indem ich die Richtigkeit der in der Literatur enthaltenen Angaben nach l\Iög­
lichkeit nachprüfte. 
Für die Bestimmung der einzelnen Formen kamen für mich die Arbeiten von B e  11 (_8), 
H e  11 c r (35\ A. �I i l n e-E d w a r d  s und B o u v i e r  (76-78) und L a g  e r b  e r  g (49) in Betracht. 
Ein ausführliches Lit e r a t u r  v c r z e i c h  n i s findet sich am Ende der Arbeit, alphabetisch 
nacli den X amen der .--\..utoren geordnet. Bei Er,vähn11ng eines Autors I1abe ich meist. in l{lan1n10,rn 
die Ziffer beigefügt, unter der im Literaturverzeichnis der genaue Titel des betreffenden W crkcs 
zu finden ist. Ferner sind in der Arbeit die S t a t i o n e n  im Zusammenhange aufgezählt, von 
denen der Poscidon Exemplare der zu bearbeitenden Gruppe heimgebracht hat. Vor dieser 
. .\ufzählung findet sich auch eine Erklärung der gebrauchten Abkürzungen. \Vie aus der Auf­
zählung zu ersehen ist, sind in jedem Jahre bei den Helgoländer Fischereifahrten im Gegen-· 
salz zu den Terminfahrten, neue Stationen aufgesucht worden, wodurch die Erforschung der 
X ordsee um so gründlicher gestaltet wurde. Trotzdem sind eine Anzahl früher für die Nord­
sec beschriebene Formen im �faterial des P o s e i d o n  nicht vertreten. In solchen Fällen handelt 
es sich freilich vielfach um Küstenformen, die in der freien Nordsee die nötigen Existenzbedin­
gungen nicht mehr vorfinden, oder um Formen, die äußerst selten sind oder aber sich in Gebieten 
der ;\"'onlsec finden, die vom Poseidon nicht berührt wurden. Diese Formen haben aber, so­
weit sie wirklich nachweislich in der Nord- oder Ostsee vorkommen, ebenfalls Berücksichtigung 
gefunden. Eine beigefügte B e s t i m m u n g s  t a b  e 11 e soll auch denjenigen, denen die Dekapoden­
Fauna der ;\"'ordsee nicht näher bekannt ist, etwaige aus diesem Gebiete vorliegende Formen zn 
identifizieren ermöglichen. 
"' as die E i n t  c i l u n g der D e k a  p o d e n in bestimmte Unterordnungen betrifft, so hat 
sie von jeher große Schwierigkeiten bereitet. Das zeigen die vielen Versuche verschiedener Autoren, 
die alte von H. 11 i In e -E d  w a r d  s herrührende Einteilung der Dekapoden in B r a c h  y u r  e n ,  
A n  o m u r e n  und �! a c r u r  e n durch eine bessere zn ersetzen. Es würde hier zu weit führen, 
auf die Einzelheiten dieser Y ersuche weiter einzugehen; wer sich näher über diesen Gegenstand 
unterrichten will, findet bei Or t m a n  n (28) eine Zusammenstellung der verschiedenen vorge­
schlagenen Systeme mit näherer Literaturangabe. Dei allen diesen Versuchen kommt es im 
wesentlichen nur auf die Frage hinaus, ob die Unterordnung A n  o m u r  a eine systematische Be­
rechtigung hat oder nicht, die Grundlagen des Systems von H. �! i l n e -E d w a r d  s wurden fast 
garnicht erschüttert. Dieses System wird auch heute noch in seinen Grundzügen befolgt. Erst 
1880 veröffentlichte B o a s  (1"'.' eine Xeueinteilung der Dekapoden von einschneidender Bedeutung. 
Er unterschied Na t a n t i  a und R e  p t a n t i  a, und zwar umfassen erstere die Ca r i d i d e n  ' 
letztere einen Teil der Ma c r u r e n, a l l e  A nom u r e n  und B r a c h y u r cn. Diese Einteilung 
steht mit der von H. ;\! i In e -E d  w a r d  s in keinem Zusammenhang mehr. Das System von 
B o a s  wurde dann von Or t m a n n  (91), A. �I iln c-E d w a r d  s ,  D o u v i e r  und anderen Forschern 
in den Einzelheiten weiter ausgearbeitet. Im Interesse einer allgemeinen Übersicht habe ich 
mich ganz der Einteilung angeschlossen, wie sie Or t m a n  n (91) gibt. Dieser Arbeit habe ich 
auch in der Hauptsache die Diagnosen der verschiedenen Abteilungen entnommen. 
-�\ 
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Die Arbeit wurde ausgeführt im L a b o r a t o r i u m  f ü r  i n t e r n a t i o n a l e  Me e r e s­
f o r s c h u n g z u  K i e 1. Sie wurde begonnen am Ende des Sommersemesters 1911 und vollendet 
am Anfang des Sommersemesters 1913. Es ist mir eine angenehme Aufgabe, Herrn Geheimrat 
Prof. Dr. K. B r a n d t  für die freundliche Überlassung des :IIaterials, für mannigfache Förderung 
und Anteilnahme, sowie Herrn Prof. Dr. R e i b i s c h  für die liebenswürdige Unterstützung und 
Bereitwilligkeit, mit denen er mir stets zur Seite stand, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 
Bestimmungstabelle für die Reptantia der Nordsee. 
(Die durch * bezeichneten Arten waren im vorliegenden l\Iaterial nicht vertreten.) 
1. Die drei ersten Pereiopodenpaare besitzen Scheren. Kur das 1. Pereiopodenpaar durch Yer-
wachsen von Basipodit und Ischium 6 gliedrig, die übrigen 7 gliedrig . . 2 
- Das 3. Pereiopodenpaar besitzt niemals eine Schere. An allen Pereiopoden sind Basipodit und 
Ischium verwachsen, daher alle 6 gliedrig . 3 
2. Auf der Hinterhälfte des Cephalothorax verlaufen auf der Rückenfläche drei stumpfe rauhe 
Längskiele nebeneinander. Am 1. Pereiopodenpaar ist der Propodit lang, schmal und vier­
kantig, die Kanten sind mit ein oder zwei Reihen stumpfer Zähnchen besetzt. 
Nephrops norvegicus (L.) 
Hinterhälfte des Cephalothorax ohne Längskiele, der Propodit breit, nicht vierkantig, am 
oberen stumpfen Rand mit 4-5 kegelförmigen Zähnchen besetzt, am unteren schärferen, kon­
vex gekrümmten Rande unbewaffnet . . Homarus vulgaris (L.) 
3. Der Cephalothorax vorn nicht mit dem Epistom verbunden. Keine gut begrenzten Sinnes­
höhlen. Erstes, oder erstes und zweites Pereiopodenpaar mit Scheren . 4 
Cephalothorax mit dem Epistom verbunden, einmal median zwischen den innern Antennen, 
dann jederseits unterhalb der Augen und der Basis der äußeren Antennen: so wird jederseits 
eine Sinneshöhle gebildet. Nur die ersten Pcreiopoden tragen Scheren 26 
4. Das 5. Pereiopodenpaar nicht auffällig umgestaltet . 5 
- Das 5. Pereiopodenpaar auffällig umgestaltet, klein . 8 
5. Dornförmiger Scaphoccrit vorhanden, aber unbeweglicher Stachelfortsatz (Stylocerit) fehlend. 
- Scaphocerit und Styloccrit vorhanden . 
- Scaphocerit fehlend 
6. Epipoditcn der Uropoden mit Quernaht 
- Epipoditen der Uropoden ohne Quernaht 
Axius nodulosus, l\I e i n e r t.• 
Eiconaxius coronatus, T r y  b o m. 
. 6 
Calocaris macandrae, B e l l. 
7 
7. Der äußere i.\Iaxillarfuß breit und abgeplattet. Das 1. Pereiopodenpaar trägt echte Scheren. 
Callianassa subterranea (Mo n ta g  u).* 
_ Der äußere l\Iaxillarfuß schmal und beinförmig. 1. Pereiopodenpaar mit falscher Schere. 
Dactylus bedeutend länger als der Fortsatz des Propodit . . Oebia stellata (i.\l o n t a  g u). 
8. Abdomen unsymmetrisch, ebenso die Schwanzflosse. Äußere Antennen mit 5 gliedrigem Stiel 9 
- Abdomen symmetrisch, ebenso die Schwanzflosse. Äußere Antennen mit 4 gliedrigem Stiel 17 
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9. Rostrum klein oder fehlend. 4. und 5_ Pereiopodenpaar umgebildet. 
Uropoden vorhanden 10 
_ Rostrum spitz, dornförmig. :\:ur das 5. Pereiopodenpaar umgebildet, klein. Uropoden völlig
 
fehlend . . . . _ . . . . . . . . . . . . . _ . Li
tlzodes ma;a (L.) 
10_ Beim �!ünnehen springt das Yas deferens an den Coxcn des 5. Pereiopoden nicht 
vor . - 11 
- Beim �!ünnchen springt das Yas dcferens an der Coxa des linken 5. Pereiopods vor, ist zi
em­
lieh lang und einfach gekrümmt . . . 15 
11. Die drei Zühnehen am Yorderrande des Cephalothorax sind gleich groß oder der mittlere ist 
et,vas grö ßcr . 12 
- Der mittlere Zahn am Yonlerrande des Cephalothorax ist kleiner als die seitlichen und oft nur 
unc!eutlich ausgebildet . 13 
12. Der Karpus uncl der Propodit des 2. uml 3. Perciopodenpaares sind an der oberen Kante gc-
zühnt . . Eupagurus bernlzardus (L.) 
- Der Karpus und cler Propodit des 2. und 3. Pereiopodcnpaares sind an der oberen Kante 
nicht geziihnt . . _ Eupagurus pubescens (K r ö y c r). 
13. Der Propodit der vorderen Pereiopoden mit drei stark vorspringenden Leisten auf der Ober-
füiche Eupagurus variabilis, A. �I i 1 n e - Ed w a r d  s u. B o u v i e r  .
- Der Propoc!it ohne drei stark vorspringende Leisten . H 
14. Der Propodit der rechten Schere auf der Oberfläche stark behaart und dornig. 
Eupagurus cuanensis (Th o m p s o  n;. 
- Der Propodit der rechten Schere unbehaart und nur rauh gekörnt Eupagurus prideauxi (Leach). 
15. Augenstiele lang und schmal . Anapagurus clziroacanthus (Li 11 j c b o r g). * 
- Augenstiele kurz uncl dick . . 1G 
16. Die innern Antennen sind zweimal so lang wie die Augenstiele Anapagurus l<Evis (Th o 111 p so n;­
- Die innern Antennen sind viermal so lang wie die Augenstiele 
Anapagurus hyndmanni (T h o m p s o  n).* 
17. Stark entwickeltes, dreieckiges oder dornförmiges Rostrum vorhanden . . 18 
- Stirnrand schwach vorspringend, gezähnt oder gelappt . . _ 25 
18. Augen reduziert. Exopodit des 1. �Iaxillarfußes ohne Geißel _ Oalathodes serricornis (Love n). * 
- Augen gut entwickelt. Exopodit des 1. :\Iaxillarfußes mit einer einfachen eingliedrigen Geißel 
endigend 19 
19. Rostrum dreieckig, seine Ränder gezähnt . 20 
- Rostrum dornförmig, daneben jederseits ein kleinerer Dorn 
20. :\leropodit der äußeren :\Iaxillarfüße länger als das Ischium . 
- Meropodit der äußeren :\Iaxillarfüße so lang oder kürzer als das Ischium 
23 
21 
22 
21. Der Rand zwischen den zwei großen Zähnen am inneren Rande des Meropodits der äußeren 
Maxillarfüße ist ungezähnt . Oalat/zea inlermedia, L i  11 j c b o r g. 
- Der Rand zwischen den beiden Zähnen am innern Rande des }Ieropodits der äußeren Maxillar­
füße ,nist noch weitere Zühne auf . 
22_ Der ;\leropodit der äußeren �Iaxillarfüßc besitzt am 
. Oalatlzea squamifera, L e a eh.* 
Innenrande einen großen Stachel. 
Oalat/zea nexa, E m b 1 e t  o n. 
.L\ l f r e d  B 1 o h  m :  Die Dekapoden der Xord- und Ostsee. 7 
Der :\Icropodit der äußeren :\Iaxillarfüße besitzt am Innenrande zwei scharfe Stachel. 
Oalatlzea strigosa (L.).* 
23. 4. Abdominalsegment mit zwei Dornen . 24 
- 4. Abdominalsegment ohne Dornen . . Alunida bamffica (P c n n a n  t). * 
24. Haarbesatz weit auf die Cornea hinauf oder über dieselbe hinausreichend. 
Munida rugosa (F a b r i e i u s). 
- Haarbesatz der Cornea rudimentär oder ganz fehlend . A1unida tenuimana, G. 0. S a  r s. 
25. Cephalothorax und Pereiopoden stark behaart . Porce/lana platyclzeles (P e nn a n  t).* 
- Cephalothorax und Pereiopoden äußerst schwach oder gar nicht behaart. 
Porcellana longicornis (L.) 
26. Vorderrand des :\Iundfeldes nach vorn verlängert und schmal vorgezogen . 
- Mundfeld viereckig, Vorderrand breit . 
27 
29 
27. Der Cephalothorax zeigt auf der Oberfläche eine kreuzförmige Erhebung. 
- Eine kreuzförmige Erhebung fehlt 
28. Der Cephalothorax breiter als lang 
- Der Cephalothorax so lang wie breit 
Ebalia tuberosa (P c n n a n  t). 
. 28 
Ebalia tumefacta (M o n t a g u).* 
Ebalia cranclzi, L e a eh. 
29. Hostrum vorhanden, zweiteilig angelegt . 30 
- Hostrum ffhlend oder äußerst schwach ausgebildet, Stirnrand gezähnt oder gelappt . 40 
30. Der Cephalothorax von länglich ovaler Form, vorn etwas breiter als hinten. 
Corystes cassivelaunus (Pe n n  a n  t). 
- Der Cephalothorax von triangulärer Form, vorn stets schmäler als hinten 31 
31. Oberfläche des Cephalothorax ohne Stachel, nur mit Knötchen bedeckt . 32 
- Oberfläche des Cephalothorax mit wenigen oder vielen spitzen Stacheln bedeckt . 33 
32. Cephalothorax hinter dem Postorbita!zahn nicht eingeschnürt . H yas araneas (L.) 
Cephalothorax hinter dem Postorbitalzahn stark eingeschnürt H yas coarctatus, L e a c h. 
33. Cephalothorax und Pereiopoden mit zahlreichen warzenartigen Höckern bewehrt, dazwischen 
finden sich vereinzelte spitze Stachel . . Eurynome aspera (P e n n a n t). 
Ccphalolhorax und Pcrciopoclen nicht mit zahlreichen warzenarligen Höckern bewehrt, wohl 
aber der Cephalotl10rax mit vereinzelten oder vielen Stacheln oder Stachelhöckern . . 3i 
34. Die Magenregion ist unbewehrt, auf der 
außen ragender Stachel . 
Kicmengegend findet sich jederseits ein starker, nach 
Pisa biaculeata (:\I o n  t a g u). * 
. 35 - Die i\lagcngcgencl ist bewehrt 
35. Oberfläche des Cephalothorax mit zahllosen spitzen Stacheln bewehrt. 
A1aja squinado (H e r b s t).* 
- Oberfläche des Cephalothorax nur mit vereinzelten spitzen Stacheln bewehrt . . 36 
3G. Unmittelbar hinter den Augen, am Cephalothoraxseitenrand, findet sich ein kräftiger Postor-
bitalzahn 37 
- Ein Postorbitalzahn fehlt . . 39 
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· ßc "t z h und \'Or d1"esem stehen in einer 37. Auf der �!agengegend findet s1c 1 em gro r sp1 zer a n, 
Inachus dorseftensis (P e n n  a n  t). Querreihe vier kleine Höcker . . . .. . 
- Auf der �!agengegend findet sich ein großer spitzer Zahn, und vor diesem, in triangulärer An­
ordnung. stehen zwei kleinere Stachelhöcker . 38 
38. Die Herzgegend trägt einen Höcker, auf dem sich drei kleine Knötchen befinden. Sternum der 
�!ännchen ohne porzellanartige Erhebung lnachus dorhynchas, L e a c h.*  
- Der Höcker der Herzgegend trägt keine Knötchen. Die Männchen besitzen auf der Sterna!-
platte eine porzellanartige Erhebung / nachas leptochiras, L e a c h. 
39. Rostrum kürzer als der Stiel der äußeren Antennen Macro podia rostrata (L.) 
- Rostrum sehr lang. länger als der Stiel der äußeren Antennen. 
hfacropodia longirostris (F a b r i c i u s). 
40. Die hinteren Pereiopoden sind zu Schwimmbeinen entwickelt, ihr Daktylus komprimiert und 
blattförmig breit M 
- Schwimmbeine sind nicht entwickelt 49 
41. Der Cephalothorax so breit wie lang 
- Der Cephalothorax breiter als lang 
42. Der Cephalothorax herzförmig . 
- Der Cephalothorax fast kreisrund 
42 
43 
Portumnus lalipes (P e n n  a n  t).* 
Polybius henslowi, L e a c h.* 
43. Stirn im medianen Teil mit einem Einschnitt oder ganzrandig 44 
- Stirn im medianen Teil mit einem vorspringenden Zahn 45 
44. Stirn ganzrandig Portunas arcuatus, L ca c h. 
Stirnrand mit ß bis 8 kleinen Zähnen besetzt Portunus puber (L.) • 
45. Stirn mehr lappig, der mittlere Lappen springt sehr weit vor Portunus pusillus, L e a c h. 
- Die drei Stirnzähne von gleicher Größe, oder der mittlere nur wenig verschieden von den 
seitlichen . 46 
46. Der mittlere Zahn etwas kleiner als die seitlichen Portunus marmoreus, L e a c h. 
- Stirnzähne gleich groß oder der mittlere etwas größer . 47 
47. Der letzte Zahn des vorderen Seitenrandes übertrifft die übrigen fast um das Doppelte an 
Länge . Porfunus tuberculatus, R o n x. 
Zähne des Seitenrandes alle annähernd von derselben Größe . . . 48 
48. Cephalothorax sehr rauh und kurz behaart Die drei Zähne des Stirnrandes sind sehr spitz 
Portunus depurator (L.) 
- Cephalothorax fast glatt, ohne Haare. Die drei Zähne des Stirnrandes weniaer spitz manch-" , 
mal stumpf Portunus holsatus, F a  b r i c i u s. 
49: Cephalothorax herzförmig, nach hinten verschmälcrt . Thia polita, L e a c h.* 
- Cephalothorax fast kreisrund 50 
- Cephalothorax breiter als lang . 52 
50. Vorderseitenrand des Cephalothorax jederseits mit neun Zähnen bewehrt, die abwechselnd 
größer und kleiner sind . . Atelecyclas septemde1Jtatus (�! 0 11 t a g u) 
- Seitenrand des Cephalothorax ungezähnt nnd ungelappt . 51 
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51- Cephalothora'< kreisrund . 
- Ccphalothora'< rundlich viereckig 
52. Vorderseitenrand des Ccphalothora'C jederseits ca. 
Pinno/heres pisum (L.) * 
Pinnolheres ,•elerum, B o s c_ • 
zehnfach quadratisch gelappt 
Cancer pagurus, L. 
Vorderseitenrand des Cephalothorax mit drei starken spitzen Zähnen bewehrt 
Oeryon lridens, K r  ö y e r. 
- Vonlerscitenrand des Cephalolhorax mit vier oder fünf Zähnen bewehrt, der Postorbitalzahn 
ist hierin einbegriffen . . 53 
53. Stirn ganzrandig oder in der :llitle mit einem Einschnitt . . 5-1 
- Stirn drcizähnig oder dreilappig . . 56 
5 1. Stirn fast ganzrandig. Vorderer Seitenrand des Cephalothorax mit fünf Zähnen, der erste 
ist meist sehr klein und fehlt oft ganz Xantho hydroplzilus (H e r b s t) *  
Stirn durch einen tieferen mittleren Einschnitt in zwei breite Lappen gespalten. Seitenrand 
mit vier oder fünf Zähnen . 
55. Seitenrand mil fünf spitzen Zähnen . 
. . 55 
Pilumnus hirtellus (L.) * 
Seitenrand mit vier wenig entwickelten Stacheln Pilumnus tridentatus, :II a i t I a n  d.* 
56. Stirn drcilappig, die Lappen von gleicher Größe oder der mittlere ein wenig länger 
Carcinus maenas (L.) 
- Stirn dreizi\\mig, der mitllere schmäler, aber bedeutend länger als die seitlichen 
Pirimila denticulata (:11 o n t a g u). 
Reptantia, Boas. 
K ö r p e r  111 e i s t  n i c h t  k o 111 p r i m  i e r  t. C e  p h a 1 o t h o r a x 111 e i s t  111 i t h o r i z on -
t a l  a b g e p l a t t e t e m  R o s t r u m ,  d a s  a b e r  g a n z  f e h l e n  k a n n. E r s t e s  A b d o m i n a l ­
s e g m e n t  k ü r z e r  u n d  s c h m ä 1 e r  a 1 s d i e  ü b r i g e n. S t  i e I d e r  ä u ß e r  c n A n t e n n e n  
f ü n f g l i e d r i g  o d e r  i n f o l g e  v o n  V e rw a c h s u n g e n  m i t  r e _d u z i e r t e r  G l i e d e r z a h l. 
S c II u p p e s e I t e n b I a t t  f ö r 111 i g ,  o f t  s t a c h  e 1 f ö r m i g ,  o f t  a b e r  g a n z  f e h  1 e n d. 
P e r c i o p o d c n  k r ä f t i g ,  s c : h s g l i e d r i-g (m i t  A u s n a h m e  d e r  E r y o n i d e a  u n d  
N e p h r o p s i d c a). S c h e r e n  m e i s t  n u r  a m  1. Per e i o p o d e n p a a r  v o r h a n d e n. G e l e n k  
z w i s c II e n K a r  p u s u n d  P ro p o d i t m i t  z w e i  g e g c n ü b e r  I i e g e n  d e n  f e s t e n  
P u n k t  e 11. A b d o m i n a 1 a n  h ä n g e n i c h t z u m R u d e  r n g e e i g n e t  , m i t w e n i g c n t -
w i c k c 1 t e m S t i e l. G e n i t a 1 ö f f  n u n g d e s M ä n n c h e n s i n d e r  C o x a d c r 5. P e r  e i o -
p o d e n o d e  r s t e r  n a I g e I e g c n. B r u t p f l  e g c s t e t  s Y o r h a n  d e n :  d i c E i e r w e r  d e n 
v o m  W e i b c h e n  u n t e r  d e m  A b d o m e n  g e t r a g e n ,  o f t  b i l d e t  d a s  u n t e r  d a s  S t e r ­
n u m g e s c h I a g c n c A b d o m e n e i n e n g e s c h I o s s e 11 e n B r u t r a u  m. 
Von den z e h n  A b t e i l u n g e n ,  die O r t m a n n  (91) für die Gruppe R e p t a n t i a  untcr­
scheidel, kommen nur sechs für die Nordsee in Betracht, und zwar die der N e  p h r o p s i d e  a ,  
\Vissenschaftl. Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 2 
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T h a 1 a s s in i d e a , p a g u r i d e a , G a 1 a t h e i d e a ,  0 x y s t o m a t a und B r a c
 h Y u r  a. 
genannten .-\bteilungcn sind durch mehr oder \Ycniger zahlreiche Arten im Ma
terial des 
s e i d  o n vertreten. 
1. Abteilung: Nephropsidea, Ortmann. 
10 
Alle 
P o -
C c p h a l o l h o r a x l a n g g e s t r e c k t , mit g u t  e n t w ic k e l t e m  A b d o m e n. F r o n­
t a l t e il d e s  C e p h a lo t h o r a x  n ic h t  mit d e m  E pis t o m  y e r b u n d e n. S tie l d e r  
ä u ß e r e n  A n t e n n e n  f ü 11 f g lie cl rig , m it g r o ß e r  b l a t t f ö r mig e r  S c h u p p e. 1. P e ­
r e io p o d e n p a a r  s e c h s g lie d rig (d u r c h  \' e r w a c h s e n  v o n  B a sip o dit u n d  
I s c hium' d i e  ü b ri« e n  s ic h e n « lie d rig. D i e  d r e i  y o r d e r c n  P e r eio p o d e n p a a r e  
. ,  � V 
t r a g e n S c h c r e n , d a s 1. P c r c i o p o d e n p a a r k r ä f t i g e r  a 1 s die ü b  r i g c n. D i s t a 1 e r  
T e i l  d e r  U r o p o d e n ,  bis w eil e n  a u c h  d e s  T e l s o n ,  d u r c h  ein e N a h t  a b ­
g e g I i c d c r t. K i e m_c n sin d T r i  c h o b  r a 11 c h i c  n_ P 1 e u r o  b r a n  c h i  e n o f t r e d u zi e r t. 
:\! a s t i g o b  r a 11 c hi e n a u f  d e  11 P e r  c i  o p o d e n  g u t  e n t w i c k e 1 t ,  o f t  m it d e n  P o d o -
b r a n c h i e n v c r w a c h  s e n. G e n i t a 1 ö f f  n u n g e n i n d e  n C o x e n d e r  5. r e s  p. d e r  3. 
P e r e i o p o d e n. 
Für die l\ ordsce kommt von dieser ,\bteilung nur die Familie N e  p h r o p s i d a  e ,  S t  e b -
bin g in Betracht. 
Familie: Hephropsidae, Stebbinlt, 
Für diese Familie ist charakteristisch, daß die Podohranchien nicht mit den lllastigo­
branchien verwachsen sind. Die Plcurohranchien sind stets in der Anzahl vier vorhanden. Das 
5. Thorakalsegmc11t ist unbeweglich. Beim :\lännchen sind Sexualanhä11ge vorhanden. 
Yon den hierher zu rechnenden Gattungen sind zwei i n  der Xordsee bekannt. Es sind 
H o m a r u s und X e p h r o p s. 
Gattung: Homarus, Milne-Edwards. 
Der Cephalothorax ist fast zylindrisch, das Rostrum erscheint ziemlich schmal und ist 
beiderseits mit 3-4 Zähnen bewehrt. Die Seaphoceriten der äußeren Antennen sind zahnförmig. 
Das 1. Perciopodenpaar ist äußerst kräftig und ungleich entwickelt. Der Propodit ist breit und 
unten mehr gewölbt als oben. 
Diese Gattung ist durch eine Art, den europäischen Hummer, Homarus vulgaris, in der 
Nordsee vertreten_ 
Homarus vulgaris (L.) 
Cancer gammarus, L. 
Astacus niarinus, F a  b r. 
Homarus vulgaris, :\! i I n  e - E d  w a r d  s. 
Für diese Art ist die Gestalt des 1. Pereiopodenpaares charakteristisch. Die Scheren sind 
sehr vergrößert, der Propoclit ist breit und am oberen Rande mit 4-5 kegelförmigen Zähnen be­
wehrt, am unteren Rande dagegen unbewaffnet. Längskiele auf der Oberfläche des hinteren 
Teils des Cephalothorax fehlen. Im übrigen Yerweise ich auf die bereits bei der Familien- und 
Gattungbeschreibtmg gegebenen ;\lerkmale. 
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Homarus vulgaris ist im Gebiet der ;\"ordsec innerhalb der Litoralregion ziemlich weit ver­
breitet und hält sich vorwiegend auf klippigem Boden auf. Die Art konnte im Gebiet der Nordsee 
nachgewiesen werden von den S h e t  I a n  d -I n s e I n  (87) und der K ü s t e  X o r w e g e n  s (108, 3) 
bis zum K a n  a 1. Als Fundorte werden genannt an der Ostküste Englands die S h  e t  I a n  d - I n s  c I n  
(Norman), S t. .-\ n d r e "- s  (79., der F i r t h  o f  F o r t h  (110:, die W a s h-ß a i ,  die t i e f e  R i n n e  
und �l a r g  a t e (,,H u x 1 e y", nach Te s c h 11G), an der Ostseite der X ordsee die S ü d w e s t k ü s t e  
N o r w e g e n s  (3\ ß o h u s l a n  (29., das K a t t e g a t t  (G6', die \V e s t k ü s t e  J ü t l a n d s  (66), 
H e I g o I a n  d (68), die K ü s t e  H o  1 1  a n  d s ( 41) und n e I g i e n s (9). �lan kann zusammenfassend 
- sagen, daß sich Homarus vulgaris an allen f e I s i g e n Gebieten der l\ ordsee findet. 
Außerhalb der Nordsee wurde die Art nordwärts bis zu den L o f o t e n (102), südwärts 
bis ins l\I i t t e 11 ä n d i s c h e und A d r i a  t i s c h e ]\[ e e r  (3:i) nachgewiesen. 
Der V erhreitung nach ist Homarus vulgaris den Formen mit lusitanisch-borealer Ver­
breitung zuzurechnen (s. die Tabelle in der faunistischen Zusammenfassung). 
Fundort : Terminfahrt 1903 : St. 54. 
Gattung: Hephrops, Leach. 
Der Cephalothorax ist langgestreckt und läuft in ein scharfgezähntes Rostrum aus. Die 
Scaphoceriten der äußeren Antennen sind bre:t und nach vorn zugespitzt. Die Augen sind dick 
und nierenförmig. Das vorderste Pereiopodenpaar ist besonders kräftig, der Propodit lang und 
vierkantig, die Kanten selbst zeigen scharfe ßezähnung. Die Abdominalsegmente besitzen breite 
Epimeren mit rückwi\rts gerichteter Spitze. 
Von dieser Gattung findet sich in der Nordsee nur eine Art, Neplzrops 110rvegicus (L.). 
Nephrops norvegicus (L.) 
Cancer norvegicus L. 
Astacus norvegicus t, a b  r. 
Neplzrops norvegicus L e a c h. 
Im Gegensatz zu der vorigen ,\rt ist der Propodit des 1. Pereiopodenpaares bei Neplzrops 
norvegicus langgestreckt und vierkantig, und zwar sind die obere Kante wie die seitlichen scharf 
gezähnt, die untere Kante dagegen ist schwächer gezähnt, aber stark gekielt. Ein weiterer Unter­
schied von Homarus vulgaris besteht darin, daß bei Neplzrops norvegicus auf der Oberfläche des 
hinteren Teils des Cephalothorax drei stumpfe Längskiele verlaufen. Die Oberfläche des Ab­
domen ist uneben, die erhabenen Teile glatt, die gesenkten Teile behaart. 
über die Verbreitung dieser Art macht H a n s  c n (33) ziemlich ausführliche Angaben, 
H a n s e n  selbst berichtet über ihr Vorkommen im Süden I s l a n d s. Nach M. S a r s  (102) breitet 
sich Neplzrops norvegicus bis zum N o r d k a p  aus und soll nach B i  r u 1 a (11) sogar in der Nähe 
vom V a r a n g e r f j o r d  gefangen worden sein. Das letztgenannte Vorkommen wird von A p p e l ­
l ö f  (3) bezweifelt. Ferner ist die Art bekannt von den K ü s t e n  S c h o t t l a n d s ,  E n g l a n d s  
und I r  1 a n  d s (B e 11), wird jedoch von ::--1 o r m a n (86, 87) w e d e r  für die F a  r ö e r - n o c h  für 
die S h  e t l  a n  d -Inseln und H e b r i d e n - erwähnt. _ W citer südlich konnte sie nachgewiesen 
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werden bei C O n c a  r n e au (13: und im G o l f  v on G a s  c o g n e (F i s c h e r ,  nach Ü r t m an n 90;_ 
Wie die rnrige .-\rt findet sich Nephrops nonegicus auch im :\[ i t t e 11  ii n d i s c h e n und A d r i a -
1 i s c h e n :\! e c r Jj\ 
In der '.', onlsee ist die .-\rt ,wit verbreitet, findet sich im Gegensatz zu H omarus vulgaris 
aber vorwie«eml auf w e i c h en Bodenarten. Für die O s t k ü s t e  Eng 1 an d s finden sich An­
gaben für S;. .-\mlrews ,79 . für clcn Firll1 of Forth (110;, für Farn Island (,,H u x l e y"  62) und 
für Sundcr\and (l l(j. Ferner wurde N ephrops nonegicus nachgewiesen an der K ü s t e  B e 1 -
g i ens ,9 , bei den o s t f r i e s i s c h e n Ins e ln (116), im S k a g e r r a k ,  K a t t e g a t t  und S u n d  
,GG , bei B o h  u s 1 a n  ,29 , im C h r i s t i a n  i a f j o r d (121) und für die ganze W e s t k ü s t e  X o r -
w e g en s (108\ 
Der Po s e  i d o n erhielt die Art an folgenden Stationen: 
Terminfahrten: '.\ 7, N 10, X 11, K 8, K 10. 
Fischereifahrten 1903 : St. 61, St. G9. 
190 l :  St. 1, St. 2, St. 9, St. 29, St. 50. 
1905 : St. 5, St. G, St. 23, St. 39, St. 49. 
September-Oktoberfahrt 1912 :  :-Sr. 6, Xr. li, Nr. 39. 
Die Fänge des Po s e  i d o n stammen aus den verschiedensten Teilen der Nordsee, aus dem 
Kattegatt, dem Skagerrak, der norwegischen Rinne, dem Nordseeplateau, dem Eingang des :\Ioray 
Firth und dem mittleren Teil der Xordsee. Fast alle Exemplare wurden auf Schlickboden, nur 
wenige auf Sandboden, erhalten, in Tiefen zwischen 40 und 300 111. Die Tiefenangaben von T e  s c h 
schwanken zwischen 30-81 m, die von L a g e r b e r g  z,vischen 50-150 m. Die Hauptverbreitung 
von Nephrops norvegicus liegt in der sublitoralen I\egion, jedoch werden die obere \Yie auch die 
untere Grenze dieser I\egion nicht selten überschritten. 
I I. Abteilung: Thalassinidea, Ortmann. 
K ö r p e r  z y 1 in d r o i d ,  m i t  g u t e n t w i c k e 1 t e 111 A b  d o m e 11. F r o n t  a 1 t c i J e d e s  
C e p h a l o t h o r a x  ni c h t  m i t  d e m  Ep i s to m  v e r b u n d e n. S t i e l  d e r  ä u ß e r n  .-\n­
t e n n e n f ü 11 f g 1 i e d r i g. P c r e i o p o d e n  s t e t s s e c h s g 1 i e d r i g , 3. P a a r s t e t  s o h  11 e 
S c h c r e n. 5 .. T h o r a  k a I s e g m e n t b e w e g  1 i c h. E p i  m e r  e n s c h w a c h  e n t w i c k c 1 t. 
K i e m e n  s ind T r i c h o b r anc h i en, in g e r ing e r  A n z a h l u n d  m e i s t  e i g e n t ü m l i c h 
v e r b r e i t e r t. Pl e n r o b r a n c h i en f e h l e n  m e i s t. :ll a s t i g o b r a n c h i en r u d i m e n t ü r  
a u f Pe r e i o p o d e n  v o r h and en o d e r  f e h l e n d. G eni t a l ö f fnu n g e n  in d e n  C o x e n  
d e r 5. r e s p. 3. P e r c i o p o d en. 
A. 
B. 
Übersicht der in der Nordsee vorkommenden Familien. 
Scaphocerit 
Scaphoccrit 
a) �\nl1änge 
b) Anhänge 
vorhanden . .  
fehlt. 
der Uropoden mit Quernaht. 
der Uropodcn ohne Quernaht. 
A x i i d a c ,  B a t e. 
C a  I o c a  r i d a  c ,  0 r t m an n. 
C a I I  i an a s s i d a  e , B a t e. 
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Familie: Axiidae, Bate. 
Das Rostrum ist flach lind dreieckig, das i. und 2. Pereiopodenpaar sind scheren­
förmig_ Das 2. Stielglied der äußeren Antennen ist durch den Besitz eines Scaphoceriten aus­
gezeichnet. Am Enrlopodit der Pleopoden finden sich innere Anlünge, auch Stylamblys ge­
nannt. Die Epimeren der Abdominalsegmente sincl gut entwickelt, die Anh,inge der Uropoden 
sind breit und mit einer Q uernaht nrsehen. Die Kiemen sind Trichobranchien. :\Iastigo­
branchien finden sich auf den vier vorderen Pereiopodenpaaren. 
Zwei Gattungen dieser Familie sind in der �ordsee bekannt, A x i u s ,  L e a c h  und E i c o ­
n a x i  u s ,  B a t e ;  nur die letztere war im :\laterial vertreten. 
Gallung: Axius, Leach. 
Der Cephalothorax ist seitlich zusammengedrückt, die Augen sind klein. Das 2. Stiel­
glied der äußeren Antennen trägt eine dornförmige Schuppe, ein unbeweglicher Stachelfortsatz 
(Stylocerit) fehlt jedoch. Die 1. Pereiopoden besitzen kräftige Scheren, die 2. Pcreiopoden 
kleine Scheren. 
Axius nodulosus, Meinert.* 
J\I e i n e r  t (64, pag. 212). 
Ein einziges Exemplar dieser Art wurde bei Nymindegab an der Westküste Jütlands ge­
fangen und von :\1 e i n  c r t beschrieben. Speiler sind V crtreler der Gattung A x i  n s, die im 
Kanal durch Axius stirhync!zus vertreten ist, im Gebiet der Nordsee nicht wieder erhalten worden. 
Gallung : Eiconaxius, Bale. 
Der Cephalothorax ist seitlich zusammengedrückt uml läuft in ein trianguläres Rostrum 
aus. Die Augen sind kurz, die Stiele dick. Die inneren Antennen tragen zwei ungefähr gleich 
lange Geißeln. Die Stiele der äußeren Antennen sind gut ausgebildet und besitzen einen zahn­
ähnlichen Scaphoccriten und einen kräftigen Styloceriten. Die äußern �Iaxillarfüße sind lang 
und schmal und · tragen einen Exopoditen. Die Yorderen Perciopodcn sind kräftig, ungleich 
groß, abgeplattet um! lang. Die folgenden Pereiopodenpaare sind schwächer ausgebildet und 
ebenfalls abgeplattet. Das Abdomen, nur wenig schmäler als der Cephalothorax, ist auf der 
Oberfläche abgerundet. Die Epin1eren zeigen nur müßige Ausbildung. 
oder minder langgestreckt und hat parallele Seiten. Die Uropoden 
des Telson. 
Eiconaxius coronatus, Trybom. 
T r y b o m (119, pag. 384�391, Tab_ 20 n. 21). 
L a g e r b e r g  ( 49, pag. 48). 
Das Telson ist mehr 
erreichen die Länge 
Von dieser Art liegt mir nur ein einziges Exemplar Yor, das leider derart beschädigt ist, 
daß nur ein Teil der von T r y b o m angegebenen :\lerkmale beobachtet "-erden konnte. Dazu ge­
hört das Vorhandensein eines Styloceriten an der Außenseite des 2. Gliedes der äußeren An-
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tennenstide:  c-r erreicht ungef:ihr ein Drittel der Länge des Scaphoceriten. Der Cephalothorax 
tles \"orliegernlcn Exemplars stimmt genau mit der Abbildung Try b o m s  überein. Das schmale 
tri:rngutire nostrum ist jederseits mit 1-ß klrincn, spitzen Zühnen bewaffnet. Jede dieser 
beiden neihen setzt sich auf ,\cm Cephalothorax in einen lateralen Kiel fort, der mit 4-6 be­
deutend i,nißL'ren Zühnen bewehrt ist. Zwischen diesen beiden Kielen Yerläuft ein weiterer, 
tler an ,\er Basis dL's nostrum endet und daselbst zwei Zühne aufweist, im übrigen aber glatt 
ist. Je,!crseits ,kr lctzlcrwühnten Erhebung findet sich ein weiterer Kiel, der ebenfalls mit zwei 
odrr drei Zähnen bewehrt ist. Pcrciopoden fehlten leider an c\em Yorlicgendcn Exemplar. Die 
Yorc!eren Seherenfüße sind heim ausgewachsenen lmlis-iduum ungleich, entweder ist der rechte, 
oder der linke Schercnfuß der stärkere. Die Glieder sind geschwollen, der Karpus ist ziem­
lich kurz. gewölbt. untcrwürts Yö!lig glatt und a!Jgcrundet, gegen den �Ieropodit hin ziemlich 
schmaL gegen den Propodit hin dagegen zirka dreimal so breit. Die Daktylen sind kurz und 
erreichen tlie hall.Je L,rnge des Propodits. Das Abdomen mit dem Telson ist  bedeutend länger 
als der dorsale Tl'il des Cl'phalothorax einschließlich c\es nostrum. Die Epimcren der Ab­
don1inalscgn1ente sind abgerundet, u11d z,Yar sind die des 2. Scg1nc11ts länger als llic übrigen. 
Auf dem Tclson n>rlüuft eine mediane Furehe Yon Yorn nach hinten. Das Telson und die Uro­
poden sind an den Kanten mit h"ingercn Haaren Yersehcn. 
Yon der Gattung E i  c o n a x i u s hatte T r y b o m zwei Arten beschrieben, Eiconaxius 
coronatus und Eiconaxius crassipes. Letztere Form soll sich Yon der erstcrwühnten durch stärkere 
Yorderfüße auszeichnen. L a g e r b e r g hat das �! alerial T r y b o m s  naclmntersucht und fest­
gestellt, daß eine Trennung in z,vci �-\rlcn keine Bcrccl1ligung l1at. Die �i\rt Eiconaxius coronatus 
T r y b o m gründet sich nach L a g e r h e r  g auf jugendliche Exemplare und ein stärkeres lndi­
Yicluum, das im Begriffe steht, seinen vorderen rechten Scherenful� zu regenerieren, wobei der­
selbe naturgemüß die Jug<'ndstadien zu c\nrchlaufcn hat, wie jedes normale lndiYidnum sie 
durchlaufen muß, bcYor die charakteristischen geschwollenen Schcrenfußformen auftreten. 
Die Yerbreitung dieser Art scheint nach den bisherigen Fundangaben ziemlich beschränkt 
zu sein. Die Art wurde nachQewiesen im S k a g c r r a k in 410 m und 500 m Tiefe (T r y b o mi ..__, " ;, 
im K o s t e  r f j o r d in 230 m Tiefe (T r y b o m) und im H j ö r u n d  f j o r d bei Aales und 
(,,M i c h a e 1 S a r s" 424 m, nach A p p c 11 ö f 4). 
Der Po s e  i d o n erl.Jeutete ein Exemplar südlich von L i s t e  r in 36:i m Tiefe_ 
Der bisher l.Jekanntcn Yerhrcitung n ach ist Eiconaxius coronatus als eine boreale Form 
zu bezeichnen_ 
Familie: Calocaridae, Orfmann. 
Das nostrum ist flach und dreieckig. Scaphoceriten fehlen an den äußern Antennen. 
Die zwei Yordercn Pcreiopodenpaare können schercnförmig sein, und zwar ist das 1. Paar 
krüftig. Die drei folgenden Paare sind stets monoclaclyl. Stylamblys fehlen an den Pleopoden 
oder sind Yorhanden (C a 1 o c a  r i s:,. Die Anhünge der Cropoden sind mit einer Quernaht yer­
sehen. Die Kiemen sind Trichol.Jranchicn oder zeigen übergii.nge zu den Phyllobranchien. Podo­
branchien und l\Iastigobranchicn sind auf den Pereiopoden vorhanden. 
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Gattung: Calocaris, Bell. 
Der Cephalothorax ist breit das Abdomen lang und in der �litte am breitesten, das Tclson 
länger als breit nnd abgerundet. Den Augen fehlen Pigment und Fazetten. Die inneren An­
tennen tragen z,ni Geißeln, die äußeren an der Außenseite des 2. Antennenstielgliedes einen 
kräftigen Styloeerit. Der schmale äußere )laxillarfuß besitzt einen langen Exopoditen. Die 
Pleopoden haben Stylamblys. Die Kiemen sind Trichobranchien, 11 Arthro- und 5 Podo­
branchien sind zu beobachten. 
Yon Kordseeformen gehört zu dieser Gattung nur die Art Calocaris macandrae, B e  11, 
von der von einem Fundort mehrere Exemplare vorlagen. 
Calocaris macandrae, Bell. 
B e 1 1  (8 pag. 233). 
Der Cephalothorax dieser Art zeichnet sich durch äußerst zarte Beschaffenheit ans. 
In seinem hinteren und mittleren Teil ist er breit, versclunälert sich nach vorn hin und läuft 
in ein Rostrum aus, dessen Spitze ein wenig aufwärts gekrümmt ist. Die Kanten des Rostrum 
setzen sich auf den Cephalothorax in zwei seitlichen Linien fort, die mit 3-5 spitzen Zähnen 
bewehrt sind. In der l\Icdianlinie des Ccphalothorax erstreckt sich eine schwache Erhebung 
vom Rostrum bis zur Hinterkante des Cephalothorax. Die äußeren Antennen sind sehr lang, auch 
die inncrn sind verhältnismäßig von beträchtlicher Länge, trotzdem sind aber letztere noch nicht 
halb so lang wie die äußeren. Die Hinterkante des Cephalothorax isl eingebuchtet, in der '.\litte 
am tiefsten und bildet hier drei vorspringende Winkel. Das 1. vordere Pereiopodenpaar zeigt 
ziemlich symmetrischen Bau, .der Propodit ist ein wenig länger als breit, seine obere Kante 
läuft in einen kleinen, spitzen Zahn aus. Die Dactylcn sind schmal und länger als der Propodit. 
Der Karpus ist klein und unbewehrt, der '.\Ieropodit dagegen lang, an der oberen Kante mit einem 
spitzen Zahn, an der unteren Kante bei den vorliegenden Exemplaren mit sechs Zähnen be­
waffnet. Die übrigen Pereiopodcn sind zylindrisch und weniger kräftig, und zwar trägt das 
2. Pereiopodcnpaar auch Scheren, jedoch weist es keine Bezülmung auf. Das Abdomen erscheint 
dem breiten Cephalothorax gegenüber schmal und endigt in eine gut ausgebildete Schwanzflosse. 
Alle Extremitäten, auch das Telson, sind lang behaart. 
Das größte mir vorliegende Exemplar hatte eine Länge von ca. 5 cm, von der Rostrum­
spilze bis zum Telsonendc gemessen. Am Cephalolhorax und den Gliedmaßen fanden sich 
B r y o z o e n. 
über die Y erhreitun)l dieser Art macht H a n s e  n (33) sehr ausführliche Angaben. Zuerst 
wurde die Art an der ,vestküste S c h o t t l a n ds entdeckt und ebenfalls in den i r i s c h e n 
Gewässern beobachtet (B e l l). An der Süd- und Westküste N o r w e g e n s  konnte sie bis zum 
Trondhjem-Fjord nachgewiesen werden (S t o r m ,  nach II a n s  e n). Auch im K a n  a 1 ,  bei Ply­
mouth, wurde Calocaris macandrae erhalten (61). A. l\l i l n e - E d w a r d s  berichtet über ihr Vor­
kommen im westlichen Teil des '.\1 i t t e 1 m e e r  s und im A d r i a  t i s c h e n l\I e e r  (s. 33). ,v e s  t ­
a t  1 a n t i  s c h wurde die Art im St. Lorenz-Golf von Whileavcs (nach II a n s  e n) beobachtet. Der 
„I n g o l f" erhielt die Art im Süden von West - I s l a n d  (H a n s e n). Ferner soll sie nach 
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II n n s e 11 bei X e  u_- S e e  J n n d J'-i r k\ im B e n  g a I i s c h e n :\[ecrbusten und im .-\ r n b i s c h e n  
:\[ e e r  ,.-\ 1 c o c k' nachge,yiesen worden sein . 
.-\us dem Gebiet der Xonlsee kennt man Ca/ocaris macandrae YOn B c r g e n  (68,4), aus dem 
C h ris t in nin - F  j o r d  (10 1\ yon A r c n d a l  (82\ YOll B o h u s l a n  (29) und aus dem K a t t e ­
g a t t  ,GG . Aus dem mittleren Teil der Xonlsee liegen keine Angaben Yor. Im s ü d l ic h s t e n  
Teil der Xonlsce wurde die .-\rt bei �oonl Hinder, Galloper und Outer Gabbard erhalten (92). 
Die Ycrbreitung dieser .-\rt in der Xordsec ist also ziemlich beschränkt 
Calocaris macandrae aehört zu den Formen mit boreal-lusitanischer Ycrbreitung. " 
Der Po s e id o n  erbeutete mehrere Exemplare auf einer Station im Kattegatt, auf Schlick-
boden, in G:i m Tiefe. 
1912. IX. :'\r. 5. 
Die Hauptwrbreitung dieser .-\rt scheint in der kontinentalen Tiefseeregion zu liegen, in 
der sub!ittoralcn Region wird Ca/ocaris macandrae ,Ycniger häufig angetroffen. Einige Tiefen­
angaben seien hier ,Yiedergegcben : B e 11 (330 m \ :\!. S a  r s (\JO-130 m), A p p e I I  ö f (300 und 
400 m\ :\[ e t  z g c r (24i-3\J7 m) und .-\. ;\[ i I n  e - E d  w a r d  s (130-1153 m). 
Familie: Calllanassidae, Bate. 
Das Rostrum ist flach, eigentümlich gestaltet oder reduziert. Das 1. Pcreiopodenpaar 
besitzt echte oder falsche Scheren, das 2. Pereiopodcnpaar ist scherenförmig oder nicht 
schcrcnförmig. Scaphoceriten fehlen an den äußeren Antennen. Die Epimeren der Abdominal­
segmente sind völlig reduziert. Die Aste der Pleopoden des 3. bis G. Segments sind verbreitert 
und haben keine Stylamblys. Den Anhängen der Uropoden fehlt die Qucrnaht. Die Kiemen 
sind Trichobranehien oder Phyllobranchien. i\!astigobranchien fehlen auf den Pereiopoden. 
In der X ordsee sind zwei Gattungen vertreten, C a  I I  i a n  a s s a ,  L e a c h  und G e b  i a ,  
L c a  c h. Xur von G e h i a fanden sich Exemplare im l\Iaterial. 
Gaftuns: Calllanassa, Leach. 
Der seitlich stark zusammengedrückte Cephalothorax ist oben abgerundet, kurz und er­
reicht kaum ein Drittel der ganzen Körperlünge. Die langen zylindrischen Stiele der innern 
Antennen tragen zwei Geißeln. Die äußern '.llaxillarfüße sind sehr breit, namentlich das 2. unrl 
3. Glied sehr erweitert und zu einer ovalen die :llundöffnung schließenden Deckplatte umge­
bildet, die drei folgenden (;Jicder dagegen sind schmal. Die vorderen Schcrenfüße zeigen jeder­
seits eine sehr ungleiche Entwicklung, manchmal ist der linke, manchmal der rechte Scheren­
fuß der größere. Die drei ersten Glieder sind schmal, der :lleropodit ist breit und · abgeplattet 
und besitzt an der unteren Kante einen sehr scharfen, vorwärts gerichteten Fortsatz. Der 
Karpus und Propodit, beide stark vergrößert, haben fast parallele Ränder und komprimierte 
glatte Flächen. Am kleinen ScherenfuL\ dagegen sind der Karpus und Propodit nicht breiter 
als die vorhergehenden Glieder. Das kurze 2. Perciopodenpaar trägt stark abgeplattete kleine 
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Scheren. Das Abdomen ist ziemlich lang und in der )Iitte am breitesten. Das Telson ist drei­
eckig. die l:"ropoden sind kräftig. 
Von dieser Gattung findet sich in der ;\'ordsee nur eine Art, Ca/lianassa subterranea 
()I o n t a g u\ 
Callianassa subterranea (Montagu).* 
Cancer subterraneus, l\I o 11 t a g u. 
Callianassa sublerranea, L e a c h. 
Der glatte Cephalothorax ist :un Stirnrand mit einem kurzen stumpfen Zahn versehen. 
Die Geißeln der inneren Antennen haben annähernd die Länge ihrer Stiele. Am vergrößerten 
Vorderfuß ist der untere Fortsatz des )leropodits leicht gezähnelt, der Karpus ist ebenso breit, 
aber kürzer als der i\Icropodit und besitzt parallele ziemlich scharfe Ränder. Die leicht abwärts 
gekrümmten Dactylen berühren sich nur an der Spitze. An delll kleineren Vorderfuß ist der 
Karpus nicht breiter, wohl aber länger als der 1leropodit und Propodit. Die drei folgenden 
Fußpaare sind sämtlich kürzer und schwächer ausgebildet ; an den äußern Gliedern sind sie 
ziemlich stark behaart. 
Nach D e  1 1  wurde Callianassa subterranea nachgewiesen an der Küste I r  1 a n  d s 
(T h o m p s o n), an der Küste von D e v o n  und an der Küste F r a n k r e ic h s. Sie wird ferner 
erwähnt für B o u 1 o g n e (G i a r d ,  n a c h  T e  s c h) , für die K a n  a 1 Inseln (89) und für den 
Golf von G a s  c o g n e (Fis c h e r ,  n a c h .  0 r t m a n  n). Ihr Yorkommen im llI i t t e 1 m e e r  
und im A d ria t i s c h e n M e e r  wird von H e  1 1  e r  (35) berichtet. ;\' ach C z e r  n i a v s  k y 
(s. 0 r t m a n  n 90) soll sich die Art auch im S c h w a r  z e n i\l e e r  finden. 
In der s ü d 1 i c h  e n Nordsee wurde die Art nachgewiesen für N oord Ilinder, ,v est Hinder 
und den südlichen Teil der Tiefen Rinne. (92.) S c o t t erwähnt sie für den i\I o r a y F i r t h ,  
:\I e t  z g e r  für die O s t f r ie s i s c h e n  I n s  e 1 n (GS) ; nach L a g e r b e r g  haben T h  e e 1 und 
T r y b o m  Callianassa subterranea zwischen S k a g e n  und X id i n g e n  erhallen. Dei B o h u s l a n  
(29) ist die Art bereits ziemlich selten. 
Callianassa subterranea gehört zu den lusitanisch-borealen Formen. Sie findet sich vor­
wiegend in der litoralen Region. 
Gattuns: Gebia, Leacl1. 
Der Cephalolhorax ist seitlich stark zusammengedrückt und läuft in ein kurzes 
trianguläres Rostrum aus. Das Abdomen ist lang und kräftig und in der )litte am breitesten. 
Die innern Antennen sind kurz, die äußern lang. Letztere besitzen einen fünfgliedrigen Stiel. 
Die ersten Pereiopoden tragen falsche Scheren. Yon den Pleopoden ist das 1. Paar klein, die 
vier folgenden Paare sind bedeutend kräftiger und besitzen starke Exopoditen. Die Schwanz­
flosse ist gut ausgebildet. 
Von den hierhin zu rechnenden Arten ist nur Oebia slellata (M o n t a g  u) in der Nord-
see vertreten. 
Wissenschaft}. Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 3 
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Gebia stellata (Montagu). 
Cancer stellalus, :\[ o n t a g u. 
Ot'bia stel/ala, L e a c h. 
Ot'bia de/lura, L e a c h. 
Tha/assina liltoralis, R i s s  o. 
L i t e r a t u r : D e l l  (8\ Il c l l e r  (3:i;, O r t m a n n  (90), La g e r b e r g  (49). 
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Die vorliegenden Exemplare \\·aren stark beschädigt, konnten jedoch an der Beschaffen­
heit des Cephalothorax leicht identifiziert werden. An der Ilasis des Hostrum findet sich 
jederseits ein spitzer Zahn. Die ObcrfE1chc des Rostrum und der )Iagengegend ist rauh ge­
körnt und behaart. Der :\lcropodit der Schcrenfüßc ist am Vorderende des oberen Randes mit 
einem spitzen Zahn, am unteren Ramie mit mehreren spitzen Zähnen bewehrt. Der kurze drei­
kantige Karpus besitzt am \" ordercnde des oberen Randes ebenfalls einen spitzen Zahn. Die 
Perciopo,len sind durch zien,lich starke Behaarung ausgezeichnet. Das Abdomen, abgeplattet, 
nrschmälcrl sich nach vorn und hinten. Die Schwanzflosse zeigt an den Kanten starke Be­
haarung ; das Tclson hat einen fast quadratischen Umkreis. 
Oebia ste/lata (�! o n t a g 11) stimmt, wie L a g e r b e r g  henorhebt, mit der von R i s s  o für 
das Mittelmeer beschriebenen Fm'm Oebia litloralis in allen \\·esentlichen 1lerkmalen überein. 
Die ,veiblichen Exemplare, von L e a c h  als Oebia dellura beschrieben, \\·eichen von den �länn­
chen durch bedeutendere Größe um! Breite ab. Ebenfalls sind beim \Yeibchen die Pereiopoden 
und Pleopoden kräftiger. 
Das \" orkommen dieser Art wird berichtet fttr das S c h w a r  z e M e e r  (C z e r  n i a v s  k y ,  
nach O r t  111 a n  n 90), für das A d r i a  t i s c h e :il e e r  und das :,I i t t  e l m e e r  (H e 11 e r), für den 
Golf von G a s  c o g n e (F i s c h e r ,  nach O r t  m a n  n) und für den K a n  a 1 (Il e 11). 
In der Kordsee findet sich Oebia stc//ata weit Yerhreitet. Sie ist denjenigen Formen zu­
zurechnen, die von Süden her in die N"ordsee eingedrungen sind und sich da:nn ziemlich weit 
nach l'\orden hin ausgebreitet haben. An der O s t k ü s t e  E n g  I a n  d s wurde die Art noch 
bei St. Andrews (7fl, und im :iloray Eirth (58; beobachtet. Weitere Angaben finden sich für die 
b e I g i s c h e Küste, für K o o r d H i n  d e r  und für den südlichen Teil der T i  c f  e n R i n n e  (92), 
für die O s t f r i e s i s c h e  K ü s t e  und II c 1 g o I a n  d (G8\ für das K a t t e  g a t t  (G6) und für B o -
h u s l a n  (29:,. Kach A p p e l l ö f  (4) scheint Oebia ste/lata n o c h  an der S ü d - und O s t k ü s t e  
N o r w e g e n s ,  wenn auch nicht zahlreich, zu Hanse zu sein, dagegen n i c h t  an der nor­
wegischen \V e s t  küste. 
Oebia slellata ist den boreal-lusitanischen Formen zuzurechnen. Der P o s e  i d o n brachte 
Exemplare von folgenden Stationen, aus 40 und 48 m Tiefe, heim : 02 XI N 1, 1912 X Nr. 17. Die 
Art findet sich vorwiegend in der Litoralregion, ist jedoch auch noch in der sublitoralen Region 
anzutreffen. 
III·. Abteilung : Paguridea Henderson. 
C e p h a l o t h o r a x  v o r n  n i c h t  m i t  d e m  E p i s t o m  v e r b u n d e n ,  m e h r  o d e r  
w e n i g e r  z y 1 i n  d r o i d i s c h. A b d o m e n  g u t  e n t w i c k e 1 t ,  m e is t  u n s  y 111 111 e t  r i s c h. 
S c h w a n z f l o s s e  v o r l1 a n  d e n  (n II r b e i  L i  t h o d i d a  e f eh 1 e n d). Ä u ß e r e  A n  t e 11 11 e n 
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m i t  f ü n f  g I i c d r i g e m S t  i e 1, m e i s t  m i t  s t a c h  c l f  ö r m i g c r S c h u p  p e. D c r 3. )[ a -
x i  11 a r f  u ß m c i s t  d c u t l  i c h  s i e b  c n g I i c d r i g ,  b c i n  f ö r m i g. P e r  e i o p o d c n a I I  e 
s c c h s g I i e d r i g ,  n u r  d a s  1. P a a r  t r ä g t  S c h e r  e n. D i c b c i d e n  I c t z t c n P a a r e  o d e r  
n u r  d a s  l e t z t e  P a a r  k l e i n ,  m i t  m e h r  o d e r  w e n i g e r  g u t  a u s g e b i l d e t e n  f a l ­
s c h  c n S c h e r  c n. K i c m  e n h ö c h s t e n s  U, b c i d e n  n i e d e r s t e n  F o r m e n  t r i  c h o -
b r a n  c h i a t ,  s o n s t  JJ h y I I  o L r a n  c h i  a t. E x  o p o d i t c n f e h  I e n a u f  d e n  P c r c i o p o d e n. 
G c n i t a I ö f f  n u n g e n i n  d e n C o x e n d c r 3. r e s p. ä. P e r  c i o p o d e n g e I e g e n. S c x n a 1 -
a n  h ä n g e L e i m �[ ä n n c h e n v o r h an  d e n o d c r f e h I c n d_ 
Übersicht der in der Nordsee vorkommenden Familien. 
A. Rostrum klein oder fehlend 
B. Rostrum kräftig, dornförmig 
Familie: Pasuridae, Dana. 
P a g u r i d a c , D an a. 
L i  t h o d i d a  e , D a n  a. 
Das Rostrum ist klein oder fehlt ganz. Die Augensegmente liegen mehr oder weniger 
frei. Der Cephalothorax ist im hinteren Teil von weicher Beschaffenheit. Auch das Ahdomcn ist 
weich, die harten Dorsalteile sind mehr oder weniger reduziert. Kur an der linken Seite finden 
sich ALdominalanhänge. Die Leiden hinteren Pereiopodenpaar� sind klein und besitzen eigen­
tümliche \Varzenfelder. Auch an den Uropoden finden sich ähnliche \Varzenfclder. Der Sca­
phoccrit ist gut entwickelt und dornarlig, die Kiemen sind phyllobranchiat und in der Anzahl 11 
bis 14 vorhanden. 
Von den Gattungen dieser Familie -finden sich zwei in der Nordsee, E u p a g u r u s ,  
B r a n d t  und A n  a p a g u r  u s ,  H e  n d c r s o  n ,  Leide im vorliegenden Material vertreten. 
GaffunS: Eupc1Surus, Brandt. 
Der Cephalothorax besitzt statt des Rostrum eine trianguläre Ausbuchtung. Der rechte 
Scherenfuß ist meist bedeutend kräftiger ausgebildet als der linke. Der Scaphocerit ist lang und 
schmal. Das Yas deferens des I\Iännchens springt nicht vor. 
Fünf dieser Gattung zuzurechnende Arien waren im Material vertreten. 
Eupagurus bernhardus (L.) 
Cancer Bernhardus, L i n n  e. 
Astacus Bernhardus, Pe n n  a n  t. 
Pagurus Bernhardus, F a  b r. 
Pagurus streblonyx, L e a c h? 
Pagurus ulidianus, T h  o m p s o  n. 
Eupagurus Bernhardus, B r a n d t. 
Literatur : B e  11, H c I I  e r  (35), 0 r t m a n  n (90\ D o f l  c i n  (24), L a g e r b e r g  (49\ 
II  a n s e n (33). 
Die drei Zähnchen am Vorderrande des Cephalotllorax sind ungefähr gleich groß oder 
der mittlere ragt ein wenig über die seitlichen hervor. Die Augenstiele sind kurz und dick und 
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werden von den Stielen der äußeren .-\ntennen und den spitzen, gekrümmten Scaphoceriten be­
ckuteml ülwrragt. Der Karpus weist auf der ganzen Oberfläche spitze Höcker auf, nnd zwar 
sind die am Jnnenr:uHle in einer Längsreihe siebenden größer als die übrigen. Der Karpus über­
trifft den Propodit nur wenig an Linge, lclzlcrer ist fast quadratisch. Die Oberfläche des Pro­
podits ist gekörnt und zwar finden sich zwei Lüngsreihen etwas stärkerer Höcker vor. Am 
4-\ußenrande Yerl�l.uft ein Yon kr�lfligcn llöckcrn gebildeter I\.iel. Die Daktyle11 sind k.urz 11ncl ge­
körnt und haben eine stumpfe, weiße Spitze. Die drei ersten Pereiopodenpaare sind gar nicht 
oder nur unmerklich behaart. Der Karpus und der Propodit des 2. und 3. Pereiopodenpaares 
sind an der oberen Kanlc gcz"thnt, der Daktylus dieser Paare ist lang und der Länge nach um 
seine Achse gedreht. 
Ellpagurus bemfwrdlls bcnulzt die n>rsch iedensten Schneckengeh äuse als ·w ohnung. In 
einigen Füllen ,varen die Gch,wsc von einem Schwamm, Ficu!ina ficus (und Subcrites domun­
cula ,:, eingeschlossen ; jedoch möchte ich hervorheben, daß die Zahl dieser Fälle sehr gering ist, 
während bei der nächslcn Art diese .-\rt des Yorkommens bei einer weit größeren Anzahl von 
Exemplaren zu beobachten war. Der Po s e i d o n erbeulcte die Art aus Tiefen von 15-135 m, 
nur in zwei Fällen aus Tiefen von 220 und 306 m. 
Cber die Verbreitung dieser Art macht H a n s e n (33) ausführliche .-\ngaben. Sie findet sich 
bei den S h e t l a n d - I n s c l n und H e b r i d e n (86, 87), an der Küste G r o ß b r i t a n n i e n s  (8, 
2;, bei den K a n  a 1 - 1 n s e l n (89}, an der Nord- und' \Y estküstc F r a n k  r c i c h s (72) und an der 
Küste P o r t  n g a 1 s (16,'. Ob die .-\rt sich im :\litte!mecr findet, ist zweifelhaft, wenigstens scheint 
sie nicht allzu weit in dieses Gebiet hineinzureichen. Ziemlich sicher wurde sie nachgewiesen bei 
:\I a r s e i 11 e (G o u r  r e t 30, nach H a n s  e n\ dagegen wircl das Yorkommen bei Morea (Guerin, 
nach A. :\Iilne-Edwards und Bomier 78) von H a n s e  n bcz,veifclt. Des öfteren scheint diese Art 
auch mit Eupagurus prideauxi verwechselt worden zu sein, was H e 11 e r  z. B. von den Angaben von 
C o  s t a und R i s s  o annimmt. In der N o r d s  e c findet sich Eupagurus bernfzardus allgemein ver­
breitet. Auch im w e s t l i c h e n  Teil der O s t s e e ,  bei E c k c r n f ö r d e  und K i c 1 ,  ist die Art 
erhalten worden (801, ist hier jedoch vcrhiilnismiißig selten. Ein großes schönes Exemplar, das 
vor der Kieler Förde erbeutet wurde, lag mir selbst vor. Ferner wurde die .-\rt nachgewiesen an 
der Küste N o r w e g e n s (108), an der "'est- und Ostküste rnn F i n m a r k c n  (102) und an der 
Küste des kurzen westlichen Teils der :\I n r m a n  - S e e , ca. bis zum 35. 0 ö. L. (13 i r n l a ,  nach 
H a n s e n 33). II a n s  e n (33;, erwähnt ihr Vorkommen bei den F a  r ö c r n und an der \Vest­
seite I s l a n d  s. .-\nch an der Ostküste N o r d a m e r i k a s  ist die .-\rt verbreitet (114), und zwar 
von der großen N eufnndlandbank an südwärts bis zur Mündung der Chesapeake-13ay. (13 e n e -
d i c t , nach H a n  s c n 33). 
Ob Pagurus Bernfzardus var. granulato-denticulata, bei Unalaska vorkommend, und Pagurus 
streblonyx, bei Kamtschatka erhalten, dieser Art zugerechnet werden dürfen, wird von 13 e n e -
d i c t und H a n s e  n bezweifelt. Andernfalls wäre Eupagurus bernfzardus eine zircu,:;1polare Form. 
Nach der Einteilung von H e i n  c k e und 1I i c h  a e l s c n (s. die faunistische Zusammen­
fassung) ist Eupagurus bernfzardus eine Art, die vom arktischen bis ins lusitanischc Gebiet hin­
einreicht. Nach der A p p e 11 ö f s c h e n Einteilung jedoch handelt es sich hier um eine Form, 
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die als boreal-lusitauisch zu bezeichnen ist, jedoch auch im „boreoarktischcn �Iischungsgcbiet" 
eine ,nite Yerbreitung gefunden hat. 
Terminfahrten : 
Fundorte : 
X 1, X 2, X 3, X 4, :\' 5, :\' G, X 7, :\' 10, :\' 11, :\' 12, N 13, :X 1 1, X 15, 
" 18, K 3, K 8, K 10. 
Fischereifahrten 1903 : St. 3, St. 1L St. 5G, St. 57, St. 58, St. 59, St. GO, St. G1, St. G I, St. G:.i, 
St. G7, St. ü8, St. 71, St. 72, St. 7 1, St. 7G, St. 77, St. 78. 
Fischereifahrten 190 1 :  St. 2, St. 3, St. 11, St. 13, St. H, St. 15, St. 19, St. 21, St. 22, St. 24, 
St. 27, St. 30, St. 31, St. 3G, St. 37, St. 38, St. 41, St. -12, St. 44, St. 4G, 
St. 47. 
Fischereifahrten 1903 : St. 2, St. 4, St. G, St. 12, St. 13, St. 17, St. 20, St. 22, St. 23, St. 25, St. 2G, 
St. 27, St. 31, St. 32, St. 33, St. 35, St. 38, St. 4G, St. 47, St. 49, St. 51, 
St. 53, St. 5.t 
Septemberfahrt 1905 : St. 5. 
Eupagurus pubescens (Kröyer). 
Pagarus pabescens, K r  ö y c r. 
Pagarus Tlzompsoni, B e  11. 
Eapagarus Kröyeri, S t  i m  p s o  n. 
Literatur : S m  i t h (114), 0 r t m  a n n  (90), A. M i  1 n e - E  d w a r d  s e t  B o n  y j  e r  (7G), 
L a g e r b e r g  (49), D o f l e i n  (21), H a n s e n (33). 
Eapagaras pabescens !iißt sich von der vorigen Art leicht durch folgende i\Ierkmale unter­
scheiden : Die Pereiopoden sind bei Eupagurus pubescens bedeutend stiirker behaart. Die kleine 
linke Schere ist dreikantig und zwar vcr!iiuft über den Propodit zur Basis des unbeweglichen 
Fingers ein scharf geziihnler Kiel. Dieser fehlt bei Eapagarus bern!zardus auf der Oberfläche ganz. 
Sehr charnkleristisch für Eapaguras pubescens ist ferner, daß am 2. und 3. Pereiopodcnpaar der 
Propodit an der oberen Kante nicht gezähnt ist. Die Dactylcn des 2. und 3. Pereiopodcnpaares 
besitzen am vorderen Teil der Unterkante eine Reihe Jüngerer, sehr spitzer und feiner Stachel. 
S t  i m  p s o  n halte unter dem Namen Eupagurus Kröyeri eine Art beschrieben, die sich von 
Eapagurus pabescens hauptsächlich durch kleine Ab,Yeichungen an der kleinen linken Schere 
unterschied. Diese Unterscheidung wurde von S m  i t h (114) besonders verteidigt. A. )I i l  n e -
E d  w a r d  s ,  G. 0. S a  r s und H a n s e  n (7G, 108, 33) sind nach ihren Untersuchungen jedoch 
zu der Ansicht gelangt, daß nur eine Art vorliegt. X ach G. 0. S a r s  (108) treffen für die weib­
lichen Formen die von S m  i l h für Eapagurus Kröyeri, für die männlichen Formen die für Eupa­
guras pubescens angeführten ,rerkmale zu. Auch an dem �Iaterial des P o s  c i d o n konnte ich be­
obachten, daß der Propodit bei den ·w cibchen in der Tat breiter ist und sich am Basalteil der 
Daktylen bedeutend mehr ausbuchtet, als bei den miinnlichen Formen, wie die Figuren bei 
G. 0. S a  r s dies ebenfalls sehr gut zeigen. Was jedoch die Stärke der Bczähnung auf der dor­
salen Erhebung des Propodits und den zwischen ihr und den Rändern liegenden Zwischenräumen 
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betrifft. so habe ich zwischen männlichen und weiblichen Formen keine charakteristischen, 
trennenden :\[crkmalc auffinden können. 
Ein großer Teil der Schneckengclüi.use, die Eupagurus pabcscens als 'Wohnung benutzt, 
waren vollkommen von Ficuli11a ficus L. (und Subcrites domuncula ?) eingeschlossen. In vielen 
Lillcn halle es den ,\nschein, als ob Eupagurus pubescens den Schwamm selbst als \Volrnung be­
nutzte. jedoch hat K a r l  :\l ü l l e r  durch Untcrsuclnmgen an Bord des P o s e i d on nach­
gewiesen, daß der Krebs anEinglich stets ein Schneckengehäuse bewohnte, welches in dem 
Schwamm auch immer festzustellen war. Erst wenn das Schneckengehäuse zu klein wird, dient 
der das Geh:iuse umgebende Schwamm selbst als \Vohnung. Einzelne Individuen wurden mit 
P a  I y t h o a angetroffen .
. -\uch über die Verbreitung dieser Art macht H ans e n sehr ausführliche Angaben, denen 
wenig hinzuzufügen ist. Von den S h e t l and -Ins e ln und H e b r id en (86, 87) wird ihr Vor­
kommen berichtet, auch in der I r i s c h en S e e  ist sie noch gefunden worden. Der von P o  c o c k 
,9:'i;, an der Südwestküste I r  I an d s angegebene Fundort dürfte wohl der südlichste sein. In der 
'.\"ordsee ist Eupagurus pubescens weit nrhrcitet, sie ist von '.\"orden her eingewandert und findet 
sich nur im sücllichsten Teil der Kordsee nicht. Fundangaben finden sich für S p u r  n P oint 
(TI e d e  k e unc\ v. B r e m en, nach T e  s c h), für X o r t h u m  b e r  1 a 11 d um\ D u r  h a m  (84), für 
den F i r t h  o f  F o r t h  (110 , für P e t e r h e a d  (68\ für das S k a g e r r a k  (68,, für das K a t t e g a t t  
,GG,, für B o h  u s 1 a n  (201 und für die ganze Küste N o r w e g ens (102). Aber auch nördlich und 
östlich vom X o r d k a p ist die Art weit verbreitet. Sie wurde nachgewiesen an der M u r  m an­
k ü s t e \ 9 1\ im Weißen :\leer (nach H a  II s c n 33), in der B a r e  11 t s - S e e ,  bei N o  w u j a S c  111 l j a 
und S p i  t z b e r  g c n (·10, 2 1>. Dagegen ist die Art nach Hunsen an der N ordküstc Asiens nicht er­
halten worden. H ans e n berichtet ihr Yorkommen bei I s 1 an d ,  an der \V estküsle G r önl and s 
(32\ von der B a  f f  ins - B u c h t  und der D a v is - S t r a ß  e. An der O s t k ü s t e N o r d  a 111 e r  i k a s 
wurde sie beobachtet von Labrador südwärts bis ca. zum 37.0 8 '  n. Br. (114, A. �lilne - E d w a r d  
und B o u v ie r ,  nach H ans e n). 
An der \V e s t  k ü s t e N o r d  a 111 e r  i k a s wurde sie in Puget Sound nuchge,viesen (St i 111 p ­
s o n, nach S m  i t h,'. B r and t erwühnt die Art für K a m t s c h a t k a. 
Eupagurus pubescens findet sich demnach auch in rein arktischen Gebieten und muß als 
eine arktisch-boreale Form bezeichnet ,verden. Sie hat eine zirkumpolare Verbreitung. 
Die Fundorte des P o s e  i d o n verteilen sich auf die mittlere Nordsee, und auch auf die 
Doggerbank und die Kleine Fischerbank, auf das Xordseeplateau und die norwegische Rinne. Die 
Tiefenanguben für diese Fänge schwanken zwischen 25 m und 335 111. Eupagurus pubescens hält 
sich in etwas größeren Tiefen als Eupagurus bemhardus auf. 
Fundorte : 
Terminfahrten: X 2, N 3, N 4, N 6, X 7, N 8, X 10, X 11, N 13, N 15. 
Fischereifahrten 1903 : St. 65, St. 66. 
Fischereifahrten 1901 : St. 5, St. 7, St. 26, St. 29, St. 30, St. 31, St. 33, St. 34, St. 35, St. 46, St. 47. 
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Fischereifahrten 1905 : St. 2, St. 3, St. 4, St. G, St. 8, St. 10, St. 11, St. 12, St. 13, St. 15, St. li, 
St. 18, St. 33, St. 3G, St. 38, St. 3!l, St. -12, St. 43, St. 4:i, St. -17, St. 18, 
St. 5L 
Eupagurus prideauxi (leach). 
Pagurus Prideauxii, L e a c h. 
Pagurus solitarius, R i s s  o. 
Literatur : B e l l  (8), He l l e r  (3:i), O r t m a n n  (90), :\l i lne - Edwards  und Bo uvier (7G). 
In der allgemeinen Körpergestalt ist diese Art Eupagurus benzhardus sehr ähnlich, unter­
scheidet sich jedoch von der letzteren durch folgende :\Icrkmale : Der :\littclzahn des vorderen 
Cephalothoraxnmdes ist sehr klein und stumpf und wird von den seitlichen Zähnen bedeutend 
überragt_ Der Propodit am rechten Schercnfuß erscheint l änger als breit und ist von ziemlich 
regelmäßiger rechteckiger Form (bei Eupagurus bernhardus quadratisch). Die Perciopodcn sind im 
Gegensatz zu Eupagurus pubescens unbehaart, höchstens finden sich an der Unterseite der Dac­
tylen einige H ärchen. Alle mir vorliegenden Exemplare lebten in Symbiose mit Adamsia palliaia_ 
Diese Tatsache ist für diese Art höchst charakteristisch. 
Obwohl Eupagurus prideauxi eine südliche Form ist, ist es doch wahrscheinlich, daß sie um 
die Shetland-Inseln ihren Weg in die Nordsee hinein genommen hat. Sie findet sich nur im nörd­
lichen Teil dieses Gebiets und ist meines ,visscns niemals südlich des 5G. Breitengrades erhalten 
worden. Der südlichste Fundort, von Te s eh erwähnt, ist am Eingange des F i r t h o f F o r t  h 
gelegen. \Y eitere Angaben werden gemacht für die S h  e t  1 a nd - I n s e ln (87), für den M o r a  y 
Fir t h  (Scott) nnd für die Südwestküste N o r w e g e n s  (4). 
Der Po s e  i d o n erbeutete die Art auf dem Nordseeplateau und einmal auch im Skager­
rak. Die Exemplare stammten ans Tiefen von 110 m bis 206 m, nur ein einziges Exemplar aus 
einer Tiefe von 57 m. 
Außerhalb des N ordsecgebiets wurde die Art nachgewiesen bei den H e b rid e n  (86), an 
der Küste E n g l and s nnd I r l a n d s  (8) und bei den K a n a l in s e ln (89). Nach Süden zu tritt 
die Art häufiger auf und nimmt dort die Stelle ein, die Eupaguras bernhardus in den nördlichen 
;\leeren inne hat. So wird ihr Vorkommen berichtet von der p o r t u gie s i s c h e n  Küste (1GJ und 
den C a  p Y e r d  i s c h e n I n s e ln (115). Dies dürfte wohl der südlichste bisher bekannte Fund­
ort sein. Sehr häufig ist die Art ferner im A d ria  t i s c h e n und M i t t e  1 1  ä n d i s c h e n l\leer (35). 
Ihrer Yerbrcitung nach ist Eupaguras prideauxi eine boreal-lusitanische Form. 
Fundorte : 
Terminfahrten : N 11. 
Fischereifahrten 1905 : St. 8, St. 40, St. 42, St. 45, St. 49. 
Eupagurus cuanensis (Thompson). 
Pagaras cuanensis, Th o m p s o  n. 
Paguras spinimanas, L u  c a  s_ 
Eapagurus Lacasi, H e  11 e r. 
Literatur : B e 11, Go e s  (29), H e 11  e r ,  0 r t m a 11 11  (90). L a g e r b e  r g ( 49). 
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Die .-\rt stimmt mit der Yorigen in der Gestalt des yorderen Cephalothoraxrandes überein. 
Sehr charakteristisch sind die schlanken .-\ugenstiele, die die Länge des Scaphoceriten und des 
äußeren .-\ntcnnenstiels erreichen, was sonst bei keiner der mir vorliegenden Paguridenartcn der 
Fall ist. \\'egen der starken Behaarung hat Eupagurus cuanensis bei erster oberflächlicher Be­
trachtung eine gewisse Ahnlichkeit mit Eupagurus pubescens ; während jedoch bei der letztgenannten 
Form die große Schere selbst unbehaart ist, zeigt mein Exemplar gerade auf der Oberfläche 
dieses Gliedes eine besonders starke Behaarung. Vnter den Haaren ist die Schere stark dornig. 
Das \' orkommen dieser Art wird berichtet für das M i t t e  11 ä n d i s c h e und das 
A d r i a t i s eh e �I e e r  (H e i l  e r;, ferner für die K ana r i s c h e n  Ins e 1 n (78). An den nonl­
europäischen Küsten wurde sie bei I r  I a n  d (118, 8) und im K a n a 1 (89) beobachtet. 
Aus dem südlichsten Teil der Nordsee ist Eupagurus cuanensis nicht bekannt. Sonst ist 
die Art aber im N ordsecgebiet ziemlich Yerbreitet, scheint aber nicht sehr häufig aufzutreten. 
Fundangaben liegen vor für die S h e t l  an d -Ins e In (87), für den l\I o r a y F i r t h (H e n d e r  s o n ,  
nach Te s c h 116), für S t. And r e  w s (79\ für den Firth of Forth (110\ für Bohuslan (29), für das 
Kattegatt (66) und für B e r g en (108), jedoch scheint die Art für die Küste N o r w e g ens sehr 
selten zu sein ( 4). 
Der Po s e  i d o n brachte nnr ein einziges Exemplar heim, aus einer Tiefe von 39 111 
stammend. Die Art hält sich vorwiegend in flachem \Y asser auf ; die größte bisher bekannte 
Tiefe, aus der sie erhalten wurde, beträgt nach A. l\l i 1 n e - E d  w a r d s und B o u v i c r 90 m 
('.\!. R o c h e). 
Eupagurus cuanensis gehört zu den lusitanisch-borealen Formen. 
Eupagurus variabilis, A. Milne-Edwards und Bouvier. 
A. '.\! i 1 n e - E d w a r d s und B o u Y i  e r  (77, 78). 
Der vordere Cephalothoraxrand ist wie bei Eupagurus prideauxi gestaltet. Aber die Form 
der rechten Schere ist für diese Art derart charakteristisch, daß eine Y erwechslung mit den bisher 
bekannten Arten der Kordsee ausgeschlossen ist. Der Propodit besitzt auf der Oberfläche drei 
große flügelartige Leisten, eine in der 1\litte und je eine am Innen- und Außenrande. Die Leisten 
können fast ganz glatt sein, in diesem Fall sind sie nur im hinteren Teil des Randes gekörnt ; 
sie können aber auch der ganzen Länge nach mehr oder weniger stark gekörnt oder gezähnt sein. 
Die Zwischenräume zwischen den Leisten sind tief und können ebenfalls mehr odci· weniger 
stark gekörnt sein. Der Karpus und der Propodit des 2. Pereiopodcnpaares sind an der Ober­
kante stark gezähnt. Die Perciopoden zeichnen sich durch mehr oder weniger starke Behaarung 
aus, jedoch fehlt sie auf der rechten Schere. 
Dieser Art kommen in ihrem Aussehen sehr nahe die von N o r 111 a n (87) für die S h  e t _ 
l and -In s  e I n  beschriebene Form Eupagurus lricarinalus, und die zuerst von II e r b s t  be­
schriebene Art Eupagurus excavalus und deren Varietät Eupagurus meliculosus (R O u x). Eupa· 
gurus lricarinalus ist sicher mit einer der beiden Arten identisch 11ach A l\I · 1 E I ... , . · 1 n c - .. t ,v a r d s 
und B o u v i e r  mit Eupagurus excal'alus. Da<1e<1e11 hält II ans e n (33) si· e a,,f G l d B 1 · o o „ ru11c er esc 1rc1-
bungen l\ o r m a n  s und G. 0. S a r s , und wegen der l\ähe des Fundortes seiner Exemplare mit 
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den X o r m a n  s für identisch mit Eupagurus va riabilis. Obgleich die .-\.nsicht II a n s  e n s sehr 
viel \Yahrscheinlichkeit für sich hat, bedarf es doch wohl noch genauerer Untersuchungen, 
bevor diese Frage endgültig gelöst sein wird. Denn die Beschreibungen X o r m a n  s und 
G. 0. S a  r s '  für Eupagurus tricarinalus nehmen überhaupt nicht Bezug auf die für die Trennung 
von Eupagurus excavaius und Eupagurus variabilis von .-\.. M i  I n  e - E d  w a r d  s und B o u v i e r  auf­
gestellten charakteristischen �Icrkmale, auf die ich noch zu sprechen komme. Da es somit noch 
Z\Yeifelhaft bleibt, "·elcher Art Eupagurus tricariuatus zuzurechnen ist, so behalte ich die Be­
zeicl111ung Eupagurus l'ariabilis, 1nit <lere11 Bescl1reibung n1ei11c Exen1plare genau übcrcinstin1n1en� 
vorläufig bei. 
Die Unterschiede von Eupagurus excavatus und Eupagurus variabilis \Yunlen zuerst von 
A. �[ i I n  c - E d  w a r d  s und B o u y i e r  besonders henorgehoben. Die trennenden Hauptmerk-
1nale seie11 l1icr nocl1 ei11111al ,vicdergegeben : 
Eupagurus excavatus. 
1. Beim Männchen finden sich Yier falsche 
unpaare Abdominalfüße am 2., 3., 4. und 
5. Seg11-1ent. 
2. Die linke Schere besitzt eine stark vor­
springende und schmale mediane Leiste, an 
deren Außenseite sich eine tiefe Aushöhlung 
findet. 
3. Der bewegliche Finger der rechten Schere 
besitzt eine äußere Erhebung, die sich an 
der Basis nicht zweiteilt. 
4. über der oberen Erhebung der rechten 
Schere findet sich keine deutliche von 
Körnchen gebildete longitudinale Reihe. 
Eupagurus variabilis. 
1. Es finden sich nur drei falsche Abdominal­
füße an, am 3., 4. und 5. Segment. 
2. Die Aushöhlung fehlt, die Leiste kommt ein­
fach zustande durch zwei Ebenen, die sich 
in einem Winkel auf der medianen Linie 
treffen. 
3. Die äußere Erhebung teilt sich gegen die 
Basis und bildet eine kleine deutliche trian­
guläre Fläche. 
4. Eine solche Reihe ist vorhanden. Sie ist 
von der oberen Erhebung durch einen fast 
ganz ebenen schmalen Zwischenraum ge­
trennt. 
Auf Grund dieser Angaben war es nicht schwer, zu konstatieren, daß die wenigen mir 
vorliegenden Exemplare zu Eupagurus variabilis zu rechnen sind. A. :II i I n  e - E d  w a r d  s und 
B o u v i e r  heben bei dieser Art besonders die große Yariabilität in der Bczühnung und Gra­
nulation der Leisten und Vertiefungen der großen Schere hervor. Diese Tatsache ließ sich schon 
bei meinen ,wenigen Exemplaren beobachten. Ein Exemplar besaß auf der großen Schere fast 
ganz glatte Leisten, die nur auf dem hintern Teil gekörnt waren ; bei einem andern Exemplar 
von demselben Fundort waren die Leisten der ganzen Länge nach schwach gezähnt. In beiden 
Fällen waren die Zwischenräume, besonders im hintern Teil, gekörnt. In einem andern Falle 
waren die Leisten bis zur Mitte stark gezähnt, und dementsprechend die Granulation im hintern 
Teil der Zwischenräume verhältnismäßig stärker als bei den vorher erwähnten Fällen. Endlich 
möchte ich noch ein Exemplar anführen, dessen mittlere Leiste fast der ganzen Länge nach 
starke Höcker aufwies. Auch hier war die Granulation der Zwischenräume ziemlich stark. 
Wissenscha.ftl. Meeresuntersuchungeu. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 
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2G 
Cber die Y erbrciturF' dieser Art lassen
 sich noch keine genauen A
ngaben machen. 
X ach II a n s  c n }3. ist sie :icher erhalten wor
den von J e n s  e n bei 61 ° 14 ' n. B., 2 ° 13 ' ö . L. 
l" nter dem X amen Eupagurus tricarinatus besch
reiben :"! o r m a n  Exemplare von
 den S h e t  -
l a n d - I n s e l n  (Si , G. O. S a r s  vom 53 0 10 ' n. B
., 5 ° 25 ' ö. L. (109). A p p e l l ö f  (4) berichtet 
von Exemplaren aus dem H e r  J ö f- F j o r d unter dem
 Namen Eupagarus excavatus (syn. Pagurus 
tricarinatus) und deren Yarietüt meiiculosus. P o e o c k  
(95) führt Eupaguras excavatus für I r l a n cl 
an. jedoch lüßt sich nicht sagen, ob wirklich die typische 
Form vorgelegen hat. Eapagarus vari­
abilis wurde ferner nachgewiesen im Golf von B i s  c a  y a ( 43)
, an der Kiiste S P a n i  c n s ,  P o  r -
t u �  a I s und des nördlichen A f r i k a s und bei den K a n  a r i s
c h e n I n s e l n (78). 
" ' 
In der Xordsee findet sich Eapagurus variabilis nur an der
 nördlichsten Grenze. Der 
P o s e  i d o n erbeutete die Art aus Tiefen von 190 und 206 111. Sie hält sic
h vorwiegend in großen 
Tiefen auf nnd ist von A. M i l  n e - E d  w a r d  s und B o u v i e r  aus Tiefen bis 
zu 1100 m er hallen 
worden. Hoffentlich führen die von den franzö,ischen Autoren gegebenen Untersch
iede für 
Eupagurus excavaius und Eupagurus variabilis bald zu einer genaueren Feststellung d er \' erbrei­
tungsgebiete dieser Arten. Dann wird es sich auch zeigen, ob in der Nordsee nul' eine Art, 
was ich annehme, oder beide Arten vertreten sind. Im ersteren Falle würc dann clic I clcnlitüt 
von Eupagurus tricarinatus mit Eupagurus variabilis be,viescn. 
Eupagurus variabilis gehört zu den lusitanisch-borealen Formen. 
Fundorte :  
Fischereifahrt 1905 : St. 42, St. 45. 
GaffunJ! : Anapagurus, Henderson. 
Die Rostralausbuchtung des Cephalothoraxvorderrandcs ist nur schwach ausgcl, i l : let uncl 
�bgeru'.1det. Von der vorigen Gattung unterscheidet sich diese hauptsüchlich dadurch, clal� das 
lmke emfach gekrümmte Vas deferens nach außen stark vcrlüngert ist. 
Für die Nordsee kommen drei Arten in Betracht, Anapagurus /aevis (T h O m p s O n,  ,11111-
pagurus chiroacant/zus (L i 1 1  j e  b o r g) und Anapagurus hyndmanni (T h o m p s O n). Im Material des 
P o s e  i d o n war nur Anapagurus laevis vertreten. 
Literatur : 
Anapagurus laevis (fhompson). 
Pagurus laevis, \V. T h  o m p s o  n. 
Eupagurus laevis, \V. S t  i m  p s o  n. 
Anapagurus laevis, H e  n d e r s o  n 
B e 11 , A. �! i 1 n e - E d w a r d  s und B o u v i e r (76). 
Die Zugehörigkeit dieser \rt zu der G tt A · · 
. 
· • a ung napagurus laßt sich sofort erkennen an der 
außerordent!Jch kräftigen Entwicklun« und V F a • 
1. k _ . 
" er an„erung des \ as deferens m der Coxa des 
in en �- Perc10pods Die Aude r 1 · d k 
S I f . 
· " ns ic e srn urz, dick und nach oben zu erweitert. Der rechte 
c iereu uß ist besonders 1-räfti« b 'ld S 
. 
• 1 t . d' A -
' " ausge L et. em Karpus ist auf der oberen Kante stark �c-
za rn , ie ußenflache ist dicht 1-· .. . 
" 
ll' I ' ' '  d ' 
ge ,ornt, starker als die Innenfläche. Der l'ropoclit erreicht fast 
ie - ,1.be es h.arpus und ist kaum merklich r 1· . . . g anu 1ert, nur an der Basis frndet sich ein etwas 
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stärkerer Höcker. Im Gegensatz zu der oberen Kante ist die untere stark abgerundet. A. :\[ i l n e­
E d w a r d  s und D o n  Yi  c r crwühnen in ihrer Beschreibung eine Reihe paralleler, etwas stlrkerer 
Granulationen für die untere Kante der großen rechten Schere. Diese Heihe habe ich auch be­
obachten können, jedoch ist sie so schwach ausgebildet, daß sie k:rnm sichtbar war. So stark, 
wie die Linie in der Zeichnung von A. :\[  i l n c - Ed w a r d  s und D o u Y i e r  (7G) henortritt, war 
sie bei den Yorliegenden Exemplaren bei weitem nicht. Über die Fl,iche <lcs Propodits Yerlänft 
ein gelbroter Streifen, der sich aueh auf den beweglichen und den nnhcweg\ichcn Finger fort­
setzt. Der Karpns des 2. Pcreiopodcnpaares ist auf der oberen Kante mit spitzen Zähnen be­
waffnet, die dagegen auf dem Propodit nur ,1nßcrst schwach ausgebildet sind. Die Dactylcn 
sind stark gekrümmt. 
Das Yorkommcn dieser Art wird berichtet für die F a r ö e r  (33), für die S h e t l a n d ­
I n s e l n  und H e b r i d e n  (86, 87), für die Küste G r o ß b r i t a n n i e n s  (8, 118, 111) und den 
K a n a l  (61, 89) ; weitere Angaben finden sich for den nördlichen Teil der Westküste F r a n k ­
r e i c h  s (B o u Y i e r ,  nach H a n s  e n), für den Golf Yon B i s  c a  y a ( 43), für die Küste der s p a -
n i s c h e n II a l b i n  s e 1 ,  für die A z o r e n  und für das n ö r d 1 i c h  e A f r i k a  bis ca. zum 17. 0 
nördlicher Breite (76, 78). Im '.\[ i t t e l  m e e r  wurde die Art erhalten bei Tonion, Korsika, Sar­
dinien und der Westseite Siziliens (78;. 
Auch in der �ordsee findet sich Anapagurus laevis weit verbreitet, nur in dem südlichen 
Teil ist sie et,rns seltener. Weder Y a n  B e n e d e n  (9) noch H o e k ( 41) erwähnen sie für die 
holländisch-belgische Küste, jedoch hat der „W o d a  n" nach T e  s c h (116) die Art in der T i e f e n  
R i n  11 e angetroffen. An der O s t k ü s t e E n g l a n d s  wnrde sie beobachtet bei N o  r t h n m b e r  -
1 a n  d ,  D u r  h a m  (8-1;, im F i r t h o f F o r t  h (110), bei S t. A n d r e  w s (79) und den S h  e t l  a n  d -
I n s e l n  (87). Ferner wird ihr Yorkommen berichtet für die D o g g e r  b a 11 k ,  das S k a g e r  r a k 
(68), das K a t t e  g a t t (GG) und für die Südwestküste ;\; o r w e g e n  s (4). 
Der Po s e  i d o n erbeutete Exemplare dieser Art im mittleren und nördlichen Teil der 
Nordsee und im Skagerrak. Die Tiefcnangahen schwanken zwischen 19 m und 306 m. Ihre 
Hauptverbreitung hat Anapagarus laevis in der snblitoralen Region. Sie wird häufig mit S n  b e ­
r i t e s  d o m u n c n \ a 9 und Pa l y t h o a  angetroffen. 
Die Art hat eine boreal-lnsitanische Yerbreitung. 
Fundorte : 
Terminfahrten : N 6, N 7, N lO, N 18, K lO. 
Fischereifahrt 1903 : St. 9, St. 67. 
,, 1904 : St. 29, St. 31, St. 32, St. 41. 
,, 1905 : St. 11,  St. 38. 
Anapagurus chiroacanthus (Lilljeborg).* 
Pagurus cltiroawnlhus, L i  1 1  j e  b o r g. 
Pagurus ferrugineus, X o r 111 a n. 
Anapagurus chiroacanthus, H c 11 d e r  s o  n. 
Literatur : L a g e r b  e r  g (49), A p p e 11 ö f (4), N o r m  a n  (83). 
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Anapagurus c/ziroaca!lilzus ülmelt im Bau der Scheren der Yorigen Art, j edoch sind �ie 
Scheren stark behaart. Die .-\.ugenstiele sind lang und schmal und überall \'Oll derselben Breite, 
wührcnd sie bl'i Allapagurus laevis nach vorne zu breiter werden. Ferner reicht nach A P P  e 11 Ö f 
das 2. Sticlglicd der inneren Antennen bei Anapagurus chiroacant/ws gestreckt nicht bis znm 
Ende der .-\.ugenstiele, was bei der vorigen Art der Fall ist. Sämtliche Pereiopodcn sind lang 
behaart. 
In der :'\ordsec ist die Art sowohl an der \Yest- \\ie auch an der Ostseite bekannt. Sie 
,nmle nachgewiesen bei den S h  e t l  a n  d - I ns e l n  (87), im :\! o r a y F i r t h (E d w a r d ,  nach 
Te  s c h) und bei X o r t h u m  b e r  l a n d  (B r a d  y ,  nach T e  s c h). Fundorte an der Ostseite der 
:\"ordsee sind der II a r d a n g e r - F j o r d  (4), B o h  u s 1 a n  (G o e s) und das K a t t e  g a t t  (66) . 
. -\ußerhalb der l',ordsee kennt man die .-\.rt Yon L o c h  F y n e (111), vom F i r t h o f C 1 Y d e  (36) 
und YOm K a n  a 1 (89). 
Der Verbreitung nach muß Anapagurus chiroacanthus zu den borealen Formen gerechnet 
werden, die auch noch im boreolusitanischen i\lischungsgebiet angetroffen werden. 
funden. 
Als Tiefenangaben habe ich bei A p p e 1 1  ö f 0-95 m, bei L a g e r b e r g  10-140 m ge-
Anapagurus hyndmanni (Y'v. Thompson).* 
Paguru.s Hyndmanni, \V. Th o m p s o  n. 
Anapagurus H yndmanni, H e  n d e r  s o  n. 
Eupagurus Hyndmanni, S t i m p s o n. 
Literatur : B e l l  <S;, !I e n d e r s o n  (37;. 
Die Augenstiele dieser Art sind kurz und dick, die inneren Antennen dagegen sehr lang, 
nach B e  11 ca. ,iermal so lang wie die Angenstiele. Die Vorderfüße sind sehr ungleich, der Kar­
pns des größeren Scherenfnßes ist am Innenrande mit einer Reihe kleiner Zähne bewehrt. Die 
große Schere ist ovalförmig und am äußeren Rande fein gezähnelt. Die 2. und 3. Pereiopoden 
sind schlank nnd am oberen Rande leicht behaart. 
Im Gebiet der Nordsee ist diese .·\rt äußerst selten und nnr von den S h e t l a n d - I n s e l n  
,87) nnd dem F i r t h o f F o r t  h (110) bekannt. Sie wnrde ferner nachgewiesen an verschiedenen 
Orten der \Vestseite Englands, im F i r t h o f C 1 y d e ,  in der B e 1 f a s t  B a  y ,  ferner im K a n a l  '.37). 
Die Art findet sich im borealen Gebiet nnd im boreolusitanischen Mischungsgebiet. 
Familie: Lilhodldae, 'Pana. 
Das Rostrum ist kräftig und dornförmig. Der schuppenförmige Anhang an der Basis der 
.-\.ugenstiele fehlt. Ein reduzierter zalrnförmiger Scaphocerit ist vorhanden. Der Cephalolhorax 
ist meist hart. Nur das 5. Pereiopodenpaar ist umgebildet und klein, das 4. Pereiopodenpaar 
ähnelt in Größe und Gestalt den beiden vorhergehenden. Das Abdomen steckt nicht in einer 
Schneckenschale, ist unsymmetrisch, unter das Sternum geschlagen, ventral weich, dorsal mehr 
oder weniger vollständig von einer Anzahl von Platten bedeckt. Beim :\lännchen fehlen Pie-
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opoden vollständig, beim Weibchen sind sie am 2. bis 5. Segment vorhanden. Sie sind einfach 
und bestehen nur aus Endopoditen. Uropoden fehlen. Die Kiemen sind Phyllobranchien. 
Diese Familie ist in der Xordsee durch die Gattung Li t h o d e s ,  L a  t r e i 1 1  e vertreten. 
Ga!lun�: Lithodes, Latreille. 
Der Cephalothorax ist kräftig gezähnt und besitzt ein horizontales, gut ausgebildetes 
Rostrum. Besondere Augenhöhlen fehlen. Die äußeren Antennen sind im Gegensatz zu denen 
der Pa g u r  i d e n  Ycrhältnismäßig kurz. Die Scherenfüße sind ungleich stark e1it,vickclt, die 
Dactylen besitzen ziemlich breite Spitzen. Die drei folgenden Pereiopodenpaare sind lang und 
schmal ; das 5. Paar dagegen ist klein und lings der Rückenseite in die E.iemenhöhle zurück­
geschlagen. Das 1. Abdominalsegment ist vollständig verkalkt und mit dem letzten freien 
Thorakalsegment verwachsen. 
Nur eine Art dieser Gattung findet sich in der ?\ordsee. 
Lithodes maia (L.) 
Cancer Maia, L in n  c. 
Cancer horridus, L i n  n e. 
Inachus Maja, F a b r i c i u s. 
Litlzodes arctica, L a m a  r c k. 
Litlzodes Maia, L e a c h. 
Literatur : B e 1 1 ,  L a g e r b e r g  ( 49), D o f l  e i n  (24), H a n s e  n (33). 
Diese Art besitzt ein derart charakteristisches Aussehen, daß eine Yerwechslung mit 
einer andern Art der ;,,'ordsee ausgeschlossen erscheint. Der ganze Cephalothorax und die 
Pereiopoden sind mit kräftigen Stacheln und Höckern besetzt, und zwar sind die am 
Cephalothoraxrandc stehenden am stärksten. Das Rostrum ist an der Spitze gegabelt und eben­
falls kräftig bewehrt. Nach B e  1 1  ist bald der linke, bald der rechte Scherenfuß der größere. 
Bei allen mir vorliegenden Exemplaren war der rechte Schcrenfuß größer als der linke. Die 
Daktylen der vorderen Pereiopoden sind mit kleinen Haarbüscheln versehen. 
Die jüngeren Exemplare zeichnen sieh durch besonders starke Bewaffnung des Cephalo­
thorax aus. 
Litlzodes maia gehört zu den Formen, die sowohl ostatlantisch wie auch westatlantisch an 
der amerikanischen Küste vorkommen. Sie findet sich ostatlantisch bei den O r k n e y - I n s e 1 n 
(B e 1 1) und breitet sich südwärts aus an der \Vestküste G r o ß  b r i t a n  nie n s entlang bis 
zur l n s e 1 i\l a n  (B e 11). \Veiter nördlicl1 wurde sie nachgewiesen bei Y a d  s ö am V a r a n g  e r  -
F j o r d  (102) und an der M u r  m a n  k ü s t e (94). D o f 1 e i n  erhielt die Art einmal bei W e s t ­
S p i  t z b e r g e n  (24). H a n s e  n (33) erwähnt die Art für die D e n m a r k - und D a v i s -
S t r a ß e ,  und hat sie auch im Süden l s l a n d s erhalten. An der O s t k ü s t e  A m e r ik a s  
dehnt sich Litlzodes maia nach S m  i t h (114) südwärts bis zu 40 o 3 '  n. L. aus. 
Somit ist Lithodes maia eine boreale Form, die sich auch im borcoarktischen �lischungs­
gebiet weit verbreitet findet. 
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In der Xonlsce konnte Lithodes maia an allen Gebieten beobachtet "·erden, findet sich 
im nördlichen und mittleren Teil aber häufiger als im südlichen. Als Fundorte an der O s t ­
k ü s t e E 11 g I a n  d s werden genannt die Küste von N o  r t h u m  b e r  I a n  d (,,H u x I c y" ß2), 
der F i r t h o f F o r t  h (110 , St. A n d r e  w s (i9) und die S h  e t  I a n  d - I n s  e I n  (87). Die Art 
wurde ferner nachgewiesen an der Küste B e  I g i e n s und H o 11 a n  d s (9,41), im K a t t e  g a t t 
und dem nördlichen Teil des S u n d s  (ß6), bei B o h u s l a n  (29) und an der Küste N o r ­
w e g e 11 s (1 08.". Der p o s c i d o n brachte Exemplare aus der miltleren l\'ordsee, der nördlichen 
Xordsec und der Xorwegischen Rinne heim, aus Tiefen von 80 m bis 220 m. Nach H a n s e n 
und andern Forschern ist Lithodes maia aus Tiefen bis zu ca. 530 m erbeutet worden. 
Fundorte :  
Terminfahrten : N 3� N 4, N 4a, N 6, N 10, K 3. 
Fischereifahrten 190-1 : St. 5. 
1905 : St. 13, St. 18, St. 36. 
IV. Abteilung: Galatheidea, Henderson. 
C e p h a l o t h o r a x  s y m m e t r i s c h ,  m i t  g u t  e n t w i c k e l l e m ,  v e n t r a l w ii r t s 
e i n g  e k r ü mm t e m A b  d o m e n. D o r s a I e S c h i I d e r  d e s  A b d o m e n u 11 d E p i m e r  e 11 
g u t e n t w i c k e I t. U r o p o d e n s t e t s v o r h a n  d e n. C e p h a I o t h o r a x v o r n n i c h t 
m i t  d e m  E p i s t o m v e r b u n d e n , m e h r  o d e r  w en i g e r d e p r i m i e r t ,  m e i s t  m i t  
d e u t l i c h e r  S e i t e n k a n t e. R o s t r u m  m e i s t  g u t  e n t w i c k e l t  u n d  d a s  A u g e n s e g ­
m e n t  b e d e c k e n d. A u ß e r e A n t e n n e n  m e i s t  m i t  v i e r  g I i e d r i g e m S t  i c 1 (2. u n d  
3. G l i e d  v e r w a c h s e n). S c a p h o c e r i t  m e i s t  f e h l e n d. G e i ß e l n  d e r  E x o p o d i t e n  
d e s  2. u n d  3. J\I a x i  I I  a r f u ß e  s g c k n i e t ,  d e r  I e t  z t c r e d c u t l  i c h  s i e b e n  g I i e d r i g 
u n d  b e i n f ö r m i g. P e r e i o p o d e n  a l l e  s c c h s g l i e d r i g ,  d a s  1. P a a r  t r ä g t  
S c h e r e n. D a s  5. P a a r  k l e i n ,  m i t  e i n e r  k l e i n e n  S c h er e  v e r s e h e n  u n d  i n  
d e r  K i e m e n h ö h l e  v e r s t e c k t. K i e m e n  s i n d  P h y l l o b r a n c h i e n ,  m e i s t  i n  d e r  
A n z a h l  14 v o r h a n d e n  (10 A r t h r o b r a n c h i e n  + 4 P l e u r o b r a n c h i e n). A u f  d e n  
P e r e i o p o d e n b i s w c i I e n n o c h 1\[ a s t i g o b r a n  c h i  e n v o r h a n  d e n. S e x  u a I a n  -
h ä n g e f i n  d e n  s i c h b e i m  1\[ ä n n c h e n. G e n i t a I ö f f  n u n  g e n i n  d e n C o x e n. 
Für die Nordsee kommen zwei Familien in Betracht, G a  I a t h e i d a  e ,  D a n  a und 
P o r  c e l l  a n i  d a e ,  H e n  d e r  s o n. 
familie : Galatheidae, Dana. 
Das dreieckige oder dornförmige Rostrum ist meist gut entwickelt. Der Stiel der äußeren 
Antennen ist viergliedrig und besitzt meist keinen Scaphoccrit. Das Abdomen ist ventralwärts 
gekrümmt, aber nicht unter das Sternum geschlagen. 1\lastigobranehien finden sich bisweilen 
noch auf den Pereiopoden. 
Die Familie ist in der :'<ordsee durch drei Gattungen vertreten, G a  I a t h e a ,  F a  b r., ;\! u ­
n i  d a ,  L e a c h  und G a  I a t h o d e s ,  A. 11 i I n  e - E d  w a r d  s. Nur von den beiden erstgenannten 
lagen Arten im ;\laterial des P o s e  i d o n vor. 
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Gattung: Galathea, fabricius. 
Der Cephalothorax dieser Art ist länglich viereckig und lüuft in ein dreieckiges, an den 
Rändern gezähntes Hostrum aus. Die äußeren :\la'Cil!arfüße sind lang und schmal und besitzen 
deutliche E'Copoditen. Die Dactylen der krüftigen Scherenfüßc sind an der Spitze deutlich löffcl­
förmig ausgehöhlt. Dciin :\lännchen finden sich fünf Paar Plcopodcn, die zwei ersten Paare sind 
lang und schmal, die drei folgenden kurz gestielt und mit einer ovalen, am Rande bewimperten 
Endplatte nrsehen. Die Weibchen tragen Pleopoden an den 2. bis 5. Segmenten, sie sind lang­
gestielt und besitzen ein schmales sichelförmiges Endglied. 
Yon den ,ier Arten der :'\ordsee lagen mir zwei vor. 
Galathea intermedia, Lilljeborg. 
Oalathea inlermedia, L i  1 1  j e  b o r g. 
Oalatlzea Andrewsii, K i n  a h a  n. 
Oalathea Oiardii, B a r  r o i s. 
Oa/allzea Parroceli, G o  ü r r e t. 
Literatur : 0 r t m a n  n (90;, A. 11 i 1 n c - E d  w a r d  s nnd B o u v i e r  (7ß, 78), L a g e r b e r g  
( 49), H a n s e  n (33), T e  s c h (116). 
Oalatlzea intermedia ist die kleinste der in der ;\" ordsee vorkommenden Arten dieser Gattung. 
Das kleine trianguläre Rostrum besitzt jedersci'.s vier nicht sehr stark hervortretende Zähnchen. 
Auf dem vorderen Teil der :\Iagcngegcnd finden sich zwei Zähnchen. Der äußere 1!axillarfuß 
reicht an Länge über das Rostrum hinaus. An den Längennrhältnissen des Ischium und des 
l\Ieropodits der äußeren l\laxillarfüße und der Bewaffnung dieser Glieder können die sich im 
allgemeinen sehr ähnelnden G a  1 a t h e a arten der Nordsee wohl am besten unterschieden werden. 
Für Oalathea inlermedia ist charakteristisch, daß der �Ieropodit bedeutend länger als das Ischi um 
ist und an der inneren Kante zwei große Stachel aufweist, und zwar ist der !land zwischen diesen 
beiden Stacheln nicht weiter bewehrt. Dei den vorliegenden Exemplaren ließ sich fe;ner beob­
achten, daß der obere dieser beiden Stachel etwas größer ist als der untere, während in der Figur 
von A. �[ i 1 n e - E d  w a r d  s gerade das Umgekehrte der Fall ist, jedoch differieren die beiden 
Zähne nur wenig in der Größe. Die Scherenfüße sind dünn und schlank, der 1Ieropodit und der 
Karpus weisen an der Innenkante einige Dornen auf, der Propodit hat ungefähr die gleiche Länge 
wie die Dactylcn. 
Die Art ist in den europäischen �leeren sehr verbreitet. Sie dehnt sich von den F a  r ö e r  n 
(33), von den S h  e t  1 a n  d - I n s e l n  und H e b r i d e n  (Si, Sß) südwärts aus, an der Küste G r o ß ­
b r i t a n  n i e  n s (111) und I r l a n d s entlang, findet sich bei den K a n a l i n s e l n  (89) und P ly ­
m o u t h  (ßl), ferner an der ,v cstküstc F r a n k r e i c h s ,  S p a n  i e n s ,  bei den A z o r e n ,  den 
K a n  a r i s c h  c n und K a p  V e r d i s  c h e n I n s e l n  (7ß-78) und wurde auch im J\I i t t  e 1 m e e r  
bei ]\[ a r s e i  11  e (G o u r  r e t ,  nach H a n s e  n), S y r a k u s (H a n s e  n) und bei A 1 g i e r  (L u c a  s) 
nacl1ge,viesen. 
Auch in der Nordsee ist Oalathea intermedia innerhalb der 50 m-Linie weit verbreitet. Ihr 
Vorkommen wird berichtet von der Küste H o ll a n d s  (41), N o r t h u m b e r l a n d s  (84), vom 
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F i r t h o f F o r t  h ;110 . den S h  e t  1 a n  d - I n s  e l n (Si;, ferner für H e  1 g o 1 a 11 d (68;, für das 
S k a g e r  r a k und K a t t e  g a t t ,66_' und für die schwedische (29; und die Südwestküste N o  r ­
w e g e n  s J'. ,\n der Küste Xorwegens reicht sie bis zu den L o f o t e n  hinauf. 
Oa!al/zca in/crmcdia hat demnach eine borea\-lusitanische Verbreitung. 
Das :\Iaterial des p o s e i d  o n stammt in der Hauptsache aus dem Gebiet zwischen der 
Doggcrbank und der deutsch-jütischen Küste. A. :\[ i 1 n e - E d  w a r d  s und D o u v i e r  (78) geben 
als Tiefe, in der diese ,\rt gewöhnlich lebt. 15-80 m an, jedoch hat der „T a 1 i s m a n" (78) sie 
auch aus einer Tiefe \'Oll 22:5 m erhalten. Die Exemplare des P o s e  i d o n stammen aus einer 
Tiefe Yon 19 m bis 53 m, nur ein einziges Exemplar aus 10:5 m. Diese Angaben stimmen mit den 
obigen also sel1r gut überei11. 
Fundorte : 
Terminfahrten : K 1, K 2, K 11, K 13, N 15. 
Fischereifahrten Hl03: St. 1, St. 67, St. 68, St. 70, St. 71. 
,, 
,, 
" 
190! : St. 15, St. 37, St 42, St. 45. 
lSO:i : St. 12, St. 22, St. 27. 
O:i, IX : St. 8. 
Oktoberfahrt 1912 :  Kr. 2 1 ,  Nr. 29. 
Galathea squamifera, Leach.* 
Oalatlzea squamifera, L e a c h. 
Oalatlzea F abricii, L e a c h. 
Literatur : L a g e r  b e r  g ;-19), T c  s c h (116). 
Das Rostrum ist breit, triangulär, und besitzt jederseits Yier scharfe, Yorwärtsgerichtete 
Zähne. Der Seitenrand des Cephalothorax ist ebenfalls bewehrt. Wie bei der vorigen Art ist 
auch hier der äußere :\Iaxillarfuß länger als das Rostrum, sein Meropodit länger als das Ischium. 
Das Ischium besitzt am Vorderende der äußeren Kante zwei k!cine Stachel und an der Innenseite 
eine Zahnreihe. Der Meropodit weist im Gegensatz zu der vorigen Art am inneren Rande 4-5 
Stachelzähnchen auf. Ein weiterer Unterschied von Oalat!zea inlermedia besteht darin, daß der 
breite Propodit der Schercnfüße länger als die Dactylen ist ; an seinem äußeren Rande stehen 
scharfe Stachel. Der :\Ieropodit und Karpus sind an der Innenseite stark bewaffnet. 
Im borcal-lusitanischen Gebiet findet sich Oalatlzea squamifera weit ver!Jreitet. Sie konnte 
nachgewiesen werden in der A d r i a  und im l\l i t t e l  m e e r  (35), bei den K a p  V e r d i s  c h e n 
I n s  c I n  (115;, im Golf von G a s  c o g n c (77), an den f r a n  z ö s i s c h e n Küsten (721, an der Küste 
E n g  I a n  d s und I r  1 a 11 d s (8, 4G) und bei den S h  e t  1 a n  d - I n s  e 1 n (87). Auch in der Nordsee 
hat die Art eine ,veile Verbreitung gefunden. Yon der Ostküste Englands liegen Fundangaben vor 
für die Küste von N o  r l h u m  !J e  r I a n  d '.8 l\ für den Firth of Forth (110) und für P e t e r h e a d  
(68). Für die holländisch-belgische Küste (H, 9; wird Oalalhea squamifera nicht aufgeführt, wurde 
rnn :ll e t z g e r  (G8) jedoch in der T i e f e n  R i n n e  erhalten. Ferner wurde sie nachgewiesen bei 
H e  I g o I a n  d (68), im K a t t e  g a t t (GG:, bei B o h  u s I a 11 (29) und an der Küste N o  r w e g  e 11 s (108). 
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Als Tiefenangaben habe ich gefunden bei A p p e 11 ö f 20-9j 111, bei L a g e r b e r g  18-ü III 
und bei �! c t z g e r  0-90 m. Im Golf rnn G a s  c o g n e wurde sie ein einziges �Ja! aus 180 m 
erhalten. 
Galathea nexa, Embleton. 
Oala/hea nexa, E m b I e t  o n. 
Oalathea dispersa, D a t e. 
Literatur : D e l l ,  H e l l e r (3.,:, L a g e r b e r g  (49), A. �l i l n e - E d w a r d s  und B o u v i e r  
(77 ,, H a n s c n (33.\ A p p e 11 ö f ( 4; . 
Die Seitenzähnchen des triangul:ircn Rostrum treten bei dieser Art etwas stärker hervor 
als bei Oa/athea intermedia. Die beiden im allgemeinen sich sehr ähnelnden Arten sind haupt­
sächlich dadurch unterschieden, daß bei Oalatlzea nexa das Ischium des äußeren l\Iaxillarlußes 
länger oder ungefähr ebenso lang wie der 1Icropodit ist, aber niemals kürzer. Der l\Icropoclit 
trägt in der Mitte des Innenrandes einen größeren Zahn. Yor diesem Zahn kmm der Rand nun 
frei oder noch mit kleineren Zähnchen besetzt sein. In letzterem Falle handelt es sich um die 
früher unter dem X amen Oalat!zea dispersa S p e  n c e B a t e beschriebene Form. K i n  a h a  n ,  
n o n  n i e  r ,  �! i l n e - E d  w a r d  s und B o u vier  haben diese Sonderung beibehalten, A p p e 11 ö f 
( 4) dagegen hat gezeigt, daß Übergänge vorhanden sind und eine Trennung in zwei Arten nicht 
berechtigt ist. Die Ansicht A p p e 11  ö f s wird auch von II a n s  e n (33) und T e  s eh (116) geteilt. 
An dem �Iaterial des P o s e  i d o n ließen sich ebenfalls Cbergänge konstatieren, die die Unter­
suchungen A p p e 1 1  ö f s 11nr bestätigen. Die Scherenfüße sind kräftig, der Propodit ist an der 
Außenseite deutlich gezähnt und unerheblich länger als die Daclylen. Der Karpus und �Icro­
podit tragen an der Innenseite längere Stachel. Die Yorderfüße von Oalat!zea nexa und Oalathea 
squamifera sind sehr ähnlich gestaltet. 
\\'ie Oalathea intermedia dehnt sich diese Art südwärts aus von den F a  r ö e r  11 (33) bis 
ins :11 i t t e 11 ä n d i s c h e (33) und A d r i a  t i s c h e \! e e r  (35). Sie wurde nachgewiesen an der 
Küste G r o ß  b r i t a n  n i e n s (B e 1 1), im K a n  a 1 (Gl, 89), an den Küsten F r a n k r e i c h s  und 
S p a n  i e n s und bei den A z o r c n und den K a n  a r i s c h e n  I n s  e I n  (76�78). H a  11 s e n (33) 
erhielt die Art an rler Südküste I s I a n  d s. An der Küste N o  r w e g  e 11 s reicht sie bis zu 
\V e s t f i n m a r k e n  hinauf. 
Im nördlichen Teil der Kordsee ist Oalat!zea nexa eine sehr häufige Form, südlich des 
56. Breitengrades ist sie dagegen meines "'isscns nach nicht erhalten worden. An der Ost­
küste Englands kennt man die Art aus dem F i r t h o f F o r t  h (110) und von S t. A n d r e  w s 
(79:, ferner von den S h e t l a n d -I n s c l n (87). Weitere Angaben finden sich für S k a g c n  und 
den S u 11 d (GG), für B o h  u s I a n  (57J, für den C h r i s t i a n  i a - F j o r d  (121) und für die Küste 
K o r w e g e n  s (-!, 108). 
Oalathea nexa besitzt eine borcal-lusitanische Yerbrcitung. 
Die meisten Exemplare des P o s e  i d o n stammen aus dem nördlichen Teil der Xord­
see, ans Tiefen von 53 m bis 278 m. Durchschnittlich hält sich die Art demnach in größeren 
Tiefen auf als die vorige. 
\Vissenschaftl. i\Ieeresuntersuchung!'n. K. Kommission. Abteilung Kiel, Bd. 17. 
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Terminfahrten : X 5. X 1 1 .  
Fundorte : 
Fischereifahrten rno! : St. 30, St. 31, St. 35. 
rno;;: St. 12. St. 13, St !!, St. 3ß, St. 38, St. 42, St. 43, St. 45, St. 50, St. 51. 
Galathea strigosa (L.)* 
Cancer sfrigosus, L i  11 11 e. 
Oalathea slrigosa, F a  b r. 
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Literatur : B e l l  (8\ H e l l e r  (35), L a g e r b e r g  (49), T e s c h  (116), A p p e l l ö f  (4), O r t -
m a n n  <90 . . 
Oalalhea slrigosa ist clie größte der G a l a t h e a - Arten der Nordsee. Ihr Rostrum ist tri­
angulär uncl jcdcrscits mit drei Zähnen versehen. Hinter dem Rostrum befinden sich auf dem 
Cephalothorax zwei bis sechs kleine Stachel. Auch die Seitenkanten des Cephalothorax sind 
scharf geziihnt. Die äußeren �laxillarfüße erreichen kaum die Spitze des Rostrum ; das Ischium 
hat ungefähr clie Liingc des �Ieropodilen oder ist nur wenig länger. Der ;\lcropodit trägt an der 
Innenkante zwei Stachel. Die Scherenfüße und auch die übrigen Perdopoden zeichnen sich 
durch ihre starke Bewaffnung aus; der Propodit und die Dactylen sind an den Rändern stark 
stachlig. Die Dactylen werden vom Propodit an Länge übertroffen. 
Die Ycrbreitung von Oalalhea strigosa ist eine boreal-lusitanische. Im �Iittelmeer und in 
der Adria wurde sie von H e l l e r  nachgewiesen, der sie nach O r t m a n n  (90) auch aus dem 
R o t e n  �! e e r  erhalten haben soll. \Y eiler nordwärts findet sie sich an der Küste E n g  I a n  d s 
und I r  I a n  d s (8, 4G) und im K a n  a 1 (ß1). An der Küste N o r w e g e n s  dehnt sich die Art bis 
\Y e s  t f i n  m a r k c n aus (102), ist im boreoarktischen �lisclnmgsgebiet dagegen nicht mit Sicher­
heit festgestellt "·orden (4). 
Im Gebiet der Xordscc ist Oalathea slrigosa weil verbreitet. Sie wurde beobachtet bei den 
S h e t l a n d - I n s c l n  (87), im F i r t h  o f  F o r t h  (110) und bei St. A n d r e w s  (79). Im westlichen 
Teil der X onlsee ,nmle die Art nachgewiesen an der b e I g i s c h e n Küste (9), bei H e  I g o I a n  d 
(L c u c k a r t s. 116), im K a t t e  g a t t  (Gß), bei B o h  u s I a n  (29) und an der Südwestküste N o  r ­
w e g c n s (108). 
K ach A p p e 11 ö f findet sich die Art in seichtem Wasser, ist im S o g  n e - F j o r d  aber in 
Tiefen von 100-200 m erhalten worden. L a g e r b e r g  gibt als Tiefe 30-110 m an, j\[ e t  z g e r  
0-90 m. Demnach scheint Oalatlzea slrigosa sowohl in der littoralen wie auch in der sublitto­
ralen Region nicht selten zu sein. 
Gafluns: Galafhodes, A. Milne-Edwards. 
Der Cephalothorax ist fest und hart. Das Rostrum wird von einem medianen Zahn gebildet, 
starke seitliche Zähne wie bei M u n i  d a  fehlen indes. Die äußeren l\Iaxillarfüße sind kurz und 
schwach. Die Augen sind reduziert, ziemlich klein und besitzen eine unvollständige Cornea. 
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Galathodes serricornis (Laven). 
Galatea serricornis, L o Y C n. 
Oa/a/hea lridenla/a, E s  m a r k. 
Literatur : L a g  c r b e r  g ( 19;, A. jl i In e - E d  w a r d  s und Il o u y i e r  (78;. 
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Der Ccphalothorax ist gewölbt und besitzt ein breites Hostrum, clas in einen medianen 
Zahn ausläuft. An clem Rostrum finden sich zwei seilwiirts gestellte Zähne, die breit, aber kurz 
sind. Die Augen sind klein, rmlimcntär und wenig beweglich. Das Ischium der üußcrcn ,Iaxillar­
füßc ist ungefül1r so lang ,Yie der �Icropodit. Die J>crciopode11 sind vo11 1nüßiger Lüngc und lang 
behaart. Der Karpus der Scherenfüßc besitzt zwei starke Stachel an der Yorderen Kante, der 
,Ieropoclit deren mehrere an der inneren Seite. Der Propodit ist schmal und etwas Jünger als 
die Dactylen. Die Dactylen der drei folgenden Pereiopodenpaare sind an der Unterkante 
fein gesägt. 
Oa!athodes serricornis ist vorwiegend ein8 Tiefseeform, kommt jedoch auch im sublittoralen 
Gebiet YOr. In der Nordsee ist ihre Verbreitung auf die s k andin a v i s c h e n Küsten beschränkt. 
Sie wurde nachgewiesen an der s c h w e d is c h en Küste (57), als ziemlich seltene Form, und an 
der Küste � o r w e g ens (108, 4). Nach A p p e l l ö f  (4) dehnt sie sich nordwärts bis zu den 
L o f o t en aus. 
von l\I a r o k k o 
Außerhalb der N ordse<,, wurde 
und S u d a  n (78) gefunden. 
die Art bei den A z o r en und .an den Küsten 
Gattung: Munida, Leach. 
Vertreter dieser Gattung besitzen einen l änglich-viereckigen Cephalo!horax. Das Rostrum 
ist dreizackig und besteht aus einem langen mittleren und zwei kürzeren seitlichen, horizontal 
nach vorn gerichteten Stacheln. Die Scherenfüße sind sehr verlängert und schlank, die Finger 
dünn und spitz, am Ende nicht ausgehöhlt. Der Yorderrand des 2. und 3., oft auch des 4. Ab­
dominalsegments, weist kleine Zähnchen auf. 
Yen dieser Gattung lagen im i\Iatcrial zwei Arten vor, Munida rugosa, G. 0. S a r  s und Munida 
lenuimana, G. 0. S a  r s. Außerdem findet sich in der Nordsee die Art Alunida bamf!ica (P e nn an t), 
die im Material des P o s e  i d o n aber nicht ver treten war. 
Munida rugosa, G. O. Sars. 
Munida rugosa, G. 0. S a  r s. 
Literatur : G. 0. S a  r s (108;, H ans e n (33), A. 1\1 i l n c - E d  w a r d  s und B o u v i e r (76 bis 
78), A p p e 11 ö f ( 4), L a g e r b e r g  ( HJ). 
Der mittlere Dorn des Rostrum ist doppelt so lang wie die beiden seitlichen. Die Ober­
fläche des Cephalothorax ist gezähnt ; auch die Seitenränder weisen jedcrseits G-7 Zähne anf, 
die nach vorn gerichtet sind, und zwar übertrifft der vorderste die übrigen an Länge. Die 
Augen besitzen Fransen, der Augenbulbus ist bedeutend breiter als der Stiel. Der Hinterrand des 
Rückenschildes ist normalerweise auch in der �litte mit Stacheln versehen. Das ..!. Abdominal­
segment trägt zwei Dornen. Die Scherenfüße sind lang und schmal, der i\Ieropodit übertrifft den 
5' 
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Karpus um das dreifache an Lünge und besitzt auf der Oberfläche mehrere Stachelreihen, die 
nach vorn hin an Stürke zunehmen. Auch der Karpus und der Propodit sind mit Zahnreihen 
wrsehen. Das Sternum ist mit zahlreichen schuppenartigen Höckern übersät. 
Es sind vide l·ntersuehungrn angestellt worden, ob es sich bei ftlunida bamffica (P e n ­
n a n  t ,  .1/nnida rugosa S a  r s und .llun 'da /enuimana S a  r s um verschiedene Arten oder nur um 
Variationen einer und derselben .-\rt handelt. A. �l i l n e - E d w a r d s  und D o u v i e r  sind nach 
ihren l'ntersuchun«en zu dem Er<>ebnis adanat daß es sich in allen drei Fällen nur um \'arie-c1 � b 1;' ' 
täten handelt. die durch zahlreiche C'bergiinge miteinander verbunden sind. H a n s e  n dagegen 
!,ißt nur Jlunida rugosa und Munida bamffica als \'arietüten einer und derselben Art gelten, und 
hült .llunida /enuimana als selbständige .-\rt aufrecht. .-\ p p c 11 ö f dagegen ist durch L'ntersuchungen 
an nordischen Formen zu dem Ergebnis gelangt, daß alle drei Formen als selbständige .-\rten bei­
behalten werden müssen. Xach ihm unterscheiden sie sich durch konstante �!crkmale. ft1unida 
rugosa 11nd .1.ltu11ida tenuimana zcicl1ne11 sicl1 Afunida bamffica gegenüber durcl1 dc11 Besitz z,veier 
Stachel am Vorderrande des 4. Abdominalsegments aus. Diese fehlen bei Munida bamffica ganz. 
Munida tenuimana und ftfunida bamffica wiederum sind am Rande der Cornea von \Vimpern ent­
blößt oder es sind \\'impern nur im rudimenE\ren Zustand vorhanden, während sich bei Munida 
rugosa ziemlich lange Fransen an der Cornea finden. Leider konnte ich über diese Frage keine 
L'ntersuchungcn anstellen, da mir vom Typ Munida bamffica kein und vom Typ Munida tenuimana 
nur ein Exemplar zur \'crfügung standen. Daher habe ich mich vorerst der Ansicht A p p e 11 ö f s 
angcscl1losscn. 
\'on Jlfunida rugosa lag mir eine größere Anzahl von Exemplaren vor. Die Anzahl der 
Stachel am Hinterrande des Ceph:ilothorax kann ziemlich stark variieren. l\Ieist waren sechs 
oder acht Stachel vorhanden, in einem Fall dagegen nur vier. Die Zahl der Zühne der von 
A p p e 11 ö f untersuchten Formen schwankt Z\\'ischen vier und zwölf, wobei aber Formen mit 
sechs bis neun Zühnen \\'eil über\\'icgen. ikin Exemplar mit nur vier Zähnen am Hinterrande 
unterscheidet sich von den übrigen auch dadurch, daß sich am 2. Abdominalsegment statt 
sechs Stachel, ,vie es bei allen Individuen sonst der Fall war, acht Stachel finden, davon Z\\'ei 
allerdings in nur geringer Ausbildung. Auch A p p e 11 ö f hat meist sechs Zähne angetroffen, in 
,venigcn Fülle11 sieben, seltener acht oder gar 11eun. �\n1 3. Scg1ncnt finde11 sicl1 stets vier, an1 
4. Segment stets z,vci Ziihne. Ein weiteres Exemplar unterscheidet sich von den übrigen da­
durch, daß am 4. Segment die z,vei Stachel nur durch zwei winzige Höcker angedeutet sind. Es 
handelt sich in diesem Falle um ein junges Exemplar, bei dem die beiden Stachel noch 111cht 
zur vollen Ausbildung gelangt sind. A p p e 11 ö f hat zeigen können, daß bei jungen Exemplaren 
so,vol1l Yon rugosa ,Yie aur,h Yon tenuimana die Dorne11 auf dein J. �..\hdo1ninalscg1ne11t - 11icl1t 
aber der übrige Dornbesatz � fehlen und erst mit dem Zuwachs entwickelt werden. Der hintere 
Cephalothoraxrand dieses Exemplares trägt acht Zähne. 
Daß \'erschiedenheiten in bczug auf die Dezähnung existieren, geht auch aus einer An­
merkung D o f I e i 11 s (21; henor. Dieser Autor berichtet von einem bei T r o m s  ö erhaltenen 
Exemplar von Munida rugosa, das vollkommen mit der Beschreibung von O r t  m a n  n (fJ01 über­
einstimmt, ,,nur fand ich die zwei Stachel auf dem 3. Abdomensegment (gemeint ist das 4.) nicht." 
37 A I  I r  c d B I  o h  m: Die Dekapoden der Xord- und Ostsee. 37 
Da viele Autoren zwischen ,l!unida rugosa und Alu11ida bamffica keinen Unterschied machen, 
können nur wenig Angaben über die Yerbreitung dieser Arten gemacht werden. Afun'da rugosa 
findet sich im Gebiet der Xordsce an der Südwestküste X o r w e g e n s  (4;, in der n o r w c ­
g i s c h c n R i n n e  und auf clem nördlichen Teil des X o r d s e e p I a t e a u s  (P o s e  i d o n;. Nach 
A p p c 11 ö f (4) reicht die Art bis ins borcoarktische Mischungsgebiet hinein. Wahrscheinlich be­
zichf'n sicl1 die �\ngabe11 II a 11 s e 11 s (33) unter den1 Xun1e11 Afunida bamffica (l1cn11.) aucl1 auf 
Afunida rugosa, leider hat dieser Autor die beiden Arten nicht getrennt aufgeführt. Seine Angaben 
beziehen sich auf die West- und Südküste I s l a n d s  und auf die F a r ö e r. �!it Sicherheit wurde 
sie ferner im Golf von G a s  c o g n e nachgewiesen (77). 
Die Exemplare des P o s e  i d o n stammen aus einer Tiefe von 1GO m bis 306 m. Diese 
Zahlen stimmen sehr gut mit den Angaben A p p e 11 ö f s überein. 
Fundorte : 
Terminfahrten : K 7, N 1 0, K 1!). 
Fischereifahrten 1905 : St. 40, St. 43, St. 43. 
Munida bamffica (Pennant).* 
Astacus Bamfficus, P e n n  a n  t. 
Alunida Rondeletii, B e  11. 
Literatur : siehe unter Muni da rugosa. 
Diese Art ist der Yorigen sehr ähnlich, unterscheidet sich von ihr aber durch folgende 
�Ierkmale : Der Augenbulbus ist nur unbedeutend breiter als der Stiel und mit einem mehr oder 
weniger ruclimentiiren Haarbesatz rings um die Basis der Cornea versehen. Der hintere Rand des 
Rückenschildes besitzt nur an den Seiten 1-2 Paar Dornen, wiihrend die ganze �litte frei ist. 
Das - 1 .  Abdominalsegment ,veist nie Dornen auf. 
Zu dem Verbreitungsgebiet von Manida bamffica gehören das l\I i t t c l l ä n d i s c h e  und 
das A d r i a  t i s c h e M e e r  (H e I I  e r), der Golf Yon G a s  c o g n e (77), die f r a n  z ö s i s c h c n 
Küsten (72), der K a n  a I und die Küste E n g  I a n  d s und I r  I a n  d s (8). 
Im Gebiet der Xordsee ist die Art nicht sehr verbreitet. Sie wurde nachgewiesen bei 
D o h  u s l a n  (29,, im C h r i s t i a n i a f j o r d  und an der Südwestküste X o r w e g e n s  (4, 108). Als 
Fundorte an der O s t k ü s t e E n g  I a n  d s werden genannt die S h  e t l  a n  d - I n s  e I n  (87), P c t e r  -
h c a  d (68) und der F i r t h o f F o r t  h (110). 
Munida bamftica gehört zu den Formen mit lusitaniseh-borealcr Verbreitung. 
Sie findet sicl1 111eist in seicl1teren1 ,\.,. asscr als die vorige Art. 
Munida tenuimana, G. 0. Sars. 
Literatur : G. 0. S a  r s (108), ferner s. unter Munida rugosa. 
Von dieser Art liegt mir nur ein einziges großes Exemplar Yor. Sie ist durch den i\Iangel 
\"Oll \Vimpern an dem Augenrande ausgezeichnet, höchstens ist durch starke Lupenvergrößerung 
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ein ganz rudimentärer Haarbesatz wahrzunehmen. Der Augcnbulbus ist breiter als bei A,[un,·da 
rugosa ; das 4. Abdominalsegment trägt zwei Dornen. Das Sternum ist glatt und nicht wie bei 
Munida rugosa mit schuppenartigen Höckern bedeckt. Der Hinterrand des Ccphalothorax trägt 
auch in der )litte Dornen. Die Bewehrung an dem mir YOrliegenden Exemplar ist folgende :  Der 
hintere Cephalothoraxrand besitzt fünf Stachel, das 2. Abdominalsegment sieben, das 3. Yier 
Dornen und ,lns 4. zwei. Bei den Yon A p p e I I  ö f untersuchten Formen Yariicrte die Zahl der 
Stachel am hintern Cephalothoraxrand zwischen drei und sieben, am 2. Abdomnialscgment waren 
meist sieben Yorhanden, in einigen Fällen auch Yier, sechs oder acht Stachel. 
Cber die Yerbreitung dieser Art lassen sich nur wenige bestimmte Angaben machen. Sie 
"-urdc nachgewiesen im S k a g e r  r a k (93) und an der Küste N o r w e g e n s  zwischen 60 ° und 
68 ° 12 • n. Br. (lüff. An der O s t k ü s t e E n g  I a n  d s und den s e i c h t e r  c n Gebieten der Nord­
see kennt man die Art nicht. H a n s  c n  (33) berichtet über ihr Vorkommen süd,Yestlich der 
F a r ö e r ,  an der \Yest-, Südwest- und Südostküste l s l a n d s  und an der D a Y i s-S t r a ß e. 
\Yahrschrinlich findet sich die Art auch weiter südlich im Atlantischen Ozean. 
Atunida lenuimana hiilt sich in sehr großen Tiefen auf, die meist zwischen 400 111 und 
1000 111 gelegen sind. 
Fundort : 05 XI 4,5 Sm. südlich Lister (365 111). 
Familie: Porcellanidae, Henderson. 
Das breite und kurze Rostrum springt wenig vor und fehlt oft ganz. Der Stiel der 
äußeren Antennen besteht aus vier Gliedern und besitzt keinen Scaphocerit. Das Abdomen ist 
unter das Sternum geschlagen. Pleopoden sind beim Männchen auf dem 2. Abdominalsegment 
als Sexualanhünge vorhanden, die übrigen sind reduziert. Beim \Veibchen finden sich Pleo­
poden auf dem 4. und 5., bisweilen auch auf dem 3. Segment.· )Iastigobranchicn fehlen· stets auf 
den Pereiopoden. 
Gaflung: Porcellana, Lamarc�. 
Der Cephalothorax ist rnndlich und besitzt eine dreieckige über die Augen Yorspringcndc 
Stirn. Cnter der Stirn liegen die inneren Antennen verborgen. Das l\Iundfeld hat yicrcckige 
Form. Es wird bedeckt von den äußern �Iaxillarfüßen, die gut entwickelt sind. Die Vorder­
füße sind sehr stark, mehr oder weniger abgeplattet, die l\leropoditen ziemlich kurz, die Karpcn 
dagegen sehr verlängert mit ausgehöhltem Yorderrand zur Aufnahme des Propodits. Der Pro­
podit ist vorn bedeutend breiter als an der Basis. Die drei folgenden Pcreiopo,fenpaarc sind 
bedeutend kleiner. Das Abdomen ist breit, siebengliedrig und am Ende mit einer breiten 
Schwanzflosse versehen. 
Von dieser Gattung finden sich in der Kordsee zwei Arten 
und Porcellana platycheles (Pe n n  a n  t). Die letztgenannte Art war im 
nicht Yertretcn. 
Porcellana longicomis (L.) 
�laterial des Po s e  i d o n 
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Porcellana longicornis (L.) 
Cancer longicornis, L i  11 n C. 
Pisidea linneana, L c a  c 11. 
Porcellana !ongimana, R i s s  o. 
Porcel/ana longicornis, :11 i l n e - E d  w a r d  s. 
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Literatur: B e l l  (8), H e l l e r  (3:i), A. :ll i l n e - E d w a r d s  u. BouY i e r  (iß), L a g e r berg  (-Hl). 
Diese Art gehört mit 'Oalathea intermedia zu den kleinsten Formen der X ordsec. Der 
Cephalothorax erscheint fast kreisrund, ist gewölbt und glatt. Der mittlere Lappen der drei­
teiligen Stirn wird durch eine Furche in zwei H älften zerlegt. Die Scherenfüßc sind bei aus­
gewachsenen Exemplaren sehr ungleich entwickelt. Im Vergleich zu der Größe des Cephalo­
thorax müssen sie als äußerst kräftig bezeichnet werden. Bei jüngeren lndiYiduen pflegt der 
Propodit der Scherenfiiße Yiel schnüichtiger und mehr oder weniger stark gekielt zu sein, auch 
schließen die Dactylcn der ganzen Länge nach aneinander. Bei älteren Exemplaren dagegen ist 
der Propodit viel kräftiger ausgebildet, die Längskiele sind wenig deutlich und die Dactylen 
schließen nur mit der Spitze aneinander. Im Gegensatz zu Porcellana platyche/es sind Ccphalo­
thorax ui1d Gliedmaßen dieser Art nur äußerst schwach oder gar nicht behaart. 
H e 11 e r  berichtet das Vorkommen dieser Art im :II i t t e 11 ä n d i s c h e n und A d r i a  -
t i s c h e n :\leer, und nach Angabe dieses Autors soll K e ß  1 e r  sie !Jei O d e s s a  erhalten ha!Jen. 
Sie breitet sich nordwärts aus und wurde an den f r a n z ö s i s c h e n  Küsten (i2), im K a n a l  (61, 
89) und an der Küste E n g  1 a n  d s und I r  I a n  d s (2, 8. 111) beobachtet. 
Auch in der Nordsee hat Porcellana longicornis eine weite Yerbreitung gefunden und zwar 
findet sie sich meist innerhalb der 60 m-Linie. Fnndangaben für die O s t k ü s t e  E n g  I a n  d s 
liegen \'Or von der K o r f o l k k ü s t e  (�l e t z g e r), für St. A n d r e w s  (i9) und für den F i r t h  
o f F o r t  h (110), ferner für die S h  e t  I a n  d - I n s  e 1 n (87). Aus anderen Gebieten der Nordsee 
wurde sie erhalten an der b e l g i s c h - h o l l ä n d i s c h e n  K ü s t e  (9, -!1), in der D e u t s c h e n  
B u c h t (68\ im K a t t e  g a t t (66), !Jei B o h  u s I a n  (29) und an der S ü d w e s t k ü s t e  N o  r­
w e g e n s (108). 
Ihrer Yer!Jreitung nach ist Porcellana longicornis eine lusitanisch-borealc Form. 
Der P o s  c i d o n brachte Exemplare heim von der D o g g c r b a n  k ,  dem zwischen ihr 
und der deutsch-jütischen Küste gelegenen Gc!Jiet, aus dem K at t e  g a t t und aus der s ü d -
I i eh e n Nordsee. Die Tiefen lagen zwischen 20 und 69 m. 
Fundorte : 
Terminfahrten : N l, N 14, N 15, K 8. 
Fischereifahrten 1903 : St. 4, St. 17, St. 28, St. 64, St. 65, St. Gi, St. 70, St. 71. 
,, 1904 : St. 14, St. 15, St. 21, St. 25, St. 40, St. 49, St. 51. 
,, 1905 : St. 21, St. 22, St. 25, St. 27, St. 30. 
Septem!Jerfahrt 1905 : St. 11.  
Oktoberfahrt 1912 : Nr. 14, Kr. 19, Nr. 20, Nr. 21,  Nr. 25, Nr. 29. 
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Porcellana platycheles (Pennant).* 
Cancer p/atyche/es, P e n n  a n  t. 
Literatur : B e  11 (8', II e 11 e r  (3?. 
.!O 
Der Cephalothorax dieser Art ist etwas länger als Lreit, der mittlere Zahn der Stirn 
überragt die Leiden seitlichen LetrC!chtlich. Der Cephalothorax und die Pcrciopoden, auch die 
Scheren seihst, sind sehr stark behaart, \YOdurch diese Art yon der vorigen deutlich unter­
schieden ist. Die yorderen Pereiopoden sind kräftig. Der Karpus besitzt an der Basis des 
Innenrandes einen dreieckigen, leicht geühnelten Lappen, ist im weiteren Verlauf aber gerade 
und unbewaffnet. 
Die Art wurde nachgewiesen im )! i t t e I H t  n d i s c h e n und A d r i a  t i s eh e n  1Ieer (3:i), 
an den f r a n z ö s i s c h e n  Küsten (72), im K a n a l  (61, 89), an der Westküste E n g l a n d s ,  Lei 
I r  I a n  d und den O r k n c y - I n s e I n  (8;. In der X ordsee ist ihre Verbreitung ziemlich be­
schränkt, sie findet sich nur im s ü d I i c h  e n Teil und an der O s t k ü s t e  E n g  1 a n  d s. Dies­
bezügliche Angaben liegen YOr von \V e s t  k a p e 11 e (-14) und V I  i s s  i n  g e n  ( 41), für den F i r t h 
o f F o r t  h (110; und S t. A n d r e  w s (79), ferner für die S h  e t  I a n  d - I n s  e 1 n (87). 
Auch diese Art gehört zu den Formen mit lusitanisch-Lorealer Verbreitung. Sie findet sich 
in der litoralen Region. 
V. Abteilung: Oxystomata, Milne-Edwards. 
K ö r p e r  m e h r o d e r  w e n  i g e r  a b g e r  u n d e t , s e I t e n n o eh e t w a  s 1 ii n g I i eh. 
A b d o m e n  u n t e r  d a s  S t e r n u m  g e s c h l a g e n. D i e  S e i t e n t e i l e  d e r  S c h w a n z f l o s s e  
f e h l e n  v o l l k o m m e n. S i n n e s h ö h l e n  d u r c h  V e r e i n i g u n g  d e s  C e p h a l o t ho r a x  
m i t  d e m  E p i s t o m  g e b i l d e t. S t i e l  d e r  ii u ß e r e n  A n t e n n e n  v i e r g l i e d r i g ,  o h n e  
S c a p h o c e r i t. 1 s c h i u m  u n d ;11 e r  o p o d i t d e r  3. �I a x i 11 a r f ü ß e v e r  h r e i t c r t ,  d i e 
d r e i  l e t z t e n  G l i e d e r  (K a r p u s ,  P r o p o d i t  u n d  D a c t y l u s) s t e t s  Y i e l  s c h m ä l e r  u n d  
s eh w ä eh e r. C o x  a e n t w e d e r  v e r  h r e i t e r t ,  d a n n  e i n e  )I a s t i g o  b r a n  c h i  e t r a g e n d ,  
o d e r  a b e r  n i eh t v e r  b r e i t  e r ! ,  d a n n  d i e  )I a s t i g  o L r a n  c h i  e f c  h I e n d. P c r e i o ­
p o d  e n  s e c h s g l i e cl r i g ,  n u r  d a s  1 .  P a ar m i t  S c h e r e n. S e x u a l a n h ä n g e  b e i  d e n  
1'I ä n n c h c n  a n  d e n  e r s t e n  b e i d e n  A L d o m i n a l s e g m e n t e n  v o r h a n d e n ,  b e i m  
W e i b c h e n f i n d  e n s i c h z w e i ä s t i g e P 1 c o p o d e n a n d c n S e g m e n t e n 2�5. G e n  i t a 1 -
ö f f  n u n g e n 1 i e g e n i n d e 11 C o x e n d e r 5. r e s p. 3. P e r  e i o p o d e n , o d e r  e s I i e g t d i e 
w e i b l i c h e  Ö f f n u n g  i m  S t e r n u m ;  b e i  e i n e r F a m i l i e  (L e u c o s i i d a e) l i e g t  a u c h  
d i e  m ä n n I i c h  e ö f f  n u n  g i m  S t e r n u m. K i c m  e n s i n d  P h  y 11 o b  r a n  c h i  e n ,  i n  d e r  
Z a h l  g e w ö h n l i c h  s t a r k  r e d u z i e r t ,  P l e n r o b r a n c h i e n  s i n d  n u r  z w e i  v o r ­
h a n d e n. 
D a s  11I u n d f c l d  n i e m a l s  q u a d r a t i s c h ,  s o n d e r n  s p i t z  n a c h  v o r n  g e z o g e n  
u n d  b i l d e t  a u f  d e m  E p i s t o m  e i n e  s c h m a l e  o d e r  b r e i t e r e  R i n n e ,  d i e  v o n  d e n  
b e i d e n  s i c h  m e d i a n  b e r ü h r e n d e n  s e i t l i c h e n  A u s f ü h r u n g s k a n ä l e n  d e r  K i e -
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m e n h ö h 1 e g e b i I d c t w i r d. D i e s e R i n n e ,Y i r d Y o n d e n ü u ß e r  e n A b s c h n i t t  e n d e r 
1 .  :\[ a x i  1 1  a r f  ü ß e u n d  o f t  a u c h  Y o n d e n  :\! e r  o p o d i t c n d e r  3. :\[ a x i  1 1  a r f  ü ß e d i c h t  
b e d e c k t. 
familie: Leucosiidae, Dana. 
Der Stirnrand bildet mit dem Seitenrand einen \Vinkel oder einen Dogen. Der Eingang 
zur l\.irn1enl1öhlc liegt Yorn nehcn den .. -\usg:1ngsüffnungcn) die n:if'h hinten fül1rcnde Rinne ,vird 
Yon den Exopoditen der 3. :\laxillarfüßc bedeckt. Der :\leropodit der :\Iaxillarfüßc ist über die 
Insertion des Karpus hinaus Yerlüngert und bedeckt die drei folgenden Glie,ier. Durch Ver­
wachsung besitzt das Abdomen weniger Glieder und ist sehr fest unter das Sternum geschlagen. 
Die Genitalöffnungen des :\lünnchens und \Veibchens liegen auf dem �ernum, das Sternmn 
selbst ist breit. 
Diese Familie ist in der ""ordsee nur durch die Gattung E b a 1 i a ,  L e a c h  Yertreteu. 
Gattung: Ebalia, Leach. 
Der Cephalothorax besitzt rhombische oder hexagonale Gestalt. Die Stirn ist fast ganz­
randig und wenig ausgebuchtet. Die Augenhöhlen sind ziemlich klein und am oberen Orbital­
rand mit zwei Einschnitten Yersehen. Die inneren Antennen liegen in schiefer Richtung unter 
der Stirn; die üußeren Antennen sind sehr klein und dem inneren Augenhöhlenwinkel ein­
gefügt. Das J\Iundfeld besitzt stark YOrspringende Seitenränder. Die äußeren l\laxillarfüße 
schließen fest und dicht zusammen. Die Sterna! platte ist sehr breit und rundlich, das Abdomen 
beim :llännchen schmal und spitz, beim \Veibchen breit. 
Von den drei Arten der Nordsee, Ebalia tuberosa, Ebalia cranchi und Ebalia tumefactd, ist 
nur die lctztcrwähnte im l\Iaterial des Po s e  i d o n nicht Ycrtreten. 
Eballa tuberosa (Pennant). 
Cancer tuberosus, J> e n 11 a n  t. 
Ebalia Pennanlii, L c a  c h. 
Literatur : n e 1 1  (8\ H c I I  e r  (35;, l\l i I n  e - E d  w a r d  s und B o u v i c r (76). 
Von den Kordseearten der Gattung E b a 1 i a ist Ebalia tuberosa die größte. Den übrigen 
Arten gegenüber ist sie ausgezeichnet durch eine Erhabenheit in Form eines Kreuzes auf der 
Oberfläche des Cephalothorax. Dieses Kreuz wird durch eine transversale und eine longitudinale 
Erhebung gebildet. Im übrigen stimmen meine Exemplare sehr gut mit der Beschreibung von 
B e  1 1  überein. \Vührend die :\lagen-, Herz- und Kiemengegcnd sehr erhoben erscheinen, liegt 
die „Lebergegend" sehr tief. Hcnorheben möcltte ich, daß bei meinen Exemplaren die Gra­
nulation auf der Oberfläche des Cephalothorax zwar sehr dicht, aber kaum wahrnehmbar ist. 
Am stärksten ist sie, wie auch schon B c 1 1  bemerkte, um die ganzen Partien des :llundes, an 
den :\leropoditen der Vorderfüße und an der Stelle, an der der Yordere und hintere Seiten­
rand des Cephalothorax ineinander übergehen. Das Abdomen ist durch gelbrote Flecke ge­
färbt, die symmetrisch verteilt sind. 
V{issenschaftL Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 6 
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�I i I n  e E d  w a r d  s und B O u v i e r  sprechen die Yermutung aus, daß man vielleic�t einst 
Ebalia tubercu/a/a 71' und Ebalia tubcrosa würde vereinen können, durch Auffinden von Zwischen­
formen. �!eine ixernplare würden sich von dieser Art allerdings durch die schwach hervor­
tretende Granulation sehr weit entfernen. Die Yariationen müßten schon äußerst weitgehende sein. 
Ebalia /uberosa hat eine borcal-lusitanischc \" erbreitung. Sie ist bekannt aus dem J\I i t t  e 1 -
l ii 11 d i s c h c 11 und ,\ d r i a t i s c h e n �leer (35;, rnn der Küste S u d a n s ,  den K a n  a r i s c h e n  
Inseln, den .-\ z o r e n (78\ der Küste P o r t  u g a I s (16) und dem Golf von G a s  c o g n e (78). 
Auch der K a n a l  ,61, 89. und die Küsten E n g l a n d s  und I r l a n d s  (8, 2) gehören zu ihrem 
Y erbrcitungsgebiet. 
In der südlichen Xorclsee wurde die Art an der Küste B e  I g i e n s (9) beobachtet. An 
der Ostküste Englands wurde sie erhalten im F i r t h o f F o r t  h (110), bei S t. · A n d r e  w s 
(79;, an der Ostküste S c h o t t  I a n  d s (8) und bei den S h  e t  I a n  d - Inseln. Auch an der Süd­
westküste X o r w e g  c n s ist die Art nach A p p e 11 ö f (-1) ziemlich häufig, wird für die s c h w e ­
cl i s c h e Küste und das K a t t e  g a t aber schon nicht mehr erwähnt. 
Der P o s e  i d o n erbeutete die Art in dem südlichsten Teil der Nordsee und nördlich 
der Shetland-lnseln aus Tiefen von 33 m und 206 111. Bei A p p e 11 ö f finden sich als Tiefen­
angabcn -10 m bis 115 m, bei .-\. �I i l  n c Ed w a r d  s und B o u v i e r  30 111 bis 160 111. 
Fundorte : 05 \"I St -15, 1912 X. Xr. 25. 
Ebalia cranchi, Leach. 
Ebalia Cranchii, L e a c h. 
Ebalia Deshayesi, L u  c a  s. 
Ebalia discrepans, C o  s t a. 
Literatur : B e l l  (8), II e 11 e r  (35), A. J\I i I n  e E d  w a r d  s und B o u v i e r  (76), L a g e r  -
b e r  g (-19). 
Ebalia cranc/zi besitzt wie die vorige Art auf der Oberfläche des Ccphalothorax eine me­
diane longitudinale Erhebung, die jedoch ziemlich niedrig ist. Eine transversal sich erstreckende 
Erhebung fehlt. Der Cephalothorax ist so lang wie breit und zeigt auf der Oberfläche deutlich 
fünf Höcker. Zwei liegen dicht nebeneinander auf der i\Iagengegend, je einer auf den Kicmen­
gcgenden und ein größerer auf der Herzgegend. Während bei den männlichen Formen der 
Cephalothorax mehr abgeflacht ist, ist er bei den weiblichen Individuen gewölbt, besonders auf 
den Kiemengegenden, so daß hier die Höcker als solche nur wenig hervortreten. Bei den vor­
liegenden Exemplaren zeigt der Ccphalothorax nur schwache Granulation, am 1. Pereiopoden­
paar dagegen ist sie stärker. Der J\Ieropodit des Scherenfußes ist zirka dreimal so Jan" wie " 
breit, ein Höcker fehlt an cler Innenseite. Bei den geschlechtsreifen weiblichen Formen ist das 
Abdomen sehr breit und bildet mit dem Sternum einen Brutraum ; bei jüngeren unentwickelten 
Formen ist das Abdomen bedeutend schmäler. 
Wie die vorige Art hat auch Ebalia cranchi eine boreal-Iusitanische Verbreitung. Ihr Yor­
kommen wird berichtet für das M i t t e  11 ä n d i s c h e und A d r i a  t i s c h e l\I e e r  (35), für den 
Golf von C a d i z  (78), für die Küste Po r t  u g a I s (16) und für den Golf von G a s  c O g 11 e (78). 
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Ferner konnte sie nachgewiesen werden im K a n a l  '.61, 89, und an der Küste Gro ß bri t a n ­
n i e n s  (8;. 
Im Gebiet der Xordsee findet sich die Art weit verbreilet. Im westlichen Teil wurde sie 
beobachtet an der Küste von X o r t h u m b e r l a n d  und D u r h a m  (Sl\ im F i r t h  o f  F o r t h  
(110) und bei S t. A n d r e  w s (79:, im westlichen und millleren Teil an der Küste B e  I g i e n s (9;, 
H o l l a n d s  (41), auf der D o g g er b a n k ,  in der D e u t s c h e n  B u c h t  und an der ,vestküste 
J ü t I a n  d s (GS\ ferner im K a t  t e_g a t (GG_·. an der s c h w e d i s c h e n  Küste (:,7) und der Süd­
westküste N o r w e g e n s  (108). 
Die Stationen, auf denen der P o s e  i d o n Exemplare dieser Art erbeutete, liegen auf der 
D o g g e r  b ;i n k und dem zwischen ihr und der deutsch-jütischen Küste befindlichen Gebiet. 
Die Tiefenangaben schwanken zwischen 32 111 und 56 m. Hiermit stimmen auch sehr gut die 
Angaben von )1 e t  z g e r  überein. 
Fundorte : Terminfahrten :  N 1, N 2. 
Fischereifahrten 1903: St 3, St 7, St 49. 
" 
" 
1904 : St 2, St 12, St 15, St 23, St 24. 
1905 : St 22, St 23. 
Ebalia tumefacta (Montagu).* 
Cancer tumefactus, 111 o n t a g u. 
Ebalia Bryeri, Leach. 
Ebalia aspera, C o  s t a. 
Literatur : B e 11 (81, II e 1 1  er (35), A. 111 i I n  e - E d w a r d  s und B o u Y i  er (76), L a g e r ­
b er g (49). 
Der Cephalothorax dieser Art ist bei den männlichen Individuen abgeflacht, Kiemen­
und Herzgegend sind gewölbt und mit einigen stumpfen Höckern besetzt, die namentlich bei 
den männlichen Formen sehr deullich sind. Man findet 2�3 auf der Magengegend, je einen 
auf der Kiemengcgend und einen größeren auf der Herzgegend. Bei den weiblichen Formen 
sind die Herz- und Kiemengegenden auch gewölbt, aber mehr in der ,veise, daß der ganze 
hintere Teil des Cephalolhorax eine einheitliche Erhebung bildet. Der llleropodit der Schcren­
füße ist urnlcullich dreikantig und besitzt an der Innenseile eine Ausbuchtung, die bei Ebalia 
cranchi fehlt. 
Zu dem Yerbreitungsgcbiet dieser Art gehören die A d r i a  und das )l i tt e l l ä n d i s c h e  
111 e e r  (35). An der Küste P o r t  u g a I s (16) und im Golf von G a s  c o g n e (78) scheint sie ziemlich 
selten zu sein. Häufiger wurde sie im K a n  a 1 (GI, 89) beobachtet, und auch an der Westküste 
E n g  I a n  d s (Bell) und bei I r  I a n  d (8; nachgewiesen. 
Für die Nordsee liegen verschiedene Fundangaben vor, im allgemeinen scheint sie aber 
nicht sehr häufig aufzutreten. Sie wurde gefunden an der b e I g i s c h e n und h o 1 1  ä n d i s c h e n 
Küste (9, 41), am Westrand der T i e f  c n  R i n n e  (68), an der Küste von N o r  t h u m  b er! a n d  und 
D ur h a m  (84), ferner bei H e l g o l a n d  (41) und an der Küste S c h w e d e n s  (29) und des süd-
6' 
a\] f r  e d B 1 o h  m: Die Dekapoder: der Xord- und Ostsee. 44 
westlichen X o nv e g ens (4'. X o r m an (Si) wies sie auch für die S h e t l and- lns c ln nach. 
Im Gebiet der Xordsee wird die Art meist an der unteren Grenze der litoralen Region ange­
troffen, findet sich außerhalb der Xonlsee auch in größeren Tiefen. 
VI. Abteilung: Brachyura s. str., Ortmann. 
1( ö r p c r 111 e 11 r o d e r  ,v e n i g c r v e r b r c i t c r t , g c r u 11 d e t  o d c r o v a 1 ,  s e 1 t e 11 e r  
d r ei- o d e r  Yie r e c kig,  nie b e d e u t end in die L äng e g e s t r e c k t. A b d o m en m eis t 
s e h r  f e s t  unt e r  d a s  S t e rnu m a e s c h J a a en die S e it ent eil e d e r  S c h w anzf l o s s e  " " ' 
f e h I c n v o I I  k o m m c n. S i n n c s h ö li I e n d u r c h V e r  e in i g u n g d e s C e p h a I o t h o r a x 
mit d e m  E pis t o m  g u t  u m g r enz t ,  und z w a r  lie g t  eine die s e r  V e r bind ung en 
m e dian unt e r  d e r  S tirn, z w ei w eit e r e  s eit lich unt e r h a l b  d e r  ä u ß e r en An­
t ennen. A u ß e r  e Ant ennen mit v i c r g I i e d r i g e 111 S t  i e 1 ,  s t e t s  o hne S c  a p h o c  e r  i t .  
A u ß e r  e r  A b s c hnit t d e s  1. �! a xi 11 a r f u ß e  s g u t  e n t wic k e l t ,  d en A u s f ü h r ung s -
g an g a u s d e r  K i e m e n h ö h I e b c d e c k e n d. 1 s c h i u 111 und �! e r  o p o d i t d e s 3. M a xi I I  a r -
f u ß c s  v e r b r eit e r t ,  d a s  �I und f e l d  m e hr o d e r  w enige r  v o l l k o m m en b e d e c k end , 
d i e d r ei E n d g I i e d e  r a u  f f  a I I  e n d k I e i n. G c i ß e I n d e r �! a xi I I  a r f ü ß e ,  w e n n v o r  -
h and cn, g e kniet. Pe r cio p o d en s c c h s glie d rig,  nur d a s  1. Pa a r  s c h e r enf ö r mig. 
Kie m en sind P h y l l o b r anc hien, ih r e  Z a h l  b e t r ä g t  h ö c h s t ens neun. l\l a s tig o ­
b r anc hien f e h l en s t e t s  a u f  d en P e r e i o p o d en. S e x u a l anh äng e b eim l\l ännc h en 
v o r h and en. G enit a l ö f fnung d e s  \V e ib c h ens s t e t s  a u f  d e m  S t e rnu m ,  die d e s  
�! ä n n c h e n s in d e n C o x e n d e r 5. P e r  c i o p o d e n o d e r a u c h a u  f d e m S t e r  n n m. 
D a s  l\l und f e l d  is t s t e t s  vie r e c kig , an d en b eid en s eit l ic h en E c k en d e s  
V o r d e r r and e s  l ie g en die A u s g ang s k anä l e  a u s  d e r  Kie m enh ö h l e ,  die v on d e m  
ä u ß e r e n A b s eh n i t t d e s 1. � !  a x i I I  a r f u ß c s b e d e c k t  w e r den. D e r  \V a s s e r  eint rit t  
z u  d en Kie m en find e t  v o r  d e r  B a sis d e r  e r s t en P e r e io p o d en s t a t t ,  und in die s e  
O f f  nun g e r s t r e c k t  sic h  die v e r b r eit e r t e  C o  x a d e s  3. � !  a x i  I I  a r f  u ß e s  mit ih r e r  
l\[ a s t i g o b r an c h i e. 
1. Unterabteilung: Majoidea, Dana. 
C e  p h a I o t h o r a x I ä n g I ic h ,  s e 1 t n er r und I ic h. S eit en o hne d e u t lich v o m  
H int e r s eit enr and a b g e s e t z t en V o r d e r seit enrand, m eis t  g er unde t  (o hne S eiten­
k ant en\ b e s ond e r s  im v o r d e r en T eil. A u g enh ö h l en unv o l l k o m m en, v on D o r ­
nen u m g e b en, o d e r  die v e r s c h m e l z end en D o rnen bil d en b e s s e r  u m g r enzt e  
A u g enh ö h l en, d ann sind a b e r  die D ornen no c h  an d en e r h a l t enen Fis s u r en 
z u  e r k ennen. I nne r e  Ant ennen s t e t s  p a r a l l e l  und l ongit u dina l. R o s t r u m  v o r ­
h and en, mit t e l m ü ßig bis s t a r k ,  g e w ö hnlic h z w eit eilig ang e l e g t. B e i  d en t y ­
p i s c h e n F o r m e n v e r  w ä c h s t d a s 2. G 1 i e d d e r  ü u ß e r e n ,\ n t e n n e n f e s t m i t d e m 
E pi s t o m. G e n i t a I ö f f  n u n g e n b e im �! ä n n c h e n in d e n C o x e n d e r  5. P e r  e i o p O d e n ,  
b eim \V eib c h en a u f  d e m  S t e rnum. 
Von Familien dieser Unterabteilnng kommen für die Nordsee in Betracht : C or y s t id a e ,  
D an a , I n a c h  i d a  e , )! i e r  s und �! a j i d a e ,  �! i e r  s. 
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Familie : Corystidae, Dana. 
Der Cephalothorax ist länger als breit und rnn ornlcr Gestalt. Die üußcrcn Antennen 
stehen frei in den inneren Augenwinkeln, ihr zylindrischer Stiel ist krüflig und endigt in eine 
lange behaarte Geißel. 
Zu dieser Familie gehört die Gattung C o  r y s t e s ,  L a  t r e i 1 1  e. 
Gattun!I= Corystes, Lafreille. 
Die Seitenränder des Cephalothorax tragen einzelne Stachel. Die querovalen Augenhöhlen 
zeigen in der oberen \Vand zwei schmale Einschnitte, in der unteren nur einen Einschnitt. Das 
2. Stielglied der äußeren Antennen ist dick, fast zylindrisch und liegt in der inneren Spalte der 
Augenhöhlen; in der Länge ühnelt das 3. Glied dem zweiten, ist aber schmäler und nach unten 
und innen gerichtet ; das 4. Glied verbindet sich mit dem vorigen unter fast rechtem Winkel und 
ist nach vorn gerichtet. Das Epistom ist rudimentär. Das Mundfeld ist nach vorn bis zu den 
inneren Antennengruben verlängert, um! zwar laufen die Seitenründer vorn in einen Stachel 
aus. Die Vorderfüße sind von gleicher Lünge und mäßiger Dicke. Das Sternum ist schmal und 
lang, das Abdomen ziemlich kurz, beim ::Slännchen fünf-, beim Weibchen siebengliedrig. 
Nur eine Art dieser Gattung, Corystes cassivelaunus (P e n 11.), findet sich in der Nordsee. 
Corystes cassivelaunus (Pennant). 
Cancer cassivelaunus, P c n n a n  t. 
Corystes dentatus, L a  t r e i 1 1  e. 
Corystes cassivelaunus, L e a c h. 
Literatur : B e 11 (8), H e 11 e r  (35), L a g e r b e r g  ( 49). 
Diese in der Nordsee ziemlich häufige Art hat ein derart charakteristisches Aussehen, daß 
eine Verwechslung mit einer anderen Art der 'N' ordsee wohl ausgeschlossen ist. Den bereits 
bei der Familien- und Gattungbeschreibung gegebenen Merkmalen ist noch hinzuzufügen, daß 
sich an den Seitenründern hinter dem Postorbitzahl jederseits drei spitze Stachel finden. Beim 
11ännchen sind die zylindrischen Scherenfüße reichlich zweimal so lang wie der gekörnte 
Cephalothorax, der Propodit ist ca. doppelt so groß wie der Karpus ; die Dactylcn sind im 
Verhältnis zum Karpus sehr kurz. Die folgenden Glieder sind bedeutend kürzer, mehr seitlich 
kompreß und an den Ründern behaart. Bei den weiblichen Formen dagegen haben Cephalothorax 
und 1 .  Pereiopodenpaar annähernd die gleiche Länge, ebenfalls die Dactylen und der Propodit, 
letzterer übertrifft den Karpus auch nur wenig an Länge. Beim Weibchen sind die einzelnen 
Glieder mit zahlreichen und stärkeren Stacheln besetzt. Bei den männlichen Individuen finden 
sich am Karpus ebenfalls zwei St:ichel, jedoch in schwächerer Ausbildung. 
Die Art dringt nicht allzu ,veit nach Norden vor, für die Shetland-Inseln und Hebriden 
wird sie nicht erwähnt und an der -schottischen Küste ist sie nach B e  1 1  selten. Häufiger wurde 
sie angetroffen im K ana l (61, 72, 89) und auch bei I r l a n d  (2), an der f r anz ö s i s c h e n  (23) 
und p o r t u  g i e s  i s c h e n Küste (16) und im M i t  t c I m  e e r  nebst A d r i a  (35). 
Aus dieser Verbreitung läßt sich schon schließen, daß die Form vom Kanal aus in die 
Nordsee eingedrungen ist. An der O s t k ü s t e Englands wurde sie noch im F i r t h o f F o r t  h 
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(110: und bei S t  .-\ n d r e w s  (79. beobachtet Weitere Fundangaben aus dem Gebiet der Nord­
see liegen vor für die Küste B e l g i e n s  ,9) und H o l l a n d s  (H;, für die o s t f r i e s i s c h e  und 
w e s t j ü t i s c h e  Küste nebst der D e u t s c h e n  B u c h t  (G8\ für das . S k a g e r r a k  und das 
K a t t e g a t  ,GG_. Im Kattegat ist die Art bereits selten und wird an der Südwestküste Nonvegens 
nicht mehr angetroffen. 
Der Po s e  i d o n brachte zahlreiche Exemplare heim, die meist in dem Gebiet zwischen 
der Doggerbank und der deutsch-jütischen Küste erhalten wurden, aus Tiefen von 25 m bis 48 m. 
Die Tiefenangaben von Te s c h (llGj schwanken zwischen lG m und 73 m. 
Fundorte : Terminfahrten : N 1, N 13, N 15, N 18. 
Fischereifahrten 1903 : St 49, St 58, St GO. St G1, St G4, St 74, St 78. 
" 1904 : St 40. 
" 1905 : St 27. 
Septemberfahrt 1905: St 8, St 11. 
familie: lm1chidae, Mlers. 
Die .-\ugen sind nicht retraktil oder sie sind gegen die Seiten des Cephalothorax zurück­
legbar ; eigentliche Augenhöhlen, in denen sie sich verbergen können, fehlen. Das 2. Stielglied 
der äußern Antennen ist schlank und gewöhnlich lang. 
Von dieser Familie sind für das Nordseegebiet zwei Gattungen zu erwähnen, M a c  r o -
p o d i a ,  L e a c h und I n a c h u s , F a b r i c i u s. 
Gaffung: Macropodia, Leach. 
Der Cephalothorax hat dreieckige Gestalt und läuft in ein langes schmales, zweiteiliges 
Rostrum aus. Die .-\ugenstielc sind lang. Das 2. Glied der äußern Antennen zeigt mit dem 
Epistom Verwachsung. Die Schcrenfüße erreichen nicht die Länge der übrigen Pereiopoden, 
sind aber bedeutend dicker und gleich entwickelt. Die übrigen Pereiopoden sind lang und 
schmal. Die Dactylen des 2. und 3. Paares sind an der Spitze, die des 4. und 5. Paares in der 
Gesamtheit gebogen. Das Abdomen besteht bei beiden Geschlechtern aus sechs Gliedern, da 
das 6. und 7. Segment nrwachsen sind. 
In der Nordsee finden sich zwei Arten. Alacropodia rostrata (L.) und Macropodia longirostris 
(F a b r i c i u s;. Beide sind im Material vertreten. 
Macropodia rostrata (L.) 
Cancer ro:;tratus, L i n n  e. 
Cancer phalangium, P c 11 11 a n  t. 
lnaclzus plzalangiunz, I-< u b r i c i 11 s. 
Macropus p!zalangium, L a  t r c i 11 e. 
Macropodia plialangium, L e a c h. 
Stenor!zynclws p!zalangium, �I i I n  e - E d  w a r d s. 
Literatur: B e 11 (8), H e  I I  c r (3:i), L a g e r b e r g  ( 49). 
Eine ganze .-\nzahl von Exemplaren liegt vor. Das Rostrum dieser Art reicht kaum bis 
zur. Mitte des letzten langen . .\nte:rnenst:elgliedes. Der Cephalothorax besitzt mehrere Stachel und 
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zwar stehen die krftftigsten in der �[edianlinie. Auf der �!agengegend bildet ein größerer Stachel 
mit zwei kleineren, die sich vor ihm befinden, ein Dreieck. Auf der sogenannten Lebergegend und 
der Kiemengcgend findet sich jederseits ein kleiner Zahn vor. Der größte steht auf der Herz­
gegend. Z u  den genannten Erhebungen können noch einige kleinere in Form von Knötchen 
kommen. Bei einigen vorliegenden Individuen, besonders bei weiblichen Formen, ließ sich be­
obachten, daß der starke hintere Zahn oft nur in Gestalt eines größeren Höckers vorhanden 
war. Die Pereiopoden sind mehr oder weniger stark behaart. 
Die Verbreitung von Macropodia rostrata ist eine sehr ausgedehnte. Sie findet sich im 
�I i t t  e I m  e e r  und in der A d r i a  (3:'i\ bei den K a n  a r i s c h e n  (i8) und K a p  V e r d i s  c h e n 
I n s e l n  (11?, an der Küste S e n e g a m b i e n s  (il) und ist nach D o f l e i n  (2:i) sogar an der 
1Iündung des K o n g o  erhalten worden. Sie wurde ferner beobachtet bei den A z o r e n  (7); an 
der p o r t u g i e s i s c h e n  Küste (lß), im K a n a l  (61, 89) und an der Küste E n g l a n d s  und I r ­
! a n  d s (2, 8). An der Küste N o r w e g e n s  dehnt sich die Art nach �I. Sars (102) bis \' a d  s ö 
aus und B i  r u l a (11) erwiihnt zwei Exemplare von der westlichen l\I u r  111 a n  k ü s t e. Demnach 
ist Macropodia roslrata eine Form von lusitanisch-borealer Verbreitung, die, wenn auch nicht sehr 
häufig, bis ins boreoarktische �lischungsgebiet hineinreicht. 
Auch im Gebiet der Nordsee hat die Art weite \' erbreitung gefunden, an der O s t k ü s t e 
Englands findet sie sich vom K a n  a I bis zu den S h  e t l  a n  d - I n s  e I n  (87), an der O s t s e i t  e der 
N o r d s  e c bis ins K a t t e  g a t t und bis an die s c h w e d i s c h e  und n o r w e g  i s c h e Küste. Be­
merkenswert ist ihr Vorkommen in der w e s  t I i c h  e n O s t s e e ,  wo sie von �I ö b i u s (80) bei 
B ü I k bei Kiel nachgewiesen werden konnte. Ihre Hauptverbreitung in der Kordsee scheint 
innerhalb der Litoralregion zu liegen, jedoch wird die Art auch noch in der snblitoralen Region 
angetroffen. Einige Tiefcnangaben seien hier wiedergegeben : M e t z g e r  0�-90 111, A pp e l l ö f  
5-60 111, L a g e r b e r g  bis 110 111, N o  r 111 a n  9-128 m, der P o s e  i d o n 19 -48 111. Die Exem­
plare des Poseiclon stammen von der Doggerba11k und dem zwischen ihr und der deutsch-jütischen 
Küste gelegenen Gebiet. Von der Xorwegischen Rinne und dem Kordseeplateau hat der Poseidon 
keine Exemplare heimgebracht. 
Fundorte : 
Terminfahrten : N 13. Fischereifahrten 1905 : St. 20. 
Septemberfahrt 1905 : St. 8. Fischereifahrten 1903: St. 3, St. 6i, St. 68. 
" 190-i : St. 1, St. 25, St. 42. 
Macropodia longirostris (Fabricius). 
lnaclzus longirostris, F a  b r i c i u s. 
Macropus longirosfris, L a  t r e i 11 e. 
Macropodia tenuiroslris, L e a e h. 
Macropodia longiroslris, R i s s  o. 
Slenorlzynclzus longiroslris, 1I i I n  e - E  d w a r d  s. 
Slenorlzynclzus tenuirostris, B c 1 1. 
Literatur: B e I I  (8), H e  1 1  e r  (35), :\l i I n  e - E d  w a r d  s und B o u v i e r  (76), II a n s  e n (33'.. 
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Diese Art ist der rnrigen im allgemeinen sehr ähnlich, unterscheidet sich jedoch von ihr 
durch das bedeutend 15.ugcre Hoslrum, das das ganze letzte Glied des äußeren Anlennenstiels 
noch an Länge überragt. C nmitlelbar hinter den äußeren Antennen, auf dem Epistom, findet 
sich nach B c 1 1  ein kleiner Stachel, nach H e  1 1  c r und A. �! i I n  c - E  d w a r d  s und B o u v i e r  (7) 
zwei Stachel. Bei dem einen der Yorlicgcnden Exemplare sind zwei, bei dem anderen vier vor­
handen. Der Karpus der Schcrenfüßc besitzt am Innenrande einige scharfe Zähne, die bei der 
Yori«cn Art fehlen oder nur in Gestalt yon ,vinzi!:1en Höckern vorhanden sind. � ., 
Auch diese Form hat ein ziemlich weites Yerbreitungsgebiet, wenn auch nicht in dem 
�laßc \Yie die rnrige Art. Der nördlichste Fundort dürfte wohl die F a r ö - B a n k  (33) sein. N o r ­
m a n  führt sie an für die S h e l l  a n  d - l n s c l n und H c b r i d e n. Ferner wurde die Art beobachtet 
in der I r i s c h e n  S e c ,  an der \Yeslküste E n g l a n d s  (8, 111) und im K a n a l  (61, 89). ·weiter 
südlich wurde sie nachgewiesen bei C o n c a r n e a u  (13), im Golf von G a s c o g n e ,  und bei den 
K a n  a r i s c h e n  und K a p  Y e r d  i s c h e n I n s  e I n  (76, 77, 78). Auch das 1\l i t t e 1 1  ä n d i s c h c 
�! e e r  und die A d r i a  gehören zu ihrem \'erbreitungsgebiet (35). Nach O r t m an n  (90) soll 
C z e r  n i a y s k y die Art im S c h w a r z e n  �! e e r  erhalten haben. 
In der ;\"ordsee findet sich ,Hacropodia longirosfris nur im s ü d I i c h  e n Teil verbreitet. 
Fundangaben finden sich für die Küste B e  I g i e n s (!J), für die T i e f e  R i n n e  (68), für die Küste 
YOn N o  r t h u m  b e r  I a n  d (84) und für die S i  I v e r  p i  t (116). In der Nähe der Silverpit hat auch 
der P o s e  i d o n ein Exemplar erbeutet. Das andere Individuum stammt südöstlich von der 
D o g g e r  b a n  k. Beide Exemplare wurden aus 45 m Tiefe erhalten. 
Fundorte: 04 III  St. 24, 03 IX St. 8. 
Gattung: lnachus, fabricius. 
Der dreieckige Cephalothorax ist fast ebenso lang wie breit und läuft in ein kurzes 
zweiteiliges Rostrum aus. Die Augen sind kurz gestielt. Das 2. Glied der äußeren Antennen 
bildet z. T. die untere Augenhöhlenwand und ist biuten mit dem Epistom, vorn mit der Stirn ver­
wachsen. Die Scherenfüße siud kürzer, aber kräftiger als die übrigen Pereiopodeu. Bei den 
Männchen sind die Scherenfüße kräftiger entwickelt als bei deu Weibchen. Die übrigen Pereio­
poden sind lang und schmal und endigen mit langen, leicht gekrümmten Dactylen. Das Abdomen 
ist sechsgliedrig. 
\' ou den drei Arten der ;\' ordsee lagen mir l nachus dorsettensis (P c n n a n  t; und Inachus 
leptochirus (L e a c h) vor, lnaclzus dorhync!ws (L e a c h) ,,·ar· im l\Iaterial des P o s e  i d o n nicht ver­
treten. 
lnachus dorsettensis (Pennant). 
Cancer Dorsettensis, J:> c n n a n  t. 
Cancer scorpio, F a  b r i c i u s. 
lnaclzus scorpio, F a  b r i c i u s. 
Macropus scorpio, L a  t r e i I I  e. 
Inaclzus dorsetlensis, L e a c h. 
Literatur : B e  I I ,  H e 11  e r  (35\ L a g e r b e r g  ( 49), A. l\I i I n  e - E d  w a r d  s u. B O u v i c r (7ß;. 
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Der Cephalothorax, dessen Teile gut voneinander abgegrenzt sind, trägt auf der Magen­
gegend einen großen spitzen Zahn und vor diesem in einer Querreihe vier kleinere Höcker. Die 
Kiemengegenden besitzen im vorderen Teil je einen kleineren, im hinteren Teil je einen größeren 
Stachelhöcker. Außerdem gewahrt man einen großen spitzen Stachel auf der Herzgegend. Im 
Gegensatz zu Yertretern der Gattung �I a c r o p o d i a findet sich bei I n  a c h  u s stets ein kräftiger 
Postorbitalzahn. Was die Pcreiopoden betrifft, so verweise ich auf die bei der Gattungbeschrci­
bung gegebenen �lerkmalc, möchte nur noch hinzufügen, daß die Dactylen der Schereufüße ein­
wärts gekrümmt sind. Die für männliche Formen von lnaclzus leploc!zirus charakteristische 
porzellanartige glatte Erhebung am Sternum wird vere_inzelt, wenn auch weniger deutlich, bei 
dieser Art angetroffen. 
/ nachus dorsetlensis gehört zu den Arten südlicher Herkunft. Ihr Vorkommen im A d  r i -
a t i s c h e n und �I i t t e 11 ä n d i s c h e n �I e e r  wird von H e 11 e r  (35) berichtet. Sie wurde ferner 
nachgewiesen an der S a h a r a ,  bei den K a p  Y e r d  i s c h e n I n s  e I n ,  den A z o r e n ,  an der 
s p a n i s c h e n  Küste und im Golf von G a s  c o g n e (i6, 77, i8). Im K a n  a I und an der e n g ­
I i s c h e n Küste wurde sie an verschiedenen Orten erbeutet (8, 61, 111). 
In der Kordsee findet sich lnachus dorse//ensis weit verbreitet. Angaben liegen vor für 
?\ o r t h u m b e r l a n d ,  D u r h a m  (84), für den F i r t h  o f  F o r t h  (110:, für S t. A n d r e w s (79), 
P e t e r  h e a d  (68) und für die S h  e t  1 a n  d - I n s  e 1 n (87). In dem östlichen und mittleren Teil 
der ;\'" ordsee ist die Art nicht minder häufig vertreten. Sie konnte nachgewiesen werden an der 
b e l g i s c h e n  Küste (9\ zwischen ,v i e l i n g e n  und W e s t h i n d e r (ll), in der S i l v e r p i t  und 
auf der D o g g e r b a n k  (116\ im K a t t e g a t t  (66), bei ß o h u s l a n  (29), im C h r i s t i a n i a ­
F j o r d  (121) und an der Südwestküste K o r w e g e n s  (4). 
Der P o s e i d o n  erbeutete Exemplare dieser Art im K a t t e g a t t ,  auf der D o g g e r b a n k  
und in dem östlich von ihr gelegenen Gebiet, aus 33-56 111 Tiefe. In der Nordsee findet sie sich 
vorwiegend in der litoralen Zone, reicht jedoch bis in das sublitoralc Gebiet hinein. Außerhalb 
der Nordsee kann die Art bedeutend größere Tiefen aufsuchen. Im Golf von Gascogne (77) wurde 
sie in 748 111 Tiefe erhalten. 
Terminfahrten : 
Fischereifahrten 
,, 
,, 
Septemberfahrt 
K 4, K S. 
1903: St. 68. 
1901 : St. 1, St. 2. 
1905 : St. 22, St. 31. 
1905 : St. 8. 
Fundorte : 
lnachus dorhynchus, Leach.* 
Literatur : B e i l  (8), H e i l  e r  (35), L a g  e r b  e r  g (49), A. M i l n  e - E  d w a r d  s u. ß o u v i e r  (76). 
Auf der �Iagengegend des Ccphalothorax findet sich ein großer Stachelhöcker, vor diesem 
stehen jedoch im Gegensatz zu der vorigen Art nur zwei kleinere Höcker. Die Herzgegend trägt 
�lall eines Stachels eine Erhebung, die mit drei kleinen Knötchen versehen ist. Die Schcrenfüße 
"-'issenschaftl. Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung' Kiel, Bd, 17. 7 
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der )lännchen sind stark ,-crdickt. Im übrigen stimmt die Art in ihrem Aussehen ziemlich mit 
der YOrige11 liberein. 
Wie die vorige Art hat lnachus dorhyncfws eine lusilanisch-boreale Verbreitung. Im Süden 
gehören das A d r i a  t i s c h e und )[ i l t  e 11 ü n d i s c h e ,I e e r  (35: zu ihrem Verbreitungsgebiet. 
Von den K a n  a r i s c h e n  Inseln dehnt sich die Art nordwärts aus und konnte an der P o r t  u -
g i e s  i s c h e n Küste (lG' und im Golf rnn G a s  c o g n e (7) nachgewiesen werden. Im K a n  a 1 
(61 89 wurde sie verschiedentlich beobachtet und ihr Vorkommen auch für die Küste I r  1 a n  d s ' ' . 
(8) erwähnt. Von hier aus wird sie wohl zu den S h  e t  1 a n  d - Inseln (87) vorgedrungen sein, ist 
allerdings im Firth of Clyde (111) und bei den Hebriden (86) nicht erhalten worden . 
.-\ngaben für die :,,Cordsee liegen nur wenige vor_ Von der Ostküste Englands ist die 
Art nur von B e  r w i c k (8) und S t. A n  d r c w s (79) bekannt. In der südlichen und mittleren 
/'\ ordsee ist sie nicht weiter gefunden worden, dagegen ,vird sie für das nördliche K a t t e  g a t t 
(66\ für D o h  u s I a n  (57) und rnn G. 0. S a  r s (108; auch für die n o r w e g  i s c h e Küste er­
wähnt, nicht aber rnn .-\ p p e 11 ö f ( 4). 
lnachus leptochirus, Leach. 
Literatur: D e 11 (8), H e  11 e r  (3;'5), .-\. )! i 1 n e - E d  w a r d  s und B o u v i e r  (76). 
\\'ie bei Jnaclzus dorhynclzus sind auf der 1Iagengegend drei Erhebungen vorhanden, ein 
großer spitzer Zahn und vor ihm stehend zwei kleine Höcker. Auf den Kiemengegcnden finden 
sich je zwei kleinere Höcker. Die Herzgegend trägt einen kräftigen Stachelhöcker. Die Männ­
chen sind durch den Besitz einer rundlichen porzcllanartigen Erhebung auf dem Sternum ausge­
zeichnet, den weiblichen Formen fehlt diese Bildung. 
Im noch nicht ausgewachsenen Zustand hat diese Art große Ähnlichkeit mit Jnachus 
dorlzynclzus. Männliche ausgewachsene Formen von Jnac/ws leplochirus zeichnen sich durch die 
Länge des 1 .  Perciopodenpaares aus, das nach H ei l  e r  (3::i) den Propodit des 2. Pcreiopoden­
paares „gewöhnlich" an Länge überragt ; nach D e  11 (8) und �I. E d  w a r d  s und B o n  v i e r  
(76) ist die Schere bedeutend länger als der Cephalothorax. Beide Merkmale treffen für die 
vorliegenden Exemplare nicht zu. Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß die Verlängerung 
der Vorderfüße bei den männlichen Individuen sich mit dem Prozeß des Alterns vollzieht, bei 
jüngeren Exemplaren dagegen noch nicht eingetreten ist. Obgleich die schlanken im Gegen­
satz zu Jnaclzus dorsettensis und Inachus dorhynchas fast gar nicht aufgetriebenen Glieder des 
1. Pereiopodenpaares und das \'orhandensein einer porzellanartigen Erhebung am Sternum die 
Zugehörigkeit der vorliegenden Exemplare zu Jnachus leptochirus sehr wahrscheinlich machte, so 
mußte doch bei der Größe der Exemplare die schwache Entwicklung der Vorderfüße auffallen. 
Daß aber die endgültige Länge der Vorderfüße erst verhältnismäßig spät erreicht wird, geht 
auch aus den Angaben von .-\_ ,r i 1 n c - E d  w a r d  s und D o u Y i  e r  hervor (78). Es heißt dort : 
„L' u n d e s  g r a n  d s e x  e m p 1 a i r e s  (il p e u  p r c s 27 m m) e s  t u n 111 ii 1 e ,  d o n t ] e s  p at t  e s  
c o 111 m e n c e n t a s' a 11 o n g e r  b e a u  c o u p. " Es lag diesen Autoren also ein noch größeres 
Exemplar vor, als wie es bei mir der Fall war, ohne daß die Vorderfüße bereits ihre definitive 
Länge erreicht hatten. Daher muß bei der Bestimmung dieser Art mit gewisser Vorsicht vor-
"' 
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gegangen werden. Die LängcnYcrh,,ltnisse an den mir vorliegenden Individuen seien hier 
,YiedergegeLcn. 
o;, YI. St. 45 cf 03 YI. St. ü cf o;; YI. St. �2 cf 
Länge des Cephalothorax 19 mm 18 mm 20 mm 
Breite " " 16 " 1 G  " 17 " 
Länge des rechten Scherenfußes 36 " 28 " 32 " 
" der 2. Pereiopodcn 69 56 " 80 " 
Diese Art besitzt Yorwiegend ein südliches Yerbreitungsgcbiet, man kennt sie aus der 
A d r i a ,  Yom U i t t  e 11 ä n d i s c h c n �leer, von den A z o r e n  (70) und der Küste der S a h a r a  
(78), von der s p a n i s c h e n  Küste (78)) um! aus dem Golf von B i s  c a  y a ( 43). Nach Norden zu 
tritt sie weniger häufig auf. Sie wurde nachgewiesen im K a n  a 1 (89), an der Küste E n g  I a n  d s 
und in den I r i s c h e n  Gewässern (8), und bei den H e b r i d e n  (86). 
In der Nordsee findet sich lnachus leptochirus nur bei den S h e t l a n d - l n s e l n  (87) und 
auf dem nördlichen N o r d s  e c p I a t e a u ,  überschreitet aber nicht die norwegische Rinne und 
ist daher an den norwegischen Küstenbänken nicht erhalten worden. Die Exemplare des Po -
s e i d o n  stammen aus einer Tiefe von 190 m bis 206 m. lli i l n e - E d w a r d s  und B o u v i e r  
haben die Art aus Tiefen bis zu 530 m erhalten. 
Fundorte : Fischereifahrten 1905 : St. 8, St. 42, St. 45. 
Familie: Majidc1e, Miers. 
Die Augen sind retraktil und liegen in gut begrenzten Augenhöhlen. Das 2. Stielglied der 
äußeren Antennen ist meist breit. 
Gattung: Hyas, Leach. 
Der Cephalothorax dieser Gattung ist hinten breit, wird nach vorn zu schmäler, seine 
Oberfläche ist mit zahlreichen Knötchen bedeckt. Das dreieckige Rostrum besitzt nur mäßige 
Länge. Ein kräftiger Zahn findet sich unmittelbar hinter den nach vorn gerichteten Augenhöhlen. 
Das 2. Glied der äußeren Antennen ist abgeplattet. Die Scherenfüße sind stärker, aber kürzer als die 
übrigen langen und zylindrischen Pereiopodcn. Das Abdomen besteht bei beiden Geschlechtern 
aus sieben Gliedern. 
Zu dieser Gattung gehören die in der Nordsee häufigen Arten Hyas araneus (L.) und Hyas 
coarctatus, L e a c h. 
Hyas araneus (L.) 
Cancer araneus, L i n n  C. 
Cancer Bufo, H e r b s t. 
Inac/zus araneus, r� a b r i c i u s. 
Maia araneus, L e a c h. 
H yas araneus, L e a c h. 
Literatur : B e  11 (8', H a n s e  n (33,, A. �I i l  n e - E  d w a r d  s und B o u v i e r  (7). 
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Für diese . .\rt ist charakteristisch. daß der Seitenrand des Cephalothorax hinter dem 
Postorbitalzahn nur unbedeutend eingeschnürt ist und ,·on vorn nach hinten ziemlich gerade 
wrläuft. Spitze Stachel und Höcker sind außer dem Postorbitalzahn nicht Yürhanden, jedoch 
ist die Oberfläche des Ccphalothorax mit zahlreichen Knötchen von verschiedener Größe be­
deckt. Außerdem finden sich auf dem Cephalothorax Gruppen von Hakenhärchen, die zum Fest­
hallen rnn :llaskierungsobjekten dienen. X ach A. :II i I n  e - E d  w ar d  s und B o u Y i e r  sollen die 
beiden transnrsalen Kiele, die an der Basis des 1. Pereiopodenpaares beginnen und sich auf der 
:IIittellinie des Sternum vereinigen, um weiter nach vorn hin zu verlaufen, der ganz?n Länge nach 
dicht behaart sein. An den vorliegenden Exemplaren ließ sich beobachten, daß sich die Behaarung 
durchaus nicht auf die ganzen Kiele zu erstrecken braucht. In manchen Fällen war nur der An­
fang der beiden Kiele behaart, allerdings meist in einem viel dichteren :llaße, als wie es bei H yas 
coarctatas der Fall war. Bei einigen Exemplaren hatte die Behaarung schon an der Vereinigungs­
stelle der beiden Kiele aufgehört ; der Kiel von der V ereinigungsstelle an war oft, besonders bei 
größeren Exemplaren, nur sehr undeutlich ausgeprägt, während er nach A. l\I i l n e - E d w a r d s  
und B o u v i e r  im Gegensatz zu Hyas coarctatas sehr deutlich sein soll. Bei den weiblichen 
Formen pflegt die Behaarung der Kiele bedeutend dichter zu sein als bei den männlichen 
Individuen. 
H yas araneus hat eine sehr weite nördliche Verbreitung, H a n s e  n (33) macht darüber 
sehr ausführliche Angaben. Sie findet sich bei den F a  r ö e r  n (33), den S h  e t !  a n  d - I n s  e I n 
(87), an der Küste S c h o t t l a n d s ,  E n g l a n d s  und I r l a n d s  (8, 2), im K a n a l  (61, 89) und 
kommt wahrscheinlich auch an der Kordküste F r a n k r e i c h s  vor, da sich die Angabe von 
H . .\I i l n e - E d w a r d s  ,vohl auf diese b,eziehe:1 müssen, denn an der \Vestküsle Frankreichs ist 
sie nicht erhalten worden. An der Nordküste Europas wurde die Art nachgewiesen bis ins 
K ar i s c h e  :II e e r  hinein (Käheres s. H a n s c n  33), ist dann aber von der -"ordküste Asiens 
nicht weiter bekannt. Sie tritt nach S t  u x b e r  g (s. 33) erst wieder auf an dem östlichsten Teil 
der N'ordküste Asiens, von 177'/3 ° ö. L. bis zum O s t k a p ,  jedoch wird nach H a n s e  n in neuerer 
Zeit die Richtigkeit dieser Angaben von B i  r u I a bezweifelt. B r a n d t  fand die Art im O c h o t s -
k i s c h e n :II e e r ,  dagegen konnte sie an der Nordwestküste Amerikas nicht nachgewiesen 
werden. An der Ostküste Amerikas wurde sie beobachtet von L a h r  a d  o r südlich bis zum 
K ap C o  d (114). Weitere Angaben liegen rnr für die B a f f i n  s B a y  und D a v i s  S t r a i  t s , 
für die \Vestküste G r ö  n l  a n  d s (n i e h  t aber für die O s t k ü s t e  und J a n  ,\[ a y  e n), für I s l a n d  
(33) und für S p i t z b e r g e n  (109;. 
Hyas araneas ist ihrer Ycrbreitung nach eine arktisch-boreale Form, die südwärts bis 
ins borea!-lusitanische :IIischungsgebiel hineinreicht. Ihre Zirkumpolarität ist noch nicht ganz 
sicher festgestellt, da ihr Vorkommen im Stillen Ozean noch weiterer Ergänzungen bedarf. 
In der Kordsee ist die Art allgemein verbreitet, ich wrweise nur auf die Angaben von 
X or m a n  (87), S c o t t  (110\ :l!'I n t o s h  (79;, v a n  B e n e d e n  (9), H o e k  (41), T e s c h  (116), 
:II c t z g e r  (68), :II e i n e r  t (66), :II ö b i u s (81), G o  e s  (29), A p p e I I  ö f (4) und G. 0. S a  r s (108). 
l\I ö b i u s (81) führt die Art auch für die w e s  t I i c h  e Ostsee an, der P o s e  i d o n hat sie 
aus diesem Gebiet in mehreren Exemplaren erhalten. 
1 
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Fundorte : 
Terminfahrten: N 15, 0 2, 0 4. 
Fischereifahrten 1903 : St. 3, St. 28. 
" 1904 : St. 14, St. 15, St 21. 
Fischereifahrten 190:i : St. 28. 
Septemberfahrt 1905 : St. 2. 
Bei Fehmarn 1904. 
Hyas coarctatus, Leach. 
Literatur : B e  I I  (8;, H ans e n (33\ A. 11 i In e - E d  w a r d  s und B o u Y i  e r  (i6). 
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Im allgemeinen ist H yas coarctatus der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch ist der Cephalo­
thorax hinte, dem großen ohrenförmigen Postorbitalzahn stark eingeschnürt. Was die Behaarung 
der Kiele am Sternum betrifft, so fand im allgemeinen die von A. M i  In e - E d  w a r d  s und B o u ­
v i e r  gemachte Beobachtung Bestätigung, daß nur wenige Haare vorhanden sind. Das gilt aber 
nur für die männlichen Formen und auch hier können Ausnahmen vorkommen. Bei den weib­
lichen Individuen pflegen die Kiele dicht behaart zu sein. Ein sicheres Unterscheidungsmerkmal 
dieser beiden Arten bietet die Behaarung am Sternum nicht. 
Auch bei dieser Art kann ich auf die ausführlichen Angaben von H a n s  e n  (33) hinweisen. 
Wie die  vorige Art konnte sie nachgewiesen werden an der Nordküste F r ank r e i c h s  (s. 33), 
im K ana l (61, 89), an der Küste Engl a n d s ,  I r l a n d s  und S c h o t t l a n d s  (8, 2, 111), bei den 
S h  e t  1 an d - Ins e 1 n (87) und den F a  r ö e r  n (33). Im :\" or.den Europas wurde sie bei O s  t f  i n  -
m a r k e n (102), an der ,v estseite S p i t z b e r g e n s  (109), in der M u r  m a n  s e e (94), aber n i c h t 
mehr im ,v e i ß e n III e e r  (B i r u 1 a) angetroffen. An der Ostküste Asiens ist die Art am O s t k a p  
(s. 33) und 'rin der k o r e a n i s c h en Küste (s. 33) erhalten worden. An der Ostküste Amerikas 
dehnt sie sich südwärts aus bis ca. zum 40. Grad nördl. Breite (114). H a n s e  n (33) erwähnt ihr 
Vorkommen für die D a v i s  - S t r a ß e ,  für die ,v estküste G r ö n 1 an d s und für die Küsten 
I s 1 a n  d s. 
Wie die vorige Art hat H yas coarctatus eine arktisch-boreale Yerbreitung, die sich bis in 
das boreal-lusitanische l\Iischnngsgebiet hinein erstreckt. Im borealen Gebiet scheint sie häufiger 
zu sein, denn an rein arktischen Orlen wie Ost-Grönland, Jan l\Iayen, Ost-Spitzbergen nnd im 
Karischen l\Ieer hat man die Art nicht nachweisen können. 
Im Gebiet der Nordsee findet sich Hyas coarctatus weit verbreitet, vom K ana l bis zu den 
S h  e t l  a n  d -Ins e l n  und den n o r w e g  i s c h e n Küsten. Die für die einzelnen Teile der Nordsee 
angeführten Autoren unter Hyas araneas erwähnen auch diese Art und ich unterlasse es daher, 
noch einmal die vielen Fundorte aufzuzählen. Der P o s e  i d o n erbeutete die Art im K a t t e  -
g a t t ,  in der N o  r w e g  i s c h e n R inn e ,  im mittleren Teil der Nordsee, vor der d e u t s c h  -
j ü t i s c h e n  K ü s t e  und auf dem N o r d s e e  p I a t e a u ,  die Tiefen betrugen 25 m bis 306 m. 
Während die Verbreitung der vorigen Art im Gebiet der Nordsee in der litoralen Region liegt, 
findet sich H yas coarclatas am häufigslen in der sublitoralcn R egion. Im Gegensatz zu der vorigen 
Art wird Hyas coarclatus im westlichen Teil der Ostsee nicht angetroffen. 
Terminfahrten : 
Fundorte :  
N 1 ,  N 2, N 3, N 4 ,  N 5, N 6, N 7, N 10, N 11, N 13, N 15, N 16, N 18, 
K 4, K lO. 
A l f r e d  B l o h  m :  Die Dekapoden der Nord· und Ostsee. 
Fischereifahrten 1903 : St. i, St. 61, St. 65. 
" 
" 
1904 : St. 3, St. 4, St. 5, St. ;, St. 9, St. 10, St. 25, St. 27, St. 28, St. 30, St. 31, 
St. 35, St. 37, St. 45, St. 47. 
190:i : St. 2, St. 3, St. 12, St. 13, St. 14, St. 17, St. 19, St. 33, St. 34, St. 35, St. 36, 
St. 40, St. 41, St. 45, St. 46, St. 48, St. 50, St. 51. 
Septemberfahrt 
Aprilfahrt 
1905 : St. 8. 
1906 : St. 21, St. 21a, St. 30. 
Gattung: Pisa, Leach. 
Die vorderen Seitenränder des dreieckigen Cepha!othorax sind lang, die hinteren kurz. 
Die Cephalothoraxoberfläche ist stark gewölbt. Die beweglichen Slielglieder der äußeren An­
tennen entspringen ziemlich entrernt von der Orbita neben dem nostrum. Die Vorderfüße der 
erwachsenen :llännchen sind verdickt und gewöhnlich bedeutend länger als das 2. Perciopoden­
paar. Beim ,v eibchen erscheinen sie schlanker und sind gewöhnlich auch kürzer als das 2. Pe­
reiopodenpaar. 
Xur eine Art dieser Gattung, Pisa biaculeafa (M ont a g  u), ist in der Nordsee nachgewiesen 
worden. 
Pisa biaculeata (Montagu).* 
Cancer biaculeatus, :II o n t a g u. 
Pisa biaculeatus, L e a c h. 
Pisa Oibbsii, L e a c h. 
Literatur : B e 1 1  (8), H e 1 1  e r (35). 
Der Cephalothorax endigt vorn in ein großes Rostrum, das durch einen tiefen Ein­
schnitt in zwei lange rundliche Hörner geteilt ist. Diese Hörner verlaufen parallel und diver­
gieren erst an der Spitze ein wenig. Die Oberfläche des Cephalothorax ist stark gewölbt, die einzelnen 
Gegenden sind sehr deutlich und die vorderen Seitenränder weisen keine Stachel auf. Auf der Kiemen­
gegend findet sich jederseits ein sehr kräftiger, nach außen ragender Stachel, die mit einem 
großen stumpfen Stachelhöcker in der �litte des hinteren Cephalothoraxrandes ein Dreieck 
bilden. Der Cephalothorax und die Extremitäten sind behaart. Oftmals ist der Cephalothorax 
mit Spongien und andern Gegenständen bedeckt. 
H e l l e r  (35) berichtet das Vorkommen dieser Art im A d riat i s c h en und M i t t e l ­
l än d i s eh en l\I e e r. Von den K a p  v e r  d i  s e h en (115) und K an a r i  s e h en Ins e ln (,,C h a l ­
l eng e r") dehnt sich die Art nordwärts aus, findet sich bei den A zo r en (,,C h al l eng e r") 
und an der f r anz ö s i s c h en Küste (72), und wurde auch des häufigeren im K anal (61) und 
an der Südküste E ng l and s (8) erhalten. In der ;",ordsec wird sie nur für die Küste B e l giens 
(9) erwähnt, an der sie auch vom ,,,v o d a  n" gefunden wurde (116). 
Pisa biaculeata gehört demnach zu den Arten mit lusitanischer Verbreitung, die auch 
nocn im lusitanisch-borcalen ;\lischungsgebiet anzutreffen sind. 
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Galfung: Maja, Lamarck. 
Der Cephalothorax besitzt eiförmige bis dreieckige Gestalt, die einzelnen Gegenden treten 
nur wenig hen-or und die Oberfläche ist stark bewehrt. Die beweglichen Sticlglieder der äußeren 
Antennen entspringen unmittelbar am Rande der Orbita. Die Vorderfüße sind länger als das 
2. Pereiopodenpaar, bei erwachsenen männlichen Exemplaren sind sie etwas dicker als bei den 
weiblichen. 
Diese Gattung ist durch die Art Maja squinado (H e r b s t) in der Nordsee vertreten. 
Maja squinado (Herbst)* 
Cancer Squinado, H e r b s t. 
Maia Squinado, L a  t r e i 1 1  e. 
Literatur : B e  U (8), H e  11 e r  (35). 
Die Gestalt des Cephalothorax ist eiförmig und wird im Alter mehr dreieckig. Das 
Rostrum springt stark vor und wird durch einen dreieckigen Ausschnitt in zwei Hörner geteilt. 
Der Seitenrand des Cephalothorax ist mit 5 bis G sehr starken Stacheln bewehrt. Auch die 
ganze Oberfläche des Cephalothorax ist mit zahlreichen Stacheln und Höckern bedeckt. Die 
Art kann beträchtliche Größe erreichen. 
Zu dem \'erbreitungsgebict dieser Art gehören die A d ria und das �Iit t e l l ä n dis c h e  
l\I e e r  (35). Des häufigeren wurde sie beobachtet im K a n a l  (G1, 89) und an der S ü d k ü s t e 
Englands. B e  11 (8) berichtet ihr Vorkommen auch für die Westküste E n g l a n d s  und für 
I r l a n d ,  jedoch wird sie für den Fir t h  o f  C l y d e  (111) und die H eb rid e n  (86) n ic h t  
erwähnt. 
In der Xordsee ist Maja squinado wie die vorige Art, nur an der Küste B e l gien s  (9) 
nachgewiesen worden. \'on D a  11 a T o r r  e (22) wird sie auch für Helgoland erwähnt als sehr 
allgemeine Form, jedoch dürfte die Richtigkeit dieser Angabe sehr unwahrscheinlich sein. 
T e s c h  nimmt an, daß eine Verwechslung mit Hyas coarctatus vorliegt, da diese Art von D a l l a  
T o r r  e nicht erwähnt wird. 
Im borealen Gebiet wird Maja squinado nicht angetroffen, ist im lusitanischen und lusi­
tanisch-borealen l\Iischungsgebiet dagegen ziemlich· häufig. 
II. Unterabteilung: Cancroidea, Ortmann. 
C e p h a l o t h o r a x  m e h r  o d e r  w e n ig e r  g e r u n d e t ,  mit s c h a r f e m ,  o f t  g e ­
z ä h n t e m  V o r d e r s e it e n r a n d ,  d e r  s i c h  d e u t lic h v o m  H i n t e r s e i t e n r a n d  u n t e r ­
s c h eid e t ,  o d e r  v ie r e c kig , m it s t a r k  v e r b r eit e r t e m  F r o n t a l t eil u n d  n a h e z u  
p a r  a l l  e l  e n  S e it e n r ä n d e r n. A u g  e n h  ö h 1 e n  g u t  u m g r e n z t ,  Fis s u r e n ,  w e n n  v o r ­
h a n d e n ,  n n d e u t li c h. R o s t r u m  g e ring e n t wic k e l t ,  m eis t d e r  S tir n r a n d  q u e r  
a b g e s c h n it t e n. A u ß e r e  A n t e n n e n  f r ei, nie m a l s  mit d e m  E p is t o m  v e r w a c h s e n ,  
o f t  a b e r  f e s t z w is c h e n  S tir n u n d  O r bit a l r a n d  ein g e k eilt. 
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1. Se�lion: Porfuninea, Orfmann. 
S c h w i m m b e ine s ind ent w i c k e l t ,  C e p h a l o t h o r a x  m e h r  o d e r  w eni g e r  
g e r und e t  111 i t V o r d  e r - und H int e r s e i t enr and. G en i t  a !  ö f fn ung en d e s  M änn­
c h e n s in d e r  C o  x a ,  d e s  W e i b c h ens i 111 S t e rn u 111. 
familie: Plafyorwchidae, Orfmann. 
Das Epistom ist gegen das :\lundfeld nicht scharf abgegrenzt. Die äußeren :\Iaxillarfüße 
verdecken das Epistom zum Teil. An dem äußeren Abschnitt des 1. :IIaxillarfußes findet sich 
kein durch eine Kerbe abgetrenntes Läppchen an der Yorderen inneren Ecke. 
Erwähnt sei hier, daß A. :II i In e -E d  w a r d  s und B o u v i e r  die von O r t  111 an n ange­
führten :llerkmale für wenig treffend halten. 
GaffunS= Porfumnus, Leach. 
Die einzelnen Regionen des Cephalothorax sind nur schwach angedeutet. Der Cephalo­
thorax besitzt eine breite über die Augenhöhlen vorspringende dreizälmige Stirn. Am vorderen 
Seitenrand finden sich je vier Zähne, die Extraorbitalzähne nicht eingerechnet. Die innere 
Augenhöhlenspalte wird von dem 2. Stielglied der äußeren Antennen nicht vollständig ausge­
füllt. Die äußeren Maxillarfüße überragen den vorderen :II undrand und erstrecken sich bis 
gegen die inneren Antennengruben hin. Die leicht komprimierten Vorderfüße sind von ziemlich 
gleicher mittelmüßiger Lüngc. An den drei folgenden Pereiopoden ist der Dactylus komprimiert 
und lanzettlich, am 5. Pereiopodenpaar ebenso gestaltet, aber breiter. 
Von dieser Gattung kommt nur die Art Portumnus lalipes (P enn an t) für die Nordsee in 
Betracht. 
Portumnus latipes (Pennant).* 
Cancer latipes, P enn an t. 
Portumnus variegatus, L e a c h. 
Platyonichus depurator, L a  t r e i 1 1  e. 
Platyonichus lalipes, M i  In e -E d  w a r d  s. 
Literatur : B e 1 1  (8\ H e 1 1  e r  (35). 
Der Cephalothorax dieser Art besitzt fast herzförmige Gestalt und ist vorn breiter als 
hinten. Die Oberfläche ist flach konvex und fein gekörnt. Von den drei Zähnen der Stirn ist 
der mittlere der längste. Die Scherenfüße sind nach anßen stark gewölbt, nach innen dagegen 
abgeplattet, ihre Dactylen leicht einwärts gekrümmt. Der obere scharfe Rand des Karpns ist 
leicht behaart und endigt nach vorn mit einem spitzen Stachel. Ebenfalls zeigt der scharfkantige 
obere Rand des Propodits Behaarung. Die übrigen Perciopoden sind alle an den Rändern behaart. 
Die Art kommt vor in der A d r i a  nnd im l\I i t t e l  l änd i s eh en 1\1 e e r ,  und wurde auch 
bei den A z o r en (7) nachgewiesen. ,v eiler nördlich findet sich Portumnus latipes an der f r  an -
z ö s i s c h en Küste (72), im K anal (8;, an der Süd- und Westküste Eng l ands und bei I r ­
l and (8). I m  F i r t h  o f  C i y d e  (111) und bei den H e b r i d en (86) wurde die Art nicht mehr 
erhalten. 
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In der X ordsee ist die Art vom K a n  a I aus sowohl westlich wie auch östlich ,·or­
gedrungen. An der Ostküste E n g  I a n  d s \\ird sie noch für den F i r t h o f F o r t  h (110) und 
S t. A n d r e  w s (79) erwähnt. der W o  d a  n erhielt sie in der \V a s h B a  y (116). An der Ostseite 
der Xordsee konnte sie für die b e l g i s c h - h o l l ä n d i s c h e  (9, 41) und für die o s t f r i e s i s c h e  
K ü s t e  (68) nachgewiesen werden. 
Diese Art ist im borC'alen Gebiet ziemlich seilen, im boreo-lusitanischen lllischungsgebiet 
und lm lusitanischC'n GC'biet dagegen häufiger anzutreffen. 
fc1mllie : Polybiidc1e, Ortmann. 
Der Cephalothorax ist rundlich, etwas verlängert. bie vorderen Seitenränder besitzen je 
fünf Zähne, die Postorbitalzähne sind eingerechnet. Die inneren Antennen liegen schräg. Das 
Epistom ist gegen das Mundfeld scharf abgegrenzt. Die äußeren Maxillarfüße bedecken nur das 
�Iundfeld, nicht das Epistom. Der äußere Abschnitt des 1. l\!axillarfußes hat ein kleines, durch 
eine Kerbe ahgetrenntes Läppchen an der vorderen inneren Ecke. Die inneren Antennen liegen 
schräg. Das 2. Glied der äußeren Antennen ist zylindrisch und berührt die Stirn. Auch die 
vorderen Pcreiopoden besitzen verbreiterte Dactylen. 
Gaftunll: Polybius, LeaclJ� 
Der fast kreisrunde Cephalothorax ist auf der Oberfläche abgeplattet. Das 2. Glied der 
äußeren Antennen ist frei und beweglich. Die Augenhöhlen besitzen auf der oberen Kante zwei 
Einschnitte. Die Augen haben eine starke Cornea auf kurzem, breitem Stiel. Die 2. bis 4.  Pereio­
poden sind abgeplattet, ihre Dactylen breit und lanzettförmig. Die Propoditen der 5. Pereiopoden 
sind stärker abgeplattet, die Daetylen sehr breit, oval- und blattförmig. Das Abdomen besteht 
bei den Männchen aus fünf, bei den Weibchen aus sieben Gliedern. 
Polybius henslowi, Leach.* 
Literatur : B e 1 1  (8), La g e r b e r g  ( 49). 
Die einzelnen negionen des Cephalothorax sind nur undeutlich ausgeprägt. Die Stirn be­
sitzt drei flache Zähne, ohne die Intraorbitalstachel mit zu rechnen. Auch die Zähne des Seiten­
randes sind flach und vorwärts gerichtet. Am Vorderrande des Karpus der Scherenfüße finden 
sich zwei scharfe Stachel, von denen der nach innen stehende der größere ist. Über den Pro­
podit erstrecken sich drei niedrige, aber scharfe longitudinale Kiele. Die Dactylen sind etwas 
abgeplattet, einwärts gekrümmt und scharfspitzig. Die folgenden Pereiopoden sind zum 
Schwimmen ebenfalls abgeplattet und am unteren Rande behaart. 
Im l\Iittelmeer wurde die Art bisher nur einmal, bei T e t u a n  (77) erhalten. An den euro­
päischen Küsten des A t  I a n t i  s c h e n O z e a n s  ist sie dagegen weit verbreitet. Sie wird meist an 
der Oberfläche schwimmend angetroffen, kann aber auch beträchtliche Tiefen aufsuchen. Als 
Fundorte werden genannt die Küste Po r t  u g a 1 s (76, 78) und S p a n i e n s  (8), die Küste F r a n k ­
r e i c h  s (72), der K a n a l  (61, 89) und die Südküste E n g l a n d s  (8). 
Wissensnbaftl, Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17, 8 
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Zu der eiaentlichen Fauna der Nordsee scheint die Art nicht zu gehören. Zwei Exem-" 
plare wurden im östlichen S k a g e r  r a k (58 ° 28 ' n. Br., 10 o 11 ' ö. L.) erbeutet (H a n s  s o  n s. 49). 
Da sich ferner nach O r t  m a n  n (90) im Straßburger 11 useum ein Exemplar mit der Bezeichnung 
,.X ordsee" findet, führe ich die Art mit auf. 0 r t m a n  n (90) selbst fügt hinzu : ,,Diese Angabe ist 
ungenau, aus der ;'\ordsee ist diese Art noch nicht bekannt." Sonstige Fundorte für diese Form 
werden für die Nordsee nicht angeführt. 
Familie: Porlunldae, Orfmann. 
Der Cephalothorax ist rundlich oder verbreitert, die Vorderseitenränder sind mit vier bis 
neun Zähnen wrsehen. Das Epistom ist gegen das )!undfeld scharf abgegrenzt. Die äußeren 
)!axillarfüße bedecken nur das Aiundfeld, nicht aber Teile vom Epistom. Der änßere Abschnitt 
des 1. 1!axillarfußes besitzt ein kleines, durch eine Kerbe abgetrenntes Läppchen an der vorderen 
inneren Ecke. Die inneren Antennen liegen quer. Das 2. Glied der äußeren Antennen ist ver­
breitert und besitzt einen Fortsatz in die Augenhöhlenspalte, aber das 3. Glied ist nicht von der 
Orbita getrennt. Nur die hinteren Pcreiopoden sind Schwimmbeine. 
GaftunS: Portunus, fabriclus. 
Der Cephalothorax ist breiter als lang. Die horizontal gerichtete Stirn tritt über die 
Augenhöhlen hervor. Die ovalen Augenhöhlen sind nach vorn und oben gekehrt, die Augenstiele 
selbst sind kurz und dick. Das 2. Glied der äußeren Antennen steht zwischen der Augenhöhle 
und der inneren Antennenhöhle fest eingekeilt. Die vorderen Seitenkanten des Cephalothorax 
tragen je fünf Zähne (der Postorbitalzalm ist einbegriffen). Die Scherenfüße sind etwas ungleich 
entwickelt. Der Karpus besitzt an seinem inneren Yorderrand einen starken Stachel, die äußere 
Fläche des Propodits weist Längskiele auf. Die Dactylen der 2. bis 4. Pereiopoden sind lang, 
nur wenig gekrümmt und der Länge nach gefurcht. Die beiden letzten Glieder des 5. Paares 
sind sehr breit, die Dactylen von ovaler oder lanzettlicher Form. Das Abdomen besteht bei den 
männlichen Formen ans fünf, bei den weiblichen ans sieben Gliedern. 
Von dieser Gattung waren im Material des P o s e  i d o n nicht weniger als sechs Arten 
wrtrelen, riur Portunus puber (L.) fehlte. 
Portunus puber (L.)* 
Cancer puber, Li n n  e. 
Cancer velutinus, P e n n a n t. 
Portunus puber, L e a c h. 
Literatur : B e 1 1  (8), H e  1 1  e r  (35). 
Der Cephalothorax dieser Art ist ziemlich flach, breiter als lang und behaart. Die vor­
deren Seitenränder sind jederseits mit fünf spitzen, triangulären Zähnen bewehrt. Die breite Stirn 
zeigt zwei stark vortretende, nach außen gerichtete l\littelzähne, ihnen folgen nach außen beider­
seits zwei bis drei kleine spitze Zähnchen. Der Meropodit der Vorderfüße ist glatt, der Karpus 
gekörnt und am oberen Rande mit zwei Stacheln versehen, von denen der kleinere nach außen, 
, 
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der größere nach innen steht. Der Propodit ist an den Seiten gekörnt und besitzt am oberen 
Rande, über dem beweglichen Finger, einen kräftigen Stachel. Die übrigen Pereiopoden sind 
kompreß ; die letzten beiden Glieder des 5. Paares sind verbreitert und von einem dichten Haar­
saum 11mgeben. 
Portunus puber findet sich vom �I i t t e I m  e e r  (35) an nördlich und wurde an der f r an -
z ö s i s c h e n Küste (72;, im Kana l  (61, 89) und an der Südküste Eng l and s erhalten. Auch an 
den Küsten Ir l and s ,  an der \Vestküste Eng l and s (8), im F i r t h  o f  C ! y d e  (111) und bei 
den H e b r i d en (86) wurde die Art nachgewiesen. 
In der Nordsee ist die Verbreitung von Portunus puber auf die Ostküste Eng l and s und 
den s ü d 1 i c h  e n Teil der Nordsee besch,iinkt. Fundangaben liegen vor für �l a r g  a t e (62), 
den F i r t h o f F o r t  h (110) und A b e r d e  e n (113), für die b e 1 g i s c h e (9) und für die h o 1 1  ii n­
d i s c h e Küste ( 41, 116). 
Portunus puber muß denjenigen· Formen zugerechnet werden, die in der lusitanischen 
Region und im boreo-lusitanischen Mischungsgebiet häufig, im borealen Gebiet dagegen seltener 
vorkommen. 
Portunus depurator (L.) 
Cancer depurator, L i nn e. 
Portunus depurator, F a  b r i c i u s. 
Portunus plicatus, R i s s o. 
Literatur : B e l l  (8), H e l l e r (35), L a g e r b e r g  (49). 
Da bei der Beschreibung der Gattung bereits die wichtigsten Merkmale gegeben worden 
sind, möge es genügen, nur die für die Trennnng der einzelnen Arten wichtigen Eigenschaften 
hervorzuheben. Für Portunus depurator ist die äußerst rauhe Oberfläche des Cephalolhorax 
charakteristisch, h ervorgerufen durch kurze Querlinien feiner Granulationen; sie ist fein behaart 
und wenig gewölbt. Die Seitenzähne des Ccphalothorax sind von g/eichcr Größe, ebenfalls die 
drei sehr spitzen Zähne der Stirn. Die Daktylen der 2. bis 4. Pereiopoden sind an der unteren 
Seite unbehaart, höchstens zeigt der Daktylus der 2. Pereiopoden an der Basis eine äußerst 
schwache Behaarung. 
Zu dem Verbreitungsgebiet dieser Art gehören das A d r i a t i s c h e  und das M i t t e l ­
! ii n d i s c h e Meer (35). Sie wurde weiter nachgewiesen im Golf von C a d i z  (78), an den f r an -
z ö s i s eh en Küsten (72), im K ana l (61, 89), an der Küste E n g l and s (8) und Ir ! and s (2), 
im F i r t h  o f  C l y d e  (111) und bei den H e b r i d en (86). 
Auch im Gebiet der Nordsee ist Portunus depurator weit verbreitet, nur in dem südlichsten 
Teil scheint sie etwas seltener zu sein, da weder Y. B en e d e n  (9) noch der \V o d a  n sie er­
halten haben. An der Ostküste Englands wurde sie nachgewiesen für M a r g  a t e ( 41), den F i r t h 
o f F o r t  h (110), für S t. An d r c w s (i9;, den M o r a  y F i r t h (68) und für die S h  e t  1 an d ­
I n s e 1 n (87). Für den östlichen Teil der Nordsee liegen Angaben vor für das K a t t e  g a t t  (66), 
für B o h  u s Jan (29), für den C h r i s t i an i a f j o r d (121) und für die Südwestküste N o  r ­
w e g en s (4). An der Küste N o r w e g ens findet sich Portunus depurator noch nördlich von 
den L o f o t en in \V e s t f inm a r k en (s. 4 pg. 189). 
s, 
) 
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Die mir vorliegenden Exemplare stammen aus dem K a t t e  g a t t ,  aus dem Gebiet zwischen 
der D o g g e r  b a n  k und der d e u t s c h  -j ü t i s c h e n Küste und aus der T i e fe n  R i n n e. Die 
Tiefenangaben schwanken zwischen 24 m und 48 m. Die Art findet sich jedoch auch in der 
sublitoralen Region. L a g e r b e r g  ( 49'. gibt 15-125 m an, l\I e t  z g e r  (68) 126 m und A p p e 1 1  ö f 
(4) 4-160 m. 
Fundorte : 
Terminfahrten: K 3, E. 4, K S. Oktoberfahrt 1912 : Nr. 17, Nr. 24. 
Portunus holsatus, fabr. 
Portunus holsatus, F a  b r i c i u s. 
Portunus lividus, L e a c h. 
Literatur : B e  1 1  (8\ H e  1 1  e r  (35), L a g e r b e r g  ( 49), H a n s e n (33), A. l\I i 1 n e -E d  w ar d  s 
und B o u v i e r  (76\ T e  s c h (116). 
Der unbehaarte Cephalothorax dieser Art ist mehr gewölbt als wie bei der vorigen Art. 
Auch ist er im Gegensatz zu Porfunus depurator fast glatt oder nur sehr fein gekörnt. Nur bei 
jüngeren Exemplaren zeigt der Cephalolhorax eine etwas rauhere Fläche, allerdings immer 
noch in einem geringeren Maße, als wie es bei der vorigen Art der Fall war. Die drei Zähne 
der Stirn sind weniger spitz, sie sind gleich groß oder der mittlere nur wenig größer. Die Dac­
tylen der 2. bis 4. Pereiopoden sind an der unteren Kante deutlich behaart, bei den 2. und 3. 
Pereiopoden zeigt meist auch das vorhergehende Glied Behaarung. 
Nach H a n s e n  (33) wurde Porfunus holsafus noch an der West- und Südküste I s l a n d s  
und bei den F ar ö e r n ,  nach N o r d g a ar d  (s. 4) noch bei den Lo f o t e n  nachgewiesen. Von 
den S h  e t  1 a n  d - I n s e l n  und H e b r i d e n  (86, 87) findet sie sich südwärts an der Küste E n g  -
1 a n  d s (8) und I r  1 a n  d s (2) und wurde des häufigeren im K a n  a 1 (61, 89) erhalten. B o n n i e r  
(13) berichtet ihr Vorkommen für die Nord- und Westküste F r a n k r e i c h s ,  B r i t o  C a p e l l o  
(16) für die Küste P o r t u g a l s. Ferner gehören das M i t te l m e e r  und die A d r i a  zu ihrem 
Verbreitungsgebiet (35). Nach Or t m an n  (90) soll C z e r n i a v s k y  die Art sogar noch im 
S c h w a r z e n  l\Ieer erhalten haben. 
Ihrer Verbreitung nach ist Portunus holsatus demnach eine lusitanisch-boreale Form. 
In der Nordsee hat die Art eine weite Verbreitung gefunden und ist von allen Gebieten 
bekannt, nach Norden zn wird sie aber seltener. Es wird genü<ren hinzuweisen auf die A11"aben 0 ' � 
von S c o t t  (110), M'I n t o s h  (79) und N o r m a n  (87), von v. B e n e d e n  (9), H o e k  (41), :\[ e l z g c r 
(68), Me i n e r t  (66), G o e s  (29) und G. 0. S a r s  (108) und A p p o l l ö f  (4). Die Fänge des P o ­
s e i d o n  stammen vorwiegend aus der m i t t l e r e n  Nordsee, ferner aus dem s ü d l i c h e n  Ge­
biet, aus dem K a t t e  g a t t ,  der n o r w e g  i s c h e n R i n n e  und dem N o r d s  e c p I a t e a u. Am 
häufigsten findet sich die Art innerhalb der litoralen Region, ist aber auch in dem subliloralcn 
Gebiet nicht selten, dagegen wird sie in größeren Tiefen nur vereinzelt angetroffen. So erbeutete 
der P o s e i d o n zwei Exemplare aus 220 m nnd ein weiteres aus 306 m Tiefe. 
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Terminfahrten : 
Fischereifahrten 1903 : 
" 
" 
Septemberfahrt 
Oktoberfahrt 
190 1 :  
1905 : 
190.i : 
1912 : 
Fundorte :  
N 2, N 3, N 5, N 7, N lO, X ll ,  X 13, X 14, X l5, K lO. 
St. 11 ,  St. 56, St. 59, St. GO, St. G2. St. G:;, St. Gi, St. 7G, St. 78. 
St. 7, St. H, St. 15, St. lG, St. l!l, St. 21, St. 3G, St. 45. 
St. 22, St. 23, St. 28, St. 31, St. 38. 
St. 2. 
Nr. 17, Nr. 24. 
Portunus marmoreus, Leach. 
Literatur : B e  11 (8\ II e 11 e r  (35:, Te s c h (116). 
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Viele Autoren halten diese Art für eine Varietät von Porlunus lzolsaius. 1[ir lagen von 
Porlunus marmoreus nur zwei Exemplare vor, so daß ich über diese Frage wenig aussagen kann. 
Die Unterschiede, die ich beobachten konnte, sind sehr geringfügig und werden auch von Tc s c h 
(116; erwähnt. \Vährend bei Poriunus holsatus der mittlere Zahn der Stirn ebenso groß, meist aber 
etwas größer als die seitlichen war, ist bei Portunus marmoreus der m i t t l e r e  Zahn deutlich 
k l e i n  c r. Es ist aber sehr gut möglich, daß dieses )[erkmal nicht konstant ist, nach B e  11 (8) 
soll gerade bei Portunus marmoreus der mittelstc Zahn der längste sein. Ferner wird als ein Unter­
schied der beiden Arten hervorgehoben, auch von Te s c h ,  daß das verbreiterte Endglied des 
5. Pereiopodenpaares bei Portunus marmoreus schlanker sei als bei Portunus holsatus, jedoch trat 
dieses )Icrkmal bei den mir vorliegenden Exemplaren wenig henor. Auffallend dagegen war der 
Unterschied in der Farbe, was auch von Tc s c h beobachtet wurde. \Vährend der Cephalothorax 
von Porlunus lzolsatus ziemlich gleichmäßig braungrün gefärbt ist, ist er bei Poriunus marmoreus 
mit rötlichen Flecken auf gelblichem Grunde versehen. Diese Flecke treten besonders deutlich 
hinter den Augen hervor. Auch sind die hinteren vier Pereiopodenpaare heller gefärbt. 
Im südlichen Europa wurde die Art im M i t t e  1 rn c e r  (35), bei den A z o r e n  (77) und 
an der p o r t u  g i e s  i s c h e n Küste (16) nachgewiesen. Im K a n  a 1 (ßl, 89, 7i) und an der S ü d ­
k ü s t e E n g  1 a n  d s (8) "·urde sie des häufigeren erhalten und auch an der Küste Ir l a n d s  (2) 
beobachtet. In der Xordsee ist ihre Verbreitung im Gegensatz zu der vorigen nur als eine sehr 
beschränkte zn bezeichnen. :\Ian kennt sie bisher nur aus dem s ü d 1 i c h  s t e n Teil der Nord­
see und von der O s t k ü s t e  Englands, von der Küste B e l g i e n s  (9\ vom F i r  t h  o f F o r t h  (110) 
und von S t. A n d r e w s  (79). Der P o s e i d o n  erbeutete zwei Exemplare aus der südlichen Nord­
see, aus 47 m Tiefe. 
Fundort : Oktoberfahrt 1812 : Nr. 24. 
Portunus arcuatus, Leach. 
Porfunus arcuatus, l. e a c 11. 
Portunus emarginalus, L e a c h. 
Portunus Rondeletii, R i s s  o. 
Literatur : B e l l  (8;, H e l l er (35), L a g e r b e r g  (49). 
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Es liegt mir nur ein einziges Exemplar Yor, leicht kenntlich an der ganzrandigen Stirn, 
drei Stirnz:ihne wie bei den drei Yorigen Arten fehlen. Der Stirnrand selbst ist stark behaart. 
Die Oberfläche des gewölbten Cephalothorax ist mit kurzen rauhen Körnerlinien versehen und 
außerdem kurz behaart. Von den fünf Seitcnz:ihnen des Cephalothorax ist der 4. bedeutend 
kleiner als die übrigen. Der Karpus der Scherenfüße besitzt an der Innenseite einen kräftigen 
Zahn, der Propodit ist zweifach gekielt und zwar läuft der obere dieser Kiele in einen kurzen 
Zahn aus. Die übrigen Pereiopoden nehmen bis zum 4. Paar an Länge zu. 
H e  1 1  e r  (35) erwähnt die Art für die A d r i a  und das M i t t e  1 1  ä n d i s c h e M e e r, 
C z e r  n i a v s  k y  nach Ort  m a n  n (90) auch für das S c h w a r z e  i\I e e r. Im boreo-lusitanischen 
)!ischungsgebiet wurde sie im K a n  a 1 (61, 89), an der Südküste E n g  I a n  d s (8) und an der Küste 
I r  I a n  d s (2) beobachtet, findet sich jedoch n i c h t  m e h r  im F i r t h o f CI y d e  (111), bei den 
H e b r i d e n  (86) und S h e t I a n  d -I n s e 1 n (87). 
In der Nordsee ist Portunus arcuatus weit verbreitet, scheint in dem südlichen und mitt­
leren Teil aber nicht gerade häufig aufzutreten. Für die Ostküste Englands liegen nur Angaben 
vor für l.I a rg a t e ( 41) und A b e r  d e  c n (113). v. B e n e d e n  erwähnt die Art nicht für die bel­
gische Küste, jedoch ist sie an der h o 1 1  ä n d L s c h e n Küste (v. B e m m e  1 e n s. 41) erhalten 
worden. III e i n e r  t (66) führt sie für das K at t e  g a t t  und den S u n  d ,  G o  e s  (29) als ziemlich 
allgemein für B o h u s l a n, \Vo l l e b a e k  (121) für den Ch r i s t i a n i a fj o r d und A p p e l l ö f  (4) 
und G. 0. S a  r s (108) für die Küste N o rw e g e n s  an. 
Portunus arcualus hält sich vorwiegend in der litoralen Zone auf. Ihrer Verbreitung nach 
ist die Form boreal-lusitanisch. 
Der P o s e i d o n erbeutete nur ein Exemplar, im Juni 1911, auf der Fahrt von Geeste­
münde nach der Station N 6. Der Fundort muß ungefähr 55 ° 30 ' n. Br. und 6 ° 30 ' ö. L. gelegen 
sein, wie sich aus der Fahrtzeit des P o s e  i d o n berechnen läßt. 
Portunus pusillus, Leach. 
Portunus pusillus, L e a c h. 
Portunus maculatus, R i s s  o. 
Literatur: B e 1 1  (8), H e 1 1  e r  (35), L a g e r  b e r  g ( 49), A. 11 i l  n e - E d w a r d  s und B o u -
v i e r  (76). 
Auch diese Art ist leicht kenntlich, da die dreilappige Stirn, besonders der mittlere 
Lappen, bedeutend weiter über die Augenhöhlen vorspringt, als wie es bei den übrigen P o rt u­
n u s-Arten der Fall ist. Von den Zähnen des Vorderseitenrandes ist der . letzte spitzer als die 
übrigen. Der Cephalothorax ist gewölbt und gekörnt. Die Scherenfüße sind ähnlich wie bei 
Porlunus arcuatus beschaffen. 
Nach Süden hin findet sich Porlunus pusillus ziemlich nrbreitet. Außer in der A d r i a  und 
im �I i t t  e I m  e e r  (35) wurde sie an der Küste S e n e g a m  b i e n s (71), bei den K a n  a r i s c h e n  
I n s e l n  (78) und den A z o r e n  (7) nachgewiesen. Weiter nördlich findet sich die Art im Golf 
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von G a s c o g n e  (76), im K a n a l  (61, 72, 89), an der Küste E n g l a n d s  und I r l a n d s  (8, 2, 
111), und bei den H e b r i d e n  und den S h  e t l  a n  d-I n s e l n  (86, 87). An der Küste N O r w e g e n  s 
wurde ihr Yorkommen bis zu den L o f o t e n  festgestellt (s. 4, pg. 189). 
In  der � ordsce ist Portunus pusillus ziemlich allgemein verbreitet und konnte vom Kanal 
bis zu den Shetland-Inseln einerseits und bis zur Küste Norwegens andererseits nachgewiesen 
werden. Erwähnt seien hier nur die Angaben von N o r m  a n  (84), S c  o t t  (110), l\l'I n t O s h (791, 
v. B e n e d e n  (9), T es c h  (116\ Me t z g e r  (68), M e i n e r \  (66), G o e s  (29), A p p e l l ö f  (4) Ull(J 
G. 0. S a  r s (108). 
Der P o s e  i d o n erbeutete mehrere Exemplare dieser Art im mittleren Teil der Nord­
see, aus Tiefen von 39 m bis 70 m. Sie findet sich in der litoralen nnd sublitoralen Zone, kann 
nach A. l\l i l n e -E d  w ar d  s und B o u v i e r  (78) aber bis zu 250 m hinabsteigen. 
Fundorte : Fischereifahrten 1903 : 
" 
Septemberfahrt 
1905 : 
1905 : 
St. 49, 
St. 50. 
St. 8. 
St. 70. 
Portun us tu berculatus, Roux. 
Portunus tuberculatus, R o u x. 
Portunus pustulatus, N o r m  a n. 
Literatur: H e 1 1  e r  (35), N o r m a n  (83), A. l\I i l n e -E d w ar d  s und B o u v i e r  (76). 
Der Cephalothorax dieser Art zeichnet sich durch große Rauheit aus, hervorgerufen 
durch zahlreiche, unregelmäßig angeordnete Höcker von beträchtlicher Größe. Die seitlichen 
Zähne des Cephalothorax sind äußerst spitz, und zwar überragt der letzte, was für diese Art be­
sonders charakteristisch ist, die übrigen Zähne fast um das Doppelte an Länge. Die Stirn ist drei­
zähnig und erinnert an die von Portunus depurator. Der Karpus der Scherenfüße trägt einen 
inneren starken und einen schwächeren äußeren Stachel. Der Propodit besitzt am Ende ,lies 
oberen Randes einen sehr spitzen Zahn, die Kiele sind stark gekörnt. Der Ccphalothorax und die 
Pereiopodcn sind leicht behaart. 
Diese Art war lange Zeit nur im M i t t e l m e e r  als sehr seltene Form bekannt und wurde 
erst verhältnismäßig spät von N o r m  a n  (83) bei den S h  e t l  a n  d -Inseln erhalten und mit dem 
Namen Portunus pustulatus belegt, ohne daß die Identität mit Portunus tuberculatus sofort erkannt 
wurde. Später ist die Art auch im Golf von G as c o g n e  (76), im Golf von B i s c ay a  (43) 
und bei den A z o r en (78) nachgewiesen worden. 
Im Gebiet der Nordsee findet sich Portuflus tuberculatus nur auf dem nördlichen Plateau, 
ohne die Norwegische Rinne zu überschreiten. Der P o s e  i d o n erbeutete einige Exemplare 
aus einer Tiefe von 170 m und 206 m. Nach A. l\I i l n e - E d w ar d s  und B o u v i e r  scheint sich 
die Art mit Vorliebe in Tiefen zwischen 100 m und 500 m aufzuhalten. 
Portunus tuberculatus besitzt eine boreal-lusitanische Verbreitung. 
Fundorte : Fischereifahrten 1905 : St. 40, St. 45. 
64 A I  f r e d  B I  o h  m :  Die Dekapoden der Nord- und Ostsee. GJ 
II. Sektion: Cyclometopa, Milne·Edwards. 
K e i n e  S c h w i m m b e i n e ,  C e p h a l o t h o r a x  m e i s t  r u n d l i c h ,  m e i s t  m i t  d e u t ­
1 i c h g e s c h i e d e n e m V o r d e r - u n d . H i n  t e r  s e i t e n r a n  d. 
1 .  �I a x i l l a r f u ß e s  o h n e  L ä p p c h e n. G e n i t a l ö f f n u n g  
Ä u ß e r e r  A b s c h n i t t  d e s  
d e s �I ä n n c h e n s i n  d e r  
C o x a ,  d e s ". e i b c h e n s i m S t e r  n u m. 
1. Unterse�fion: Parf�enopi11i, Orfmann. 
C e p h a l o t h o r a x  n i c h t  r u n d l i c h ,  s o n d e r n  d r e i e c k i g ,  e l l i p t i s c h , r h o m ­
b i s c h  o d e r  f a s t  p e n t a g o n a l ,  V o r d e r- u n d  H i n t e r s e i t e n r a n d  d e u t l i c h  o d e r  
u n d  e u  t l  i eh g e  s c h i  c d  e n. n o s t r  u m  v o r h a n d e n ,  d r e i e c k i g  o d e r  m e d i a n  g e t e i l t. 
I n n e r e  A n t e n n e n  1 o n g i t u  d i n  a 1 o d e r  s c h r ä g. Ä u ß e r e  A n t e n n e n  i n  d i e  s c h m a 1 e ,  
i n n e r e  O r b i t a l s p a l t e  e i n g e k l e m m t. 
Familie: Eumedonidae, Miers. 
Der Cephalothorax hat gewöhnlich rhombische oder pentagonale Gestalt und läuft in 
ein zweiteiliges Tiostrum aus. Die Scherenfüße sind nur mäßig ausgebildet. 
Diese Familie ist in der Xordsee durch die Gattung E u r y n o m e  vertreten. 
Gaffung: Eurynome, Leach. 
Der Cephalothorax besitzt unregelmäßig rhombische Gestalt, die einzelnen Gegenden sind 
hügelartig vorgewölbt. Das Hostrum besteht aus zwei dreieckigen, abgeplatteten, nach vorn ge­
richteten Hörnern. Die vorderen Seitenkanten übertreffen die hinteren an Länge. Das 2. Glied 
der äußeren Antennen ist hinten ziemlich breit, vcrschmälcrt sich nach vorn, ist am Ende quer 
abgestutzt und steht in Verbindung mit der Stirn. Die Schcrenfüße sind nur wenig dicker als die 
folgenden, beim lllännchen sind sie stark verlängert. Das Abdomen besteht hei beiden Ge­
schlechtern aus sieben Gliedern. 
' 
Eurynome aspera (Pennant). 
Cancer asper, P e n n  a n  t. 
Eurynome aspera, L e a c h. 
Eurynome scutellata, n i s s  o. 
Eurynome spinosa, H a i  1 s t o n e. 
Eurynome boletifera, C o  s t a. 
Literatur : B e 1 1  (8), II e 1 1  e r  (35;, L a g e r  b e r  g ( 49). 
Von dieser Art liegt mir nur ein einziges, weibliches Exemplar vor. Der Cephalothorax 
. ist länger als breit und über und über mit warzenförmjgen Höckern bedeckt, die jedoch ziemlich 
regelmäßig angeordnet sind. Je zwei besonders große finden sich auf den Kiemcngegendcn, ein 
weiterer, von mehreren kleineren Höckern umgeben, auf der Herzregion. Bei den weiblichen 
Exemplaren sind die Vorderfüße kaum länger als das 2. Pe1'eiopodenpaar, bei männlichen Indi­
viduen dagegen bedeutend länger, ca. zweimal so lang wie der Cephalothorax. Die Oberfläche 
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der Scherenfüße ,vie auch der übrigen Pereiopoden ist ebenfalls mit warzenartigen Höckern 
bedeckt. 
Diese Art kann in ihrem Aussehen ziemlich variieren, wie auch die vielen Xamen, unter 
cknen sie beschrieben wurde, bereits andeuten. Nach A. l\l i I n  e - Ed w a r d  s u. B O II vier (7G: 
sind aber alle diese Yarictäten mit der Hauptform durch Übergänge verbunden. �! a J m (s. 49) 
hat für B o h  u s I a n  eine Art unter dem Namen Eurynome tenuicornis angeführt, die sich von 
Eurynome aspera durch längere, stärker divergierende Rostralzähne und durch feinere Höcker 
auf dem Cephalothorax auszeichnet. Auch sollen beim \Yeibchen die Knötchen auf den Schercn­
füßen zahlreicher sein und deutlicher hervortreten. Auch diese Form betrachte ich mit L a g  e r ­
b e r g  (49) nur als eine Yarietät von Eurynome aspera (P e n n a n l). 
In den südlichen Gewässern ist diese Art ziemlich häufig. Sie wurde nachgewiesen in der 
A d ria und 1m ;\! i t t  e 11 ä n d i s c h c n }! e e r  (35), an der Küste der S a h a r a ,  bei den K a p  
Y e r d  i s c h e n I n s  e I n  und )[ a d e  i r a (78), bei den A z o r e n  (7), an der Küste P o r t  u g a I s (1G) 
und S p a n i e n s  (78), und im Golf rnn G a s c o g n c  (7G). Nach Norden zu tritt sie weniger hinfig 
auf, doch ließ sich ihr Vorkommen feststellen für den Ka n a l  (61, 89), für die Küste E n g ­
l a 11 d s (8) und I r  I a n  d s (95), für die H e b  r i d e 11 und auch für die S h  e t  l a n d  -In s e l n  (8G, 
87). In der Xordsee scheint Eurynome aspera ziemlich seilen zu sein. Sie wird weder von v. B e ­
n e d e n  (9\ noch von H o  e k (41), auch nicht von T e  s c h (11G) erwähnt. An der Ostküste Eng­
lands ist die Art YOll den S h  e t  I a n  d -I n s e l n  (87) bis zu dem F i r t h o f F o r t  h (110) und 
S t. A n d r e w s  (79) vorgedrungen. An der östlichen Seite der Nordsee wurde sie im K a t t e g a t  
(6G:, bei B o h u s l a n  (29) und als ziemlich seltene Form an der Südwestküste N o r w e g e n s  (4, 
108, 82) beobachtet. 
Ihrer Verbreitung nach ist Eurynome aspera eine lusitanisch-boreale Form. Sie findet sich 
im Gebiet der Nordsee in der litoralen und der sublitorakn Zone. Der Po s e  i d o n erbeutete ein 
Exemplar im Ka t t e  g a t ,  aus 77 m Tiefe. 
Fundort : Aprilfahrt 1906 : St. 14. 
2. Untersektion : Cancrini, Orfmann. 
C e p h a l o t h o r a x  g e r u n d e t  o d e r  v e r b r eit e r t ,  m i t  g e z ä h n t e m  V o r d e r - u n d  
u n g e z  ä h  n l e rn  Hin t e r s eit e n r a n d. S t i r n  m i t  s e h  w a c h e m ,  m c h r z ä  h n  i g c m  
R o s t r u m ,  d e r  m i t t  c l  s t c Z a h n  u �1 p a a r. I n n e r e  A n t e n n e n  l o  n gi t u d  i n a l  o d e r  
s c h r ä g. 
Zu dieser Untersektion sind drei Familien zu rechnen, A t c l e c y c lida e ,  O r t m a n n ,  
C a r cin id a e ,  O r t m a n n ,  C a n c r i da e ,  O r t m a n n. Sie kommen alle drei für die Nordsee 
in Betracht. 
Familie: Atelecyclidae, Ortmann. 
Die inneren Antennen liegen longitudinal. Die äußeren Antennen stehen in der innern 
Orbitalspalle, ihr zweites Glied ist cylindrisch und erreicht eben die Stirn, das dritte Glied ist 
"\Vissenschafil. Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 9 
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nur wenig kleiner; die Geißeln sind behaart. D er Cephalothorax hat runde Gestalt und ist nicht 
verbreitert. Der Vorderseitenrand ist mindestens so lang wie der Hinterseitenrand. 
Diese Familie ist in der "'1ordsee durch die Gattung A t e l e cy c l  u s , L e a c h  vertreten. 
Gallu11g: Afelecyclus, Leach. 
Die dreizähnige Stirn springt wenig vor, die Augenhöhlen sind nach Yorn gerichtet. Das 
zweite Glied der äußern Antennen ist breit und nach vorn in einen spitzen Zahn verlängert. 
Die fast viereckige ;\[undgegend wird von den äußern l\Iaxillarfüßen völlig bedeckt. Die Vorder­
füße sind kurz und dick, die Propoditen sind comprimiert, die Dactylen leicht abwärts ge­
krümmt. Das Abdomen besteht beim ·Männchen aus fünf, beim Weibchen aus sieben Gliedern. 
Es liegt nur ein einziges Exemplar der Art Atelecyclus septemdentatus (l\1 o n t a g u) vor. 
Atelecyclus septemdentatus (Montagu). 
Cancer septemdentatus, 11[ o n t a g u. 
Atelecyclus seplemdentatus, °L e a c h. 
Atelecyclus heterodon, L e a c h. 
Literatur: B e  1 1  (8), H e  1 1  er (35), A. �! i 1 n e - E d  w ar d  s und B o u v i er (76). 
Der runde Cephalothorax dieser Art ist nur schwach gewölbt, die Oberfläche nur 
schwach gekörnt und die einzelnen Gegenden sind wenig deutlich unterschieden. Die vorderen 
Seitenränder besitzen jederseits neun Zähne, die abwechselnd größer und kleiner sind. ·Die 
Außenfläche des Karpus und des Propodits der Scherenfüße besitzt gekörnte Längsreihen, die 
oberen Kanten dieser beiden Glieder tragen einige größere Stachel. Das erste Pereiopodenpaar 
ist nur an der oberen Kante behaart, die übrigen sowohl an aer oberen wie auch an der 
unteren. Auch die Unterseite des Cephalothorax und die Ränder des Abdomen sind bei dem 
vorliegenden Exemplar stark behaart. 
Wie die vorige Art ist auch Atelecyclus septemdentatus besonders häufig in den südlichen 
Gewässern Europas. Das Vorkommen dieser Art wird berichtet für die A dr i a (35), für die 
K a p  Y erd i s eh e  11 I n s  e 1 n (78), für die Küste P or t  u g a 1 s (lß) und den Golf von G a s  c o g 11 e 
(78). In den nördlichen Gewässern findet sie sich weniger häufig, konnte aber nachgewiesen 
werden an der f r an z ö s i s c h e n Küste (13), im K an a 1 (61, 89), an der Küste Eng 1 an d s (8, 
23) und I r  1 an d s (8, 2), bei den H e b r i d en und bei den S h  e t  1 an d - Inseln (86, 87). Sie ge­
hört zu den Formen mit lusitanisch-borcaler Verbreitung. 
In der Nordsee scheint die Verbreitung der Art auf die Ostküste Englands und auf das 
nördliche Gebiet beschränkt zu sein. Fundorte an der Ostküste Englands sind S c a  r b o r o u g h 
(B e a  n s. 8), die Küste von N o  r t h n m b c r 1 a n  d (84), der F i r t h o f F or t  h (110) und S t. 
A n dr e  w s (79), A b er d e  e n (113), P e t e r  h e a d  (68) und die S h  e t l  an d - Inseln (87). Auch an 
der Küste N or w e g ens wird sie vereinzelt als zufälliger Gast ( 4) angetroffen. 
Das Exemplar des P o s e  i d o n stammt vom Nordseeplateau, aus einer Tiefe von 110 m. 
Im Gebiet der Nordsee hält sich die Art in der sublitoralen Zone auf außerhalb der Nordsee ' 
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wird sie aus bedeutend größeren Tiefen erhalten. A. )[ i 1 n e - E d  w a r d  s u n d  B o u v i c r er­
wähnen einen Fang aus 748 m bis 1262 m. 
Fundort : Fischereifahrt 1905 : St. 49. 
Familie: Carcinldae, Ortrnann. 
Die innere11 ,_.\.ntennen liegen schräg. Die äußeren Antennen stcl1c11 in der inncrc11 
Orbitalspalte, ihr zweites Glied ist zylindrisch und erreicht kaum den Stirnrand, das dritte 
Glied ist kleiner, die Geißel kurz und unbehaart. Der Cephalothorax ist rundlich, der Vorder­
seitenrand kürzer als der Hinterseitenrand. 
Zu dieser Familie gehören die beiden Gattungen C a  r c i n  u s ,  L e a c h und p i  r i m  i 1 a ,  
L e a c h ,  jedoch ist nur die erstgenannte Gattung im Material vertreten. 
Gattuns: Carclnus, Leach. 
Der Cephalothorax ist breiter als lang, mäßig gewölbt und die einzelnen Regionen sind 
ziemlich deutlich unterschieden. Die vorderen Seitenkanten sind mit je fünf scharfen Zähnen 
bewehrt. Die dreilappige Stirn springt über die Augenhöhlen vor. Der l\!eropodit der äußeren 
J\laxillarfüße hat fast viereckige Gestalt und ist nur wenig länger als breit. Die Vorderfüße sind 
ziemlich kurz, die folgenden Perciopoden dagegen lang, mit schlanken kräftigen Dactylen. Beim 
letzten Paar sind die beiden letzten Glieder stark komprimiert und von lanzettlicher Gestalt. Das 
Abdomen besteht beim l\!ännchen aus fünf, beim \Veibchen aus sieben Gliedern. 
Diese Gattung ist in der Nordsee durch die an den Küsten sehr häufige und weit ver­
breitete Art Carcinus maenas (L.) vertreten. 
Carcinus maenas (L.) 
Cancer Maenas, L i n n  e. 
Portunus maenas, L e a c h. 
Carcinus maenas, L e a c h·. 
Literatur :  B e 1 1  (8), H e 1 1  e r  (35\ L a g e r b e r  g ( 49). 
Den Gattungsmerkmalen ist nur wenig hinzuzufügen. Der Cephalothorax ist fein ge­
körnt, an seinem Seitenrand Ycrläuft eine Körnerlinie. Der Karpus der Scherenfüße besitzt am 
Vorderrand nach innen einen kräftigen Stachel. Auf der Oberfläche des Propodits befinden sich 
zwei longitudinale Kiele, die Innen- und Außenfläche dagegen ist glatt. Die letzten Glieder der 
folgenden Pereiopoden sind leicht behaart. ,. · 
Das Verbreitungsgebiet von Carcinus maenas ist sehr ausgedehnt. Von den S h  e t l  a n·d -
1 n s e I n  und H e b r i d e n  breitet sich die Art südwärts aus und wurde gefunden an den Küsten 
I r  1 a 11 d s (2), E n g  1 a 11 d s (8) und F r a n k r e i c h s (8, 72), an der p o r t u  g i c s i s c h c n Küste 
(16), im :M i t t e l l ä n d i s c h e n  und A d r i a t i s c h e 11 J\! e e r  (35), und auch im S c h w a r z e n  
)l e e r  (s. 35) und im R o t e n  J\l e e r  (s. i4). An der Küste N o r w e g e n s  wurde die Art mit 
Sicherheit bis zum N o r d k a p  nachgewiesen ( 4). Für die Küste von O s t f i n  m a r k e n und 
für die M n r m a n s e e  ist ihr Vorkommen bisher n i c h t  mit Sicherheit festgestellt worden, die 
9• 
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diesbezüglichen Angaben von B i  r u l a und J a  r c y n s k y scheinen sich als irrig erwiesen zu 
haben '.4 pag. 180. Xach den Angaben rnn H an s c n  (33\ wurde die Art ferner bei den F a r ö  e r n  
und an der West- und Südküste I s I a n  d s beobachtet. S m  i t h (114) führt die Art für die Ost­
küste X or d a m e r i k a s  an. rnn X e w J e r s e y  bis )l a s s a c h n s e t t s. Bei S m i t h  (s. 114) 
fanden sich noch weitere Angaben für Br a s i I i e n (H c 11 e r ), für die H a  w a i s c h c n I n s  e I n  
und für die P a n a m a  - B u c h t. X ach H a n s e  n (33) berichtet A I  c o c k ihr Yorkommcn für 
C c y I o n. Sie ist demnach eine k o s m o p o I i t i s c h e Form. 
In der Xordsec wurde die Art an allen Küsten nachgewiesen und findet sich auch in 
der ,v e s  t I i c h  e n Ostsee (SO\ Sie hält sich in sehr geringen Tiefen auf. 
Die Yerbreitung von Carci11us mae11as muß als eine lusitanisch-boreale bezeichnet werden, 
da trotz der weiten Ausdehnung sie im boreoarktischen )lischungsgcbiet nicht nachgewiesen 
,verden konnte. 
Gattung: Pirimila, Leach. 
Der Cephalothorax ist el\vas breiter als lang und stark gewölbt. Die schmale Stirn be­
sitzt drei Zähne, diese sind spitz, der mittlere ist der längste. Am oberen Orbilalrand finden 
sich zwei Einschnitte, am unteren nur einer. Das 2. und 3. Basalglied der äußeren Antennen 
liegen in der inneren Augenhöhlenspalte. Die äußeren ;\laxillarfüße reichen über das Epistom 
hinaus bis zu der inneren Antennenhöhle. Die Yorderfüße sind kurz, kompreß und etwas ver­
dickt. Der obere Rand der folgenden längeren Pereiopoden ist scharf, die Dactylen sind dünn 
und lang. Das Abdomen besteht beim )Iännchen aus fünf, beim ·w eibchen aus sieben Gliedern. 
Pirimila denticulata (Montagu).* 
Cancer de11ticulatus, M o n t a g  u. 
Pirimela denticulata, L e a c h. 
Literatur : B e 11 (8), H e  11 e r  (35), L a g e r b e r g  ( 49), A p p e 1 1  ö f ( 4). 
Der Cephalothorax ist auf der Oberseite glatt. l\Iagen-, Kiemen- und Herzgegend sind als 
rundliche Buckel deutlich gekennzeichnet, die sogenannten „Leberregionen" sind dagegen stark 
vertieft. An den vorderen Seitenkanten befinden sich fünf abgeplattete spitze Zähne, von denen 
der letzte gekielt ist. Der mittlere der drei Stirnzähne ist länger, aber schmäler als die seitlichen. 
Der Karpus der Scherenfülle ist an der Innenseite mit einem Stachel bewaffnet und zei"t an der b 
äußeren Oberfläche zwei scharfe Längskanten. Der Propodit ist oben scharfrandig und nach 
außen mit 2-4 vorspringenden Längskielen versehen. Die Dactylen der Scherenfüße und auch 
der übrigen Pereiopoden sind spitz und ebenfalls längsgefurcht. 
H e l l e r  berichtet das Vorkommen dieser Art im )[ i t t e l l ä n d i s c h e n  und A d r i a t i s c h c n  
)l e e r. Xach O r t m a n n  (90, erhielt C u n n i n g h a m  die Art bei den K a p  Y c r d i s c h e n  
I n s e l n. )!i l n e - E d w a r d s  (72, erwähnt sie für die f r a n z ö s i s c h e  Küste. Auch der K a n a l  
(Gl, 89) und die Küste E n g  I a n  d s und I r  I a n  d s (8) gehören zu ihrem Yerbreitungsgcbiet, je­
de-eh hat ?\ o r m a n  (86, 87) sie nicht mehr bei den S h  e t  I a n  d - I n s  e I n  und H e b r i d e n  er­
halten. 
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In der Xordsee findet sich Pirimila denliculata ziemlich weit verbreitet. Fundorte an der 
Küste Englands sind die Küste von X o r f o l k  und die Ti e f e  R i n n e  (GS, und S t. A n d r c w s  
79. An der Ostseile der X onlsee wurde die Art nachgewiesen an der o s t f r i e s i s c h  c n Küste, 
bei II e I g o I an d (GS), an der ,Y estküste J ü t 1  a n  d s (ßG) und als seltene Form für n o h  u s I a n  
'.37) und für die Südwestküste ;,.;' o r w e g e n s  (-1). 
Pirimila denticulata hat demnach eine lusitanisch-borealc Yerbreitung. Sie findet sich 
innerhalb der litoralen Region. 
Familie: Cancridae, Orfmann. 
Die inneren Antennen liegen longitudinal. Die äußeren Antennen füllen die innere Orbital­
spalte völlig aus. Ihr zweites Glied ist verbreitert, prismatisch und mit der Stirn breit verbunden; 
die folgenden Glieder sind klein und rnn der Orbita getrennt, die Geißel ist kurz und unbehaart. 
Der Cephalothorax ist verbreitert, der Yorderseitenrand so lang oder länger als der Hinter­
seitenrand. 
Yon Gattungen dieser Familie findet sich nur Cancer, Linnc in der Nordsee. 
Gaffun�: Cancer, Linne. 
Die einzelnen Regionen des mäßig gewölbten Cephalolhorax sind nur undeutlich unter­
schieden. Die Stirn besitzt drei stumpfe, gleichgroße Zähne und springt nur wenig über die 
Augen rnr. Die vorderen Seitenränder sind ziemlich lang und lappig eingeschnitten. Das 
2. Glied der iiußeren Antennen verlängert sich am Yorderende nach außen in einen stumpfen 
Zahn, der den Intraorbitalzalrn überragt. Der Meropodit der äußeren )laxillarfüße ist vier­
eckig, mit abgerundetem Vorc!Prrand und leicht ausgebuchtetem Innenwinkel. Die Schcrcnfüße 
sind verdickt und kräftig, die übrigen Pereiopoden schmäler und kürzer. Das Abdomen besteht 
bei den 1Iännchen aus fünf, bei den ,v eibchcn ans sieben Gliedern. 
Von dieser Gattung findet sich in der N ordsee nur die Art Cancer pagurus, L., die auch 
im l\laterial des Po s e  i d o n vertreten war. 
cancer pagurus, Linne. 
Cancer pagurus, L i nnC. 
Cancer fimbriatus, 0 1 i v i. 
Platycarcinus pagurus, 11 i I n  e - E d  w ar d  s. 
Literatur : B e  11 (8), H e 11 e r  (35;, L a g e r b e r g  ( 49). 
Der Cephalothorax dieser Art ist stark verbreitert, flacll. gewölbt und fein gekörnt. Die 
vorderen Seitenränder bestehen aus je neun wenig vorspringenden stumpfen Lappen. An dem 
hinteren Seitenrand verläuft eine gekörnte Linie. Die vorderen Pereiopoden zeichnen sich 
durch bedeutende Stärke aus und sind unbewehrt. Der E.arpus und Propodit der Scherenfüße 
sind fein gekörnt und abgerundet, auf der Außenfläche des Propodits sind einige Längskiele 
nur schwach angedeutet. Die Dactylen der Scherenfüße zeigen dunkle Färbung. Das 1. Pereio­
podenpaar ist unbehaart, die übrigen sind dagegen an allen Gliedern behaart. 
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:\'ach H e  1 1  c r (35) soll Cancer pagurus im :111 i t t  e 1 1  ä n d i s c h e n  M e e r  nnd in der 
A d r i a  ziemlich selten sein, soll sich aber nach C z e r n i a v s k y  (s. 90) auch im S c h w a r z e n  
)! e e r  finden. An der Küste Po r t  u g a 1 s (lß) dehnt sich die Art i1ordwärts aus und wurde an 
der Küste F r a n k r e i c h s  (i2), im K a n a l  (ßl, 89), an der Küste I r l a n d s  und an der ganzen 
Küste E n g l a n d s  (8, 111) bis zu den S h e t l a n d - I n s e l n  (Si) nachgewiesen. 
In der ::\' o r d s e e  findet sich Cancer pagurus a l l g e m e i n  verbreitet, un der Ostküste 
Englunds (79, 110, 87) bis zu den Shctland-lnseln, un der Ostseite der l\'ordsec vom Kanal bis 
zu der Küste �orwegen.s (9, 41, 68, ßß, 29, 108). An der Küste l\'orwegens kommt die Art nach 
A p p e l l ö f  (s. 4) bis zu den L o f o t e n  vor. 
Die Exemplare des Po s e i d o n  stammen aus dem S k a g e r r a k  und der D e u t s c h e n  
B u eh t und wurden innerhalb der Litoralregion erhalten. Das Exemplar aus dem Skagerrak 
wurde aus 190 m Tiefe erhalten, jedoch muß das Vorkommen in dieser Tiefe wohl als Aus­
nahme gelten. Die Art kann beträchtliche Größe erreichen, das größte mir vorliegende Exem­
plar maß 110 mm in der Länge und 175 mm in der Breite. 
Terminfahrten : K 3. 
Fischereifahrten 1903 : St. 4. 
Fundorte : 
Juni 1911 : 55 ° 30 ' n. Br., 6 °  30 ' ö. L. 
Oktoberfahrt 1912: Nr. 17. 
3. Unfersel\fion: )(anlhinl, Orfmann. 
C e p h a l o t h o r a x  g e r u n d e t  o d e r  f a s t  v i e r s e i t i g. R o s t r u m  s e h r  s el t en 
n o c h  a n g e d e u t e t  u n d  d a n n  z w e i t e i l i g ; m e i s t  i s t  d e r  S t i r n r a n d  b r e i t ,  m i t  e i n e r  
m e d i a n e n  K e r b e ,  d i e  a b e r  v e r s c h w i n d e n  k a n n. I n n e r e  A n t e n n e n  s c h r ä g  o d e r  
t r a n s v e r s a l. 
Von den Familien dieser Untersektion kommen für die Nordsee drei in Betracht, die 
Th i i d a e ,  D a n a ,  die M e n ip p i d a e ,  O r t m a n n  und die X a n t h i d a e ,  O r t m a n n. Die 
Familie der i\I e n i p p i d a e  besteht aus drei Unterfamilien, von denen nur die der Pi l u m n i n a e 
im Gebiet der Nordsee vertreten ist. 
familie: Thildae, 'i>ana. 
Der meist verbreiterte C�phalothorax besitzt rundliche Gestalt. Die Stirn ist mehr oder 
weniger zweiteilig, die seitlichen Lappen sind oft wieder geteilt oder gebuchtct. Die Vorder­
seitenränder sind meist deutlich gezähnt und meist durch einen deutlichen Zahn gegen die Hinter­
seitenränder abgesetzt. Die inneren Antennen liegen schräg oder quer. Die äußeren Antennen 
stehen in der Orbitalspalte, ihr 2. Glied ist zylindrisch oder prismatisch oder verbreitert, die 
Geißel ist kurz und unbehaart. Die äußeren l\!axillarfüße bedecken nur das i\lnndfeld, nicht 
das Epistom. 
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GalfunS: Thla, Leach. 
Der herzförmige Cephalothorax verschmälert sich nach hinten. Das 1. Stielglicd der 
äußeren Antennen ist kurz, das 2. lang und zylindrisch. Die Vorderfüße sind kurz und kom­
primiert, die Daktylen leicht abwärts gekr[1mmt ; die folgenden Pereiopoden sind bedeutend 
kürzer und besitzen spitze Endglieder. Die drei vorletzten Glieder des Abdomen, das bei beiden 
Geschlechtern sehr schmal ist, sind beim :llännchen zu einem Stück Ycrhuudcn beim \Veibchen , 
besteht das Abdomen deutlich aus sieben Gliedern. 
Zu dieser Gattung gehört die Art Thia polita, L e a c h ,  die im Material des P o s cido n  
nicht vertreten war. 
Thia polita, Leach.* 
Thia polita, L e a c h .  
Thia Blainvillii, R i s s o. 
Literatur : B e  11  (8), H e  I I  e r  (35). 
Die Oberfläche des Cephalothorax ist ganz glatt, die Stirn ist gekrümmt und ganzrandig. 
Der ziemlich scharfe Seitenrand ist durch drei schmale Einschnitte sehr undeutlich in drei his 
vier breite Lappen geteilt. überall finden sich an dem Cephalothoraxrand lange gelbliche Haare. 
Die Scherenfüße sind dick und weisen keinerlei Bewaffnung auf. Die einzelnen Glieder der 
übrigen Pereiopoden sind an den R ändern behaart. 
Im lll i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r ist Thia polita (35) nach H e l l e r  ziemlich häufig. Sie 
wurde ferner im K a n  a 1 (89) und an der Küste I r  I a n  d s (J\I e l Y i I I  e ,  s. 8) nachgewiesen. 
Vom Kanal aus ist die Art in die Nordsee eingedrungen und findet sich im s ü d l ic h e n  
Teil dieses Gebiets. Sie wurde beobachtet in der Ti e f e n  R i n n e  (116), an der Kü.;te H o  11 a n  d s 
( 41) und vor den o s t f rie s i s c h e n  I n s  e 1 n (68). Sie hält sich in der litoralen Zone auf. 
Thia polita \\ird vorwiegend im lusitanischen Gebiet angetroffen, im boreo-lusitanischen 
J\lisch"ngsgebiet und im borealen Gebiet scheint sie sich weniger häufig zu finden. 
\ __ l i 
Familie: Menippidae, Orfmann. 
Das 2. Glied der äußeren Antennen ist kurz und erreicht nicht den Stirnrand. Das End­
ostom (Gaumen) besitzt eine Qnerleiste oder diese Leiste fehlt. Bei der hierher gehörigen Unter­
familie Pilumninae ist die Orbitals palte offen. Das 2. Glied der äußeren Antennen reicht mit dem 
oberen Ende in die innere Orbitalspalte. 
GaffunS: Pilumnus, Leach. 
Der Cephalothorax ist in der Längsrichtung stark gewölbt, die einzelnen Regionen treten 
undeutlich hervor. Die Stirn ist breit und fein gezähnt und in der lllitte durch einen Einschnitt in 
zwei Hälften geteilt. Die vorderen Seilenkanten sind gekrümmt, kurz und gezähnt. Von dem Ein­
schnitt in der l\Iitte der Stirn aus verläuft eine tiefe Furche nach hinten. Das 2. Stielglied der 
äußeren Antennen erreicht nicht die Stirn und ist mit den umgebenden Teilen nicht fest ver­
bunden, sondern frei und beweglich. Das Endostom besitzt beiderseits eine vorspringende Längs­
leiste, die zur inneren Begrenzung des Kiemenausführungskanals dient. Die Scherenfüße sind 
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lang und kräftig, und gewöhnlich etwas ungleich entwickelt. Die 3. und t Perciopodenpaare über­
treffen das 2. Paar an Länge. Cephalothorax und Pereiopoden sind lang behaart. 
Diese Gattung ist in der Xordsee durch eine Art und deren Yarietüt vertreten, Pilumnus 
!zirtel/us (L.) und Pilumnus lridentatus, (var.) J[ a i t I a n  d. 
Pilumnus hirtellus (L.)* 
Cancer lzirtellus, Linn c. 
Pilumnus !zirte!lus, L e a c h. 
Literatur : B e l l  (8\ H e l l e r  (35\ L a g e r b e r g  (49\ A. J!i l n e - E d w a r d s  und B o u ­
Y i  e r  (76;. 
Die vorderen Seitenkanten des Cephalothorax sind kürzer als die hinteren uncl _jederseits 
mit vier spitzen vorwärtsgerichteten Zähnen bewehrt, ohne den Postorbitalzahn einzurechnen. Die 
beiden Stirnlappen sincl an den Ründern fein gezähnelt. An der Innenseite sind die Scherenfüße 
abgeplattet, an der Außenseite dagegen gewölbt. Der Meropodit ist drcikantig und an seinem 
oberen und inneren Rande mit Höckern besetzt. Der Karpus besitzt nach innen einen großen 
spitzen Zahn, die ganze Außenfläche ist gekörnt. Der Propodit der kleineren Schere weist auf der 
Oberfläche mehrere kleine Stachelhöcker auf, der Propodit der größeren Schere ist im allgemeinen 
glatt. Pereiopoden und Cephalothorax sind behaart. 
Pilumnus lzirtellus hat vorwiegend ein südliches Yerbreitungsgebiet. Im J\l i t t  e 1 1  ii n ­
d i s c h e n und A d riatis c h e n  ;\[ e e r  ist die Art sehr häufig und soll nach O r t m a n n  (90) von 
C z e r n i a v s k y  auch im S c h w a r z e n  i\l e e r  erhalten worden sein. Sic wird ferner angeführt für 
M a d e i r a  (78), für die A z o r e n  (76), weiter nördlich für die f r a n  z ö s i s c h e Küste (72) und für 
den K a n a l  (61, 89). An der Süd- und ,vcstküste E n g l a n d s  wird ihr Vorkommen von B e l l  (8) 
berichtet, auch an der Küste I r l a n d s findet sie sich (8), wird jedoch n i c h t  mehr für den F i r t h  
o f  C ly d e  (111) und für die H e b r i d e n  (86) erwähnt. 
In der Kordsee ist die Art nur auf den s ü d I i c h  e n Teil beschränkt. Fundangaben liegen 
Yor für die Küste B e  I g i e n s (9), für die Küste von N o  r f o I K (68), für den ,v estrand der Tie f c n 
R i n n e  (68) und für ;\l a r g a t e  (41), für die o s t f r i e sis c h e n  I n s e l n  (ß8) und für H e l g o ­
I a n  d (68). Auch bei B o h  u s l a n  (D a I m a n ,  s. 49) ist die Art einmal erhalten worden, gehört je­
doch nicht zur schwedischen Fauna und ist nach G o  e s  (29) wahrscheinlich eingeschleppt worden. 
Spüler ist sie in jenem Gebiet auch nicht wieder erhalten worden. 
Pilumnus hirtellus gehört zu den boreal-lusitanischen Formen, ist im borealen Gebiet je­
doch nicht sehr weit verbreitet. 
Var. tridentatus, Maitland * 
Pilumnus tridentatus, J! a i t I a n  d. 
Literatur : JI a i t l  a n  d (59, 60), H o  e k ( 42), A. :\[ i l n e - E d  w a r d  s und B o u v ie r  (76, 78). 
Diese Form wurde von J\I a i  t l  a n d  als neue Art beschrieben und H o  e k  (42) hat sie 
als solche anerkam11. Nach A. :\I i I n  e - E d  w a r d  s u n d  B o u v i e r  (76) dagegen kann Pilumnus 
hirlellus in der verschiedensten ,v eise variieren, sie halten daher auch Pilamnus tridentatas nur 
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für eine YaricUt der Hauptform. �lit den französischen Auton'n crktirc auch ich mir die Ent­
stehung dieser Yarietät in der \\'eise. daß die Hauptform sieh den Lebensbedingungen im Brack­
und Süß,vasscr angepaßt hat, wobei gleichzeitig einige Ycründerungen in der Gestalt statt­
gefunden ]1aben. 
Die Yarietüt ist von der Hauptform hauptsächlich durch die Bewchrung des vorderen 
Seitenrandes unterschieden. \Yührend Pilumnus hirte/las am vonleren Seitenrand vier spitze vor­
\YÜrts gerichtete Ztilme trägt, besitzt Pilumnus lridenla/us nur drei wenig entwickelte Stachel. 
Auch zeigt der Stirnrand der Yarietüt keinen so tiefen Einschnitt wie bei der Hauptform. 
Die Yerbrcitung dieser \'arictiit ist eine sehr beschränkte. Sie findet sich vorwiegend im 
Brackwasser und ist auch aus Süßwasser erhalten worden (59:,. Sie wurde nachgewiesen bei 
A m  s t c r d a  m (59\ bei H a a r 1 e m (59; und bei U i t h o r n an der A m  s t c 1 ( 42\ an verschie­
denen Stellen der Z u i d e r - S e e  (59, s. llG;, und im H o l l ä n d i s c h e n Ti e f  (41). Der C'inzigc 
etwas mehr seewärts gelegene Fundort bildet die Insel n o t  t u  m ,  an der 1-Iümlung der Ems 
(R i t z e  m a B o s ,  s. 116). 
Familie: )(anlhidae, Orlmann. 
Das 2. Glied der äußeren Antennen erreicht nicht die Stirn. Eine Leiste auf dem Endostom 
fehlt. Die innere Orbitalspalte ist offen. 
Gattung: )(antho, Leach. 
Der Cephalothorax ist sehr breit und wenig gewölbt. Die hrcilc Stirn wird durch einen 
mittleren schmalen Einschnitt in Z\YCi Seitenhälften getrennt. Die obere Kante der Augenhöhle 
ist im äußeren Teil mit zwei Einschnitten nrsehen, die untere Kante mit einem Einschnitt. Das 
Basalglied der ziemlich kurzen äulkren Antennen ist länger als breit. Die beweglichen Glieder 
liegc11 11ocl1 in der innerc11 .\11genl1öhle11spalte und kön11en sicl1 in die ,.\ugcnl1öhle zurücklegen. 
Das Endostom besitzt nur in der �litte eine niedC!'e Falle. Der 1\Ieropodit der äußeren �Iaxillar­
füße hat quadratische Gcstall. Die Scherenfüße sind kräftig und länger als die folgenden Pereio­
podenpaare, die Dactylcn sind zugespitzt und dunkel gefärbt ; die übrigen Pereiopoden sind kurz. 
Yon dieser Gattung findet sich nur die Art X antho hydrophilus (H e r b s t) in der Nordsee. 
Xantho hydrophilus (Herbst).* 
Cancer !zydrophi/us, H e r b s t. 
X antho rivu[osus, R i s s  o. 
Literatur:  n e 11 (8), II e 11 e r  :35', L a g  e r b e  r g ( 49), A. �! i I n  e - Ed w a r d  s und B o u -
v i e r  (77). 
Die einzelnen Gegenden des Cephalothorax sind in der Yorderhiilfte nur durch seichte 
Furchen angedeutet, in der Hinterlülftc sind sie fast unsichtbar. Der vordere Seitenrand besitzt 
vier breite Zähne, von denen der ersle oft sehr klein ist und ganz fehlen kann. Der J\Icropodit 
der Scherenfüße reicht bis an den Ccphalothoraxraml, der Karpus besilzt auf der Oberfläche zwei 
kleine Höcker. Der Propodit ist nach außen stark gewölbt und mit einer schwachen Furche längs 
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des oberen Randes wrsehen_ Der Propodit und Karpus sind an der äußeren Fliehe leicht ge­
runzelt Der bewegliche Dactylus ist auf der Oberflüche mit 2-3 deutlichen Furchenlinien Yer­
sehen_ Während die Vorderfüße größtenteils nackt sind, sind die folgenden Pereiopoden hingegen 
an den Yier letzten Gliedern längs des ganzen o heren Randes und an den zwei letzten Glieclcrn 
auch am unteren Rande behaart 
Die .-\rt findet sich im :llit t e l l ä n dis c h e n  um! .-\ dria tis c h e n  :ll e e r  (3,1\ und soll 
auch im S eh w a r  z e n M e e r  Yorkommen (C z e r  n i a Y s k y ,  s. 90'.. ,v eitcr nordwärts findet si� 
sich an den f r a n z ö sis c h e n  Küsten (i2, im K a n a l  (ßl, 89' und an ,!er Küste E n g la n d s  (8_' 
bis hinauf zu den S h  e t  1 a n  d -I n s  e I n  (87.·. 
Im Gebiet der l\ordsec "-urdc Xantho J,ydrophilus als seltene Form bei B e r g e n  (4) und 
ferner bei B o h  u s l a n  (57; und im K a t  t c g a t t (66) nachgewiesen. Sonstige Angaben für die 
l\ordsee liegen nicht Yor. Sie findet sich in der litoralen Region. 
Ihrer Verbreitung nach gehört die Art zu den lusitanisch-borealen Formen. 
III. Sektion: Catometopa, Milne-Edwards. 
K ein e S c h wim m b ein e. G e nita l ö f f n u n g e n  d e r  M ä n n c h e n  lie g e n  e n t ­
w e d e r  wie b eim ,v e ib c h e n  s t e r n a l  o d e r  in d e n  C o x e n  d e r  5. P e r eio p o d e n ,  
u n d  z w a r  l ie g t  in l e t z t e r e m  F a l l e  d a s  V a s  d e f e r e n s  in e in e r  K e r b e  o d e r 
ein e m  E in s eh n i l t  d e s  S t  e r  n u m. E r s t e r  �I a xil I a r f  u ß  o h n e  L ä p p eh c n. C c p h a ­
l o  t h o r a  x s e l t e n  n o c h g e r u n d e t  o d e r q u e r o v a l ,  m eis t vie r e c kig d u r c h  V e r ­
b r eit e r u n g  d e r  S tir n; in e i n i g e n  F ä l l e n  w i r d  j e d o c h  d e r  C e p h a l o t h o r a x  s e ­
k u n d ä r  w ie d e r  r u  n d li eh , in d e m  die Kie m e  n g  e g e n d e n  a n s  eh w e l  1 c n. 
1. Untersektion: Carcinoplacini, Ortmann. 
C e  p h  a l o  t h o r  a x g e r  u n d  e t  o d e r  v e r b r eit e r t ,  s e l t e n  Yi e r e  c k  ig. Y o r d  e r ­
s e i t e n r a n  d o f t  mit L a p p e n  o d e r  Z ä h n e n. 0 r b it a n o r m a 1 e n t w i c k e 1 t. D i c A n  -
t e n n e n  s t e h e n  zie m lich  l o c k e r ,  s e l t e n  f e s t e r  e i n g e k eil t,  in d e r  O r bit a l s  p a l t e_ 
D r it t e  :\! a xil l a r f  ii ß e  mit vie r e c kig e m  !II e r o  po di t ,  d e r  a n  d e n  Y O  r d  c r e n  R a n d  
d e s  :ll u n d f e l d e s  s t ö ß t. D e r  K a r p u s  i s t  a n  d e r  Y o r d e r e n  in n e r e n  E c k e  d e s  
M e r o p o dit s e in g e l e n k t. D e r  ä uß e r e  A b s c h nit t d e s  L .M a xil l a r f u ß e s  t r ä g t  
k e in e n  s c h r ä g e n  b e h a a r t e n  Kie l. 
Familie: Carcinoplacidae, Ortmann. 
Der Cephalothorax dieser Familie ist gerundet und oftmals verbreitert. Der vordere 
Seitenrand ist gebogen, gezähnt oder dornig, selten ganzrandig. Die Augenhöhlen und Augen sind 
von mittelmäßiger Stärke. 
In der Nordsee ist diese Familie durch die Gattung G e r  y o n ,  K r  ö y e r  vertreten. 
Gattung: Geryon, Kröyer. 
Der Cephalothorax ist breiter als lang, seine vorderen Seitenränder sind mit scharfen 
Zähnen bewehrt. Die Stirn ist breit und ebenfalls gezähnt, die Augenstiele sind diele Das 2. Glied 
• • •  A l f r e d  B l o h  m :  Die Dekapoden der �ord- und Ostsee . . " 
ckr ünßeren .-\ntennen steht frei. Die Geißel der üußeren Antennen besitzt reichlich die doppelte 
Linge des .-\ntennenstiels. Die 3. und 4. Pereiopoclen sind gleich lang. Das Abdomen besteht bei 
beiden Geschlechtern ans sieben Gliedern. 
X ur eine .-\rt dieser Gattung, Oeryon lridens, K r  ö y e r ,  findet sich in der l', onlsec. 
Geryon tridens, Kröyer. 
Oeryon lridens, K r ö y e r. 
Literatur : K r ö y e r  (48;, L a g e r b e r g  (49;, H a n s e n  (33\ .-\. :\[il n e - E d w a r d s  n. B o n ­
Y i e r  (78\ 
Die Art ist dadurch charakterisiert, daß die vorderen Seitcnründer jcderseits mit drei 
starken spitzen Zähnen bewehrt sind, von denen der letzte der größte ist. Die Stirn besitzt zwei 
snhmediane Zähne, die jedoch nur wenig vorstehen. Bei jüngeren Exemplaren ist von einer 
Differenzierung der Stirn in zwei Zähne nichts zu bemerken, in diesem Fall erscheint sie ganz­
ramlig. Der untere Augenhöhlenrand lünft in einen kräftigen Zahn aus, der ungefähr so lang 
ist wie der Intraorbitalzahn. Die Schcrenfüße sind ziemlich kräftig, der l\Ieropodit besitzt auf der 
Oberfläche eine scharfe Kante, die jedoch schon ein beträchtliches Stück vor dem vorderen Ramie 
des :\Icropodits in einen spitzen Stachel ausläuft. Auch der Karpus ist, nach innen, mit einem 
scharfen Stachel bewaffnet. Der Propodit und die Dactylcn sind abgerundet, ohne irgend welche 
hervortretende Längskiele aufzuweisen. Von den übrigen Pereiopoden sind das 3. und 4 . . Paar 
am längsten. Der Cephalothorax und die Pereiopoden sind günzlich unbehaart, der Rand des 
Abdomen und des Sternmn sind leicht behaart. Die Genitalöffnung des Miinnchcns ist zu einem 
langen weichen Vas defcrcns ausgezogen, das in einer schwachen Aushöhlung des Sternum liegt. 
A. l\I i 1 n e - E d  w a r d  s um\ B o u Y i e r  haben für den Golf von G a s  c o g n c und das 
:\! i t t c I m  e e r  unter dem Namen Oeryon longipes eine Art beschrieben, die dieser sehr nahe steht. 
Die Verschiedenheiten dieser beiden Arten bestehen hauptsächlich in Liingcnuntcrschieden 
zwischen den Pereiopoden, dem Stachel an der unteren Orbitalwand und den Zähnen an den 
Scitcnriindem. Da ich Oeryon longipes nie gesehen habe, kann ich nichts darüber aussagen, ob 
es sich tatsächlich um zwei wrschiedenc Arten handelt. Erwähnt sei jedoch, daß II a n s  e n (33) 
durch seine Untersuchungen zu dem Ergebnis gelangt ist, eine Trennung in zwei Arten sei nicht 
aufrecht zu erhalten. 
Was die Verbreitung dieser Art in der Nordsee betrifft, so ist sie aus dem südlichen Teil 
nicht bekannt. Sie wurde nachgewiesen im K a t t e  g a t t (66) und O r c s u n d  (6G), im S k a g e r  -
r a k  (s. 33), bei B o h u s l a n  (29), im C h ris tia ni a f j o r d  (121) und an der l\lündung des K o r s ­
f j o r d (4). Weiter ist die Art aus der Nordsee nicht bekannt. 
H a n s  e n (33) erwähnt einen Fundort, der zwischen den Faröern und Schottland gelegen 
ist. .-\uch bei V a I e n t i a an der Küste I r l  a n  d s wurde sie nach H a n s  e n (33) von N o r m  a n; 
aus ca. 1260 m Tiefe, erhalten. ,v enn Oeryon longipes identisch mit Oeryon tridens ist, so gehören 
auch der Golf von G a s c o g n e ,  das M it t e l m e e r  (i7, 78) und die A d ria (s. 33) zu ihrem Ver­
breitungsgehiet. In diesem Falle müßte Oeryon tridens zu den Formen mit lusitanisch-borealer 
Verbreitung gerechnet werden. 
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Die Exemplare des P o s e  i rl o n stammen aus der X o r w e g  i s c h e n R in n e ,  aus einer 
Tiefe von 190 bis 33;; m. Xur ein Exemplar wurde aus 33 m Tiefe erhalten, ziemlich am Rande 
der Rinne. Oeryon tridcns ist eine Tiefseeform_ 
Fundorte : Terminfahrten: X 7. X 8, X 10, X 11, X 17, K 10. 
2. Untersel(tion : Pinnotherini, Ortmann. 
C e p h a l o t h o r a x  g e r u n d e t  o d e r  v e r b r e i t e r t ,  Y o r cl e r s e i l e n r a n d  b o g i g ,  
o h n e  Z ä h n e ,  n i c h t  d e u t l i c h  v o m  l l i n t e r s e i t e n r a n d  g e t r e n n t. O r b i t a  s e h r  r e ­
d u z i e r t ,  s e l t e n  m i t  e i n e r  v o m  I n f r a o r b i t a l z a h n  i s o l i e r t e n  I n f r a o r b i t a l ­
l e i s t e ,  m e i s t  f e h l e n  b e i d e. D r i t t e  :\l a x i l l a r f ü ß e e r h e b l ic h  u n d  e i g e n t ü m l i c h  
n m g e b i I d e t. E r s t e :\1 a x i 1 1  a r f ü ß e ,Y i c b e i d e n C a r e i n o p I a c i n i. 
fc1miHe: Pi11notheridae, Miers (restr.) 
Der Cephalothorax ist meist mehr oder weniger weich. Das Abdomen der Männchen füllt 
den Raum zwischen der Basis der hinteren Perciopoden nicht ans. Das Ischium und der :\lcro­
podit der äußeren 11axillarfüße sind oft vecwachsen und der Dactylus ist an der inneren Ecke 
oder seitlich am Propodit eingefügt. 
Für die Xonlsee kommt von dieser Familie nur die Gattung P i n n o t h e r e s ,  L a t r e i l l e  
in Betracht 
GaltunS: Pinnotheres, Lafreille. 
Der Körper ist mehr oder weniger kugelförmig, der Cephalothorax gewölbt oder platt. Die 
Stirn ist stark abwärts geneigt. Die inneren Antennen liegen quer, ihre Gruben besitzen unvoll­
kommene Scheidewände. Die äußeren .-\ntenncn sind kurz und ziemlich schmaL Die äußeren 
Maxi!larfüße sind schief gegeneinander gelagert, der Dactylus ist seitlich am Propodit eingefügt, 
- diesen nicht überragend. Die Schercnfüßc sind stärker und etwas länger als die übrigen Percio­
poden. Das Abdomen besteht bei beiden Geschlechtern aus sieben Gliedern. 
Yon dieser Gattung finden sich in cler Nordsee zwei Arten, Pinnot!zeres pisum (L.) und 
Pinnotlzeres veteram, B o s c ,  die aber beide im Material nicht vertreten waren. 
Pinnotheres pisum, L.* 
Cancer pisum, L i n n e. 
Cancer mytiloram, B a s t e  r. 
Pinnotheres Pisam, L a  t r e i II e_ 
Pinnotheres varians, L e a c 11. 
Pinnol!zeres Laireillii, L e a c h. 
Pinnotlzeres Cranc!zii, L e a c h. 
Pinnotlzeres Modiolae, C o  s t a. 
Literatur : B e  I I  (8), H e  1 1  e r  '.35), L a g e r b e r g  (49). 
Der Cephalothorax dieser Art ist fast kreisrund und von dünner und weicher Beschaffen­
heit. Die Stirn springt bei den weiblichen Formen gar nicht, bei den männlichen etwas vor und 
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zeigt keine mittlere .-\usbuehtung. Die üurerst kleinen ,\ugcn wrsehwin<lcn fast unter dem 
Ccpl1aloll1oraxrand. Die \Tortlerfüßc sind nur n1üßig Yerdiekt. der J>ropodit nur \Yl'nig vorgl'\Yüll it 
uni! glatt und beim :\L'innehen unterwärts mit zwl'i Heihen l! ürchen. heim \\' l'il ichen nur mit 
einer Iicil1e1 versel1c11. .i\11 der Basis des hc,vcglicl1rn I>actylus findet siel1 ein einzig<'r starker, 
spitzer Zahn. Die folgenden Pereiopodcn si:1d klein und hci den miinnliehen Indivi<lncn an der 
oberc11 und 11nlcrc11 IZa11te. bei tlPn ,vcihl irl1Pn lncliviclnrn nur an dL�r oberen I\.anle Iieliaart. 
Pinnot!zercs pisum lebt in den Schalen gewisser :\luscheln ('1 y t i J n s ,  :\! o d i o 1 a ,  C a  r <I i u m) 
und entzieht sich daher oft der Aufmerksamkeit der Forscher. Sie findet sieh vom .\ ,1 r i a t i s c h e n 
und :\! i t t e 11 ii n d i s c h e n M e e r  (3:i an nordwärts an der Küste F r a n k r e i c h s  (72 , im K a n  a I 
(Gl, 8\J; und an der Küste E n g  I a n  d s 8, i2;. 
In der Kordsee ist die Art \Yeit Yerbreitet, Fundangabcn für die Ostküste Englands finden 
sich für den F i r t h o f F o r t  h ( 1 1 0! und S t. A n  cl r e \\' s (79.\ aus dem übrigen (;eI,iet für die 
b e l g i s c h e  (9, und h o l l ä n d i s c h e Küste (41), für die D o g g e r b a n k ,  die o s t f r i e s i s c h e  
Küste, H e l g o l a n d  und die k l e i n e  F i s c h e r b a n k  (GS), für das K a t l e g a l t  (Gß, und als 
seltene Form für B o h  u s I a n  (57) und die Küste N o r w e g e n s  ( 4, 108). 
Die ,\rt hat eine lusitanisch-boreale \'erbrcitung. 
Pinnotheres veterum, Bosc.* 
Pinnofheres veterum_, 13 o s c. 
Pi1znot/zeres Monlagui, L e a c h. 
Literatur : B e  11 (8), H e  11 c r (33). 
Der Cephalothorax der \Yeiblichrn Formen ist mehr runcllich-Yicreckig, die Haut ist fest, 
die Stirn springt \Yenig über die Augen Yor und ist in der i\litte leicht ausgebuchtet. Die \'or,kr­
füßc sind k:rüfliger als in der vorigen .c\rt. Der l\..arpus besitzt einen in11crcn Höckervorsprung, 
der bei Pinnot/zeres pisum fehlt. 
Diese Art ist bekannt aus der A d r i a  und dem ;\! i t t e 11 ü n d i s c h e n :\! e e r  (3,i' und 
wurde auch an der Küste E n g  I a n  d s und Ir  I a n  d s (8 )gefunden. Sie ist bedeutend seltener als 
die Yorige Art und ,v11rdc in der X ordscc 111eincs \\'isscns nacl1 nur cinn1al in1 I� r i s t  i a n  i a -
f j o r d (108) und auf der D o g g e r  b a n  k (77) erhalten. 
Faunistische Zusammenfassung. 
Allgemeine Verbreitung der Reptantia. 
Um die Ycrhrcitung der yerschiedenen ,\rten im Zusammenhang mit ihrer Herkunft be­
urteilen zu können, müssen Yorerst die faunistischen Grenzen der Gebiete, die für die betreffenden 
Arten in Betracht kommen, nüher festgelegt werden. Es existieren bereits yerschierlene Ein­
teilungen, es seien hier erw:ihnt die YOn H e i n c k e  (31;,, � ! i c h a e l s e n  (G9) und .\ p p e l l ö f  (-1). 
i\l i c h a e l s e n  unterscheidet eine a r k t i s c h e ,  eine b o r e a l e  und eine ! u s i t a n i s c h e  Hegion. 
Die a r k t i s c he Hegion \\-ird nach ihm „südlich begrenzt durch eine Linie, die von C a  p H a  c e 
auf N c u f u n d  I a n  d entspringend zuerst parallel der Südostküste G r ö n I a n  d s Yerläuft, dann 
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die Xordkante I s I a n  d s abscherend nach den L o f o t e n hinübergeht". Die b o r e a I e Region um­
faßt die O s t k ü s t e  des gcnüßigten :'Ir o r d a  m e r  i k a s ,  den größeren Teil I s I a n  d s ,  die F a ­
r ö  e r ,  G r o ß b r i t a n n i e n  mit Ausnahme der südlichen Küsten, und schließt die N o r d - und 
O s t s  e c so,Yie den größeren Teil S k a n  d i n a  Y i e n s ein. Die I u s i t a n i  s eh e  Region endlich be­
steht aus dem :\[ i t t e l  m e e r  und den N o r d a f r i k a  und S ü d e u r o p a  bespülenden Teilen des 
A t l a n t i s c h e n  O z e a n s  mit den K a n  a r i s c h e n  I n s  e I n ,  der S a r g a s s  o s c e ,  den A z o r e n  
bis hinauf zur Südküste Irlands und Englands. Der K a n  a I ist als Teil dieser Region zu be­
trachten. 
Die Einteilung yon H e i n  c k e unterscheidet „n ö r d I i c h  e" Arten, ,,s ü d I i c h  e" Arten und 
Arten mit u n b e s t i m m t e r  Yerbreitung. Die „n ö r d l i c h e n" Arten gehen südlich nicht bis 
ins J\Iittclmeer, nördlich jedoch bis \Vestfinmarken, also über den Polarkreis hinaus. Zu dieser 
Gruppe gehört eine l;nterabteilung, die YOn den arktischen oder borealen Arten gebildet wird. 
H e i n  c k e macht zwischen arktisch und boreal also keinen Unterschied. Formen dieser U ntcr­
abteilung finden sich im hohen Norden, auch an der Küste Yon Ostfinmarken und verbreiten sich 
bis Spitzbergen, Grönland, Island und dem arktischen ]\" ordamerika; südlich gehen sie höchstens 
bis zum englischen Kanal. Die s ü d I i c h  e n Arten haben ihre Hauptverbreitung im südlichen 
Europa, namentlich im J\Iittelmeer und gehen nördlich nicht über den Polarkreis hinaus und 
höchstens, und dann nur selten, bis zu den Lofoten. Die Arten mit u n b e s t i m m t e r  Yerbreitung 
leben entweder vom arktischen J\Ieer bis ins Mittelmeer, oder sie sind anf ein enges Gebiet 
zwischen beiden beschränkt, gehen also weder über den Polarkreis hinaus, noch ins J\Iittelmeer 
selbst hinein. 
Diese beiden Einteilungen haben in der Literatur bei faunistischen Angaben oft Verwen­
dung gefunden und sich gnt bewährt. Sie sind trotzdem nicht ganz frei von '.\!äugeln. Sie bilden 
klimatisch keine scharf umgrenzten Zonen und daraus ergibt sich der Nach teil, daß gewisse 
Formen, z. B. Hyas araneus und Hyas coarctatus, die ihre H auptverbreitung im arktisch-borealen 
Gebiet haben, aber auch noch im Kanal - nicht weiter südlkh - gefunden wurden, nach 
::\! i c h  a e I s e n als arktisch-boreal-lusitanisch bezeichnet werden müssen, obwohl sie dem eigent­
lichen lusitanischen Gebiet völlig fremd sind. Dieser Nachteil wird behoben durch die Ein­
teilung YOn A p p e 11 ö f. A p p c 11 ö f behält die a r k t i s c h  c ,  b o r e a I c und l u s i t a n  i s c h e 
Region bei, nimmt aber zwischen den einzelnen Regionen sogenannte 1\1 i s c h u n g s g e b i e t e an. 
So nnterscheidet er ein b o r e o  a r k t i s c h e s  :\!ischungsgebiet ,,,Yo die Temperatur des ::\leeres­
wassers durch den Einfluß teils Yon warmen, teils YO!l kalten Strömungen dazu kommt, eine 
Zwischenstellung zwischen den sehr niedrigen arktischen und den höheren borealen Temperaturen 
einzunehmen". Dieses Zwischengebiet faßt A p p e 11 ö f sehr weil und rechnet dazu die Küsten 
von Ostfinmarken und die ::\Iurmanküste, die seichten Partien des \Veißcn :\leeres, den südwest­
lichen Teil des ßarentsmeeres, die Nord- und Ostküste Islands und clic unterseeischen Rücken 
zwischen Shetland-Facrö-Island-Grönland, und weiter die Grenzgebiete auf den Abhiingen des 
zentralen Nordmecrbeckens, wo das \Vasser der „Kallen Area" mit dem Golfstromwasser ge­
mischt wird. W citer unterscheidet A p p e I I  ö f ein l\I i s c h u n g s g e b i e t  f ü r  s ü d I i c h  c (1 u -
s i t a n i s c h e) F o r m e n  u n d  n ö r d l i c h e  (b o r e a l e  u n d  a r k t i s c h - b o r e a l e) A r t e n. 
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Diesem :\lischungsgcbiet sind zuzurechnen nach A p p e 11 ö f die Britischen Inseln, der Kanal 
und die südlichsten Kordseeküsten. 
Die folgende Tabelle führt sämtliche R c p t ant i a der Xordsee auf, mit Angahe ihrer 
horizontalen Y erbrcitung, und zwar ist der Tabelle die Einteilung von A p p c 11 ö f zugrunde 
gelegt, ohne daß hierdurch entschieden werden soll, welcher der drei Einteilungen ,lcr Yorzug 
211 gr.hc11 ist. 
T ab e l l e. 
+ ist das Zeichen für Anwesenheit. 
" ,, ,, ,, Abwesenheit. 
Yorkommen in1 Circum-
polare A r t  
Arktischen I Boreoarktischen I Borealen I 
Boreolusita-
1 Lusitanischen 
\'er-
Gebiet Gebiet nischen Gebiet breitung i l\1ischungsgebiet
1 Mischungsgebiet 
Ho,nartzs vu!ganS . - - + + 1 + 
-
Nephrops norvegicus - - + + + -
Axius nodulosus - - + - - -
Eiconaxius coronatus - - + - - -
Calocaris ,nacandrae . - - + + + -
Callianassa subferranea - - + + + -
Gebia sfellata . - - + + + -
Eupagurus ber11/utrdus - + + + + -
pubescens + + + + - + 
prideauxi -· - + + + -" 
cuanensis - - + + + -" 
van'abi!is - - + + + -" 
Anapagurus laevis - - + + + -
chiroacanfhus - - + + - -" 
hyndmanni - - + + - -" 
Lifhodes maia - + + + - -
Galafhea intermedia . - - + + + -
squamifera - - + + + -" 
nexa -· - + + + -" 
sfrigosa - - + + + -" 
Galathodes serricornis . - - + + + -
Jf unida rugosa . - + + + + -
bamfjica . - - + + + -" 
tenuimana - - + + + -" 
Porcellana longicornis - - + + -+ 
platycheles - - + + + -" 
Ebalia tuberosa . - - + + + -
cranchi - - + + + -" 
tumejacta - - + + + -" 
Corysfes cassivelaunus . -- - + + + -
Macropodia rostrata . - + + + + -
longirostris -
1 
- + 
1 
+ + -" 
Jnachus dorsettensis - - + + + -
so 
A r t  
lnachus dorhynchus . 
kptochin1s 
Hyas aranrus 
coarctafus 
Pisa biaculcata 
Afaja squinado 
f>oril111uu1s ltllipes . 
Polybius henslowi . 
Portunus puber . 
" depttrator . 
" holsatus 
" mar,noreus 
" arcuatus 
" pusillus . 
" tuberculafus 
Eurynome aspera . 
Atelecyclus septc,ndentatus 
Carcinus maenas 
Pinini/a dentiCulata 
Cancer pagurus . 
Thia polita . . . 
Ptlumnas hirtellus 
Xantho hydrophilus . 
Oeryon fridens . . 
Pinnotheres pisu,n 
" veterunz 
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Arktischen 
Gebiet 
+ 
\T ork.on1n1en in1 
I B8reoarktischen [ 
· l\.\ischungsgebiet i 
-+-
_L ' 
Borealen 
Gebiet 
+ 
+ 
+ 
+ 
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\\'ie die Tabelle zeigt, überwiegen yon den 59 in der Nordsee bisher bekannt gewordenen 
Arten diejenigen \'On südlicher H erknnft ihre Zahl beträgt 51. Von diesen sind drei Arten, 
Eupagurus bernlzardas, Macropodia rostrata und Munida rugosa auch noch im boreoarktischen 
Mischungsgebiet erhalten worden. Dei Eapagurus bernhardus ist es allerdings sehr zweifelhaft, 
ob <lie Art zu den Formen \'Oll südlicher Herkunft gerechnet werden darf ; denn im boreo­
arktischcn l\Iischnngsgebiet und im borealen Gebiet ist sie sehr häufig, wird nach Süden hin 
aber immer seltener und ist im :\littclmcer nur vereinzelt nachgewiesen worden. Die drei ark­
tisch-borealen Formen Eapagarus pubescens, H yas araneus und coarctatus reichen alle bis ins 
borcolusitanische l\lischungsgebiet hinein, rein arktisch - boreale Formen finden sich in der 
Kordsee nicht. Litlzodes maia ist die einzige boreale Form, die sowohl im horeoarktischen 
l\lischungsgcbiet wie auch im boreolusitanischcn anzutreffen ist, in letzterem allerdings seltener. 
:,.;ur auf das boreale Gebiet beschränkt sind zwei Arten, Axius nodulosus und Eiconaxius coronatus, 
und zwar wurde die erstgenannte Art bisher nur einmal erhalten und ,·011 11 e i n e r  t beschrieben. 
Im borealen Gel.Jiet und zngleich im boreolusitanischcn Mischungsgebiet, nicht aber im boreo-
-- - - �- , - . --- -----�='-'=.;;;---------
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nrktiscl1en )liscl11n1gsgrbiet, finden sich z,vei Forn1cn1 Anapagurus hynd,nanrzi und .rlnapagurus 
chiroacanllzus. E s  \\"Üren dann noch zu erwähnen Pisa biaculeala und Jlaja squinado, deren \"cr­
breitung auf das lusitanische Gebiet und (bs boreolusilanische :\!isehungsgehid beschr,inkt ist 
und die in der .'sonlsee nur an der Küste Belgiens gefunden wurden . 
. :\ls c i r k u n1 p o 1 a r c  For1nen könnc11 Eupagurus pubescens, Hyas araueus un(l /-/yas 
coarctatns betrachtet werden, sie kommen sowohl im europ,iisclwn Eismeer als auch im n:ird­
lichen Teil des Stillen Ozeans Yor. Yon borealen .-\rten mit borcoarktiseher Ycrhreitung findet 
sicl1 1111r Eupagurus bernhardus in beiden Ozeanen. 
Verbreitung der Reptantia speziell in der Nord- und Ostsee. 
Schon bei der Beschreibung der einzelnen Arten wurde oft beiläufig erwiihnt, daß einige 
Formen nicht über die ganze Xonlsce, sondern nur über gewisse Gebiete n'rbreitct sind. Diese 
Tatsache bereits liißt den Schluß zu. daß die Lebensbedingungen in der Nordsee nicht überall 
<lie gleicl1cn sein ,verden. Es 1nüssc11 ,Terl1ältnisse vorliegen, llic a11f die A11sl)reitung ge,visser 
.-\rten fördernd, auf die Ausbreitung anderer .-\rten dagegen hindernd einwirken können. Zu 
diesen Einflüssen sind zu rechnen die B o d e n  b e s c h a f f  c n h e i t ,  die T e m p er a t u r und der 
S a l z g e h a l t. 
Die Nordsee ist im allgemeinen ein flaches Gebiet. Von Xordcn her dringt einerseits 
atlantisches ,Yasser durch den Golfstrom in die �ordsee ein, andererseits vermag solches vom 
Kanal her bis zur Doggerlrnnk vorzudringen. Das Gebiet, das im Süden durch den Kanal, im 
Xorden durch eine Linie, die annähernd von l'eterhcad nach Cap Hanstholm verläuft, begrenzt 
wird, weist keine Tiefen über 100 m auf. In diesem Gebiet fällt die Küste langsam ins :\leer 
ab, nach Xordcn hin an Tiefe zunehmend und nur durch die Doggerbank und einige kleinere 
Bänke ycreinzclt geringe 1'iefe11riickgüngc erfahre11d. ..\.11 der 11or,vegiscl1e11 l(üstc entlang ver­
läuft eine tiefe Hinne, die bis ins Skagerrak reicht und Tiefen bis zu 800 m aufweist. Die Küste l\or­
\Yegens fällt steil in diese Hinne ab, an der nonljütischen Küste dagegen ist der Hinne noch ein 
breiterer Streifen flacheren Gebiets yorgelagert, immerhin folgen hier -10 m-, 80 m-, 100 m- und: 
200 m-Linie verhültnismüßig kurz aufeinander. An der Ostküste der Shelland-Inseln und dem 
nördlichen Teil der Ostküste Englands folgen 40 m-, 80 m- und 100 m-Linie ebenfalls dicht auf­
einander, jedoch liegt zwischen der 100 m-Linie und dem ,Yestraml der nonwgischen Hinne 
(200 111-Linie) ein weites Plateau, mit Tiefen zwischen 100 111 und 200 m. Im westlichen Teil der 
Ostsee 11nd in1 S11nd betragen die Tiefen ,ycniger als 40 111, 11ur in1 l\.attegatt können sie ,vc11ig 
höher sein. 
Was die B o d e n  y e r  h ä 1 t n i s s  c im Gebiet der Nordsee anlangt, so ist es schwierig, 
eine einheitliche übersieht zu gellen. Im allgemeinen herrscht innerhalb der 40-50 m-Linie 
grober und feiner Sand Yor, der sich mit zunehmender Tiefe mit Schlick mischt. In größeren 
Tiefen, wie in der norwegischen Hinnc, herrscht schließlich ein klebriger Ton vor. Diese Zu­
stände treffen wohl im allgemeinen zu, sind aber durchaus nicht einheitlich. So findet sich 
schlickiger Grund oft schon an ganz seichten Stellen. Da die Fanggeräte hüufig über lüngere 
Strecken des Bodens geschleift zu werden pflegen, so kann es Yorkommen, daß beide Boden- -
v.-issonschaftl, Meeresuntersuchung<1n. K. Kornmission. Abteilung Kiel. Bd. 17. 11 
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arten, Sand und Schlick, getroffen und hinaufgebracht werden. Unter solchen Umständen ist es 
naturgemäß schwer zu unterscheiden, welcher Bodenart nun die gefangenen Tiere zuzurechnen 
sind. Aus den Fundangaben des Po s e  i d o n ergab sich, daß die meisten Formen auf ver­
schiedenen Bodenarten gewonnen wurden. Dasselbe gilt für die Arten, die A p p e 11 ö f bei 
B e r g en erbeutete. Hierbei ist jedoch zu beachten, daß Formen, die nur in dem seichten süd­
lichen Teil iler Xordsce sich finden, meist auf Sand und sandigem Sehlid, angetroffen werden, 
Formen, die in der norwegischen Rinne ihre Hauptverbreitung haben, dagegen auf Schlick und 
klebrigem Ton. Für einige Arten läßt sich feststellen, daß sie gewisse Bodenarten bevorzugen; 
z. B. wird Nephrops non•egicas in den meisten Fällen auf weichen Bodenarten, besonders Schlick, 
angetroffen, Homarus valgaris dagegen fast stets auf felsigem Untergrund. Auch die Tatsache, daß 
ein Teil der vom Kanal her eingewanderten Formen sich nur an der Ostküste Englands aus­
gebreitet hat, erklärt T e  s eh damit, daß diese Formen auf dem steinigen Boden der Ostküste 
Englands bessere Lebensbedingungen gefunden haben als auf dem sandigen Boden \Vest- und 
Ostfrieslands. Wenn somit die Bodenbeschaffenheit für die Ausbreitung einer Art von nicht un­
wesentlicher Bedeutung zu sein scheint, so glaube ich doch nicht, daß dieser Faktor imstande 
ist, der Ausbreitung unüberwindliche Grenzen zu setzen. 
Einen weiteren Faktor für die .-\usbreitung der dekapodcn Krebse bildet der S a  1 z g e h  a 1 t 
in den verschiedenen Teilen der Nordsee. In der freien Nordsee schwankt dieser zwischen ca. 
34 und 35,3 '/o0• An den Flußmündungen dagegen ist er schwächer. Für die dckapoden Krebse 
trifft die von R e i b  i s c h für die A m p h i p o d en erwähnte Tatsache zu, daß ein großer Teil 
auch im Kattegatt vorkommt, wo der Salzgehalt bedeutend niedriger als 3-1 °/00 sein kann. Auch 
der Po s e  i d o n hat verschiedene Arten aus ,v asser von sehr geringem Salzgehalt, besonders 
an den Flußmündungen, erhalten; es seien hier erwähnt Eupagarus bernhardus (32,6 °/00), Eupa­
garas pabescens (33,3 '/ 00), Oalathea intermedia (33,8 °/00), Porcellana longicornis (33,8 '!uo), Ebalia cranchi 
(33,8 °/00), Corystes cassivelaanus (33,1 '/uo), Hyas araneas (33,8 °lou), Hyas coarctatus (33,9 '/u0) und Por­
tanus holsatas (33,3 '/u0). Alle genannten Formen sind auch aus \Vasscr erbeutet worden, dessen 
Salzgehalt mehr als 35 °loo betrug. Können somit viele Arten einen gewissen Unterschied im Salz­
gehalt vertragen, so scheint ihnen doch ein hoher Prozentsatz an Salzgehalt Bedingung zu sein, 
denn es finden sich in der westlichen Ostsee nnr vier Arten, während im Kattegatt noch 33 Formen 
nachgewiesen werden konnten. 
Wichtiger als die bisher genannten Faktoren scheinen für die Ausbreitung die T e  m p e -
r a t  n r  v e r h ä l t  n i s s  e am. l\Ieeresboden in den verschiedenen Gebieten der Nordsee zn sein, ins­
besondere die Temperaturschwankungen. Die Temperaturverhältnisse sind von den Tiel'en­
verhältnissen abhängig. Die Unterschiede, die zwischen den Sommer- und \Yintertemperaturen 
bestehen, können ganz beträchtliche sein. Dies trifft aber nur für flache Gewässer zu · J'e gcrinaer ' ' " 
die Tiefe, desto größer die Temperaturschwankungen am Boden. Demnach sind die Schwan-
kungen in der südlichen Nordsee besonders groß, sie betragen hier mehr als 10 o, am Boden ge­
messen. Einer Sommertemperatur von 14-17 ° C. kann im \Vinter eine solche von nur 3 0  C. 
gegenüberstehen. Nördlich der Doggerbank herrschen andere Zustände vor bedinat durch die ' " 
größeren Tiefen. Die Temperaturschwankungen sind im Norden äußerst gering, die Temperatur 
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zeigt ziemliche Konstanz. Für Tiefenformen scheint gerade diese K o n s t a n z , wie bereits R e i ­
b i s c h für die Amphipoden hervorhebt, Yon ausschlaggebender Bedeutung zu sein, n icht die 
absolute Höhe der Temperatur. Diese Arten werden sich daher stets in größeren Tiefen finden 
und keine flacheren Gebiete besiedeln, da in letzterem Falle die Lehenshedin«un«en ihnen n icht " " 
zusa�en werden. Andererseits sollte man annehmen, daß Formen die in Gebieten mit «rößercn u ) e, 
Ten1peraturscl1,yank.unge11 leben, a11cl1 in die Lage gesetzt sind, größere Tiefen n1it zicmlicl1cr 
Temperaturkonstanz zu besiedeln. Das ist aber meist n icht der Fall. Diesen Formen scheint für 
ihr Gedeihen wenigstens für eine Zeitlang eine höhere Temperatur, wie sie in den größeren 
Tiefen nicht angetroffen wird, zur Notwendigkeit geworden zu sein. 
Die Tabelle auf S. 8 1  gibt eine Einteilung der R e  p t a n t i  a nach ihrer TicfenYerbreitung, 
und zwar sind dieser Einteilung hauptsächlich die Angaben des P o s e  i d o n und die Angaben 
Yon T e s c h  (11G), L a g e r b e r g  (49_', A p p e l l ö f  (4) und M e t z g e r  (GS) zugrunde gelegt. A p p e l ­
l ö f unterscheidet : 
1. D i e L i  t o r a I r e  g i o n. Sie erstreckt sich bis zu ca. 50 111. An der oberen Grenze dieser 
Region spielt das Licht und 9er damit Yerbundene Pflanzenwuchs noch eine bedeutende Rolle. 
},n der unteren Grenze fallen d iese Faktoren schon n icht mehr sehr stark ins Gewicht. In 
dieser Region sind, wie schon erwähnt, die Temperaturschwankungen am größten. 
2. D i e  s u b  I i t o r a I e R e g i o n. Für sie ist der gänzliche Mangel an Pflanzenwuchs und ge­
ringere Temperaturschwankungen als in der Yorigen Region charakteristisch. 
3. D i e  k o n t i n e n t a l e  T i e f s e e r e g i o n. Sie beginnt bei ca. 150 111. Zu dieser Region ist 
auch die norwegische Rinne zu rechnen. Die Temperatur am i\leeresboden ist während 
des ganzen Jahres ziemlich konstant. 
Die Tabelle zeigt, daß der größte Teil der R e  p t a n t i  a ihre Hauptverbreitung in der lito­
ralen Region hat. In  den meisten Fällen sind die Formen nicht auf eine der drei Regionen be­
schränkt, sondern die obere oder untere, oder beide Grenzen werden überschritten. Daß viele der 
genannten Arten in Gebieten außerhalb der Nordsee sich in bedeutend größeren Tiefen finden, ist 
nicht ,veiter auffiillig, da dort ganz andere physikalische Bedingungen herrschen können, als es 
in denselben Tiefen in der N ordsce der Fall ist. 
Um die geographische Verbreitung der Dekapoden speziell für die l\ordsee zu erklären, 
ist es notwendig, die ,vege zu betrachten, die von den verschiedenen Arten zur Einwanderung in 
die Nordsee haben benutzt werden können. Für die  nördlichen Formen, die arktisch-borealen, 
läßt sich mit Sicherheit annehmen, daß sie von Norden her in die Nordsee eingedrungen sind. 
Die südlichen Formen können ihren ,veg einerseits durch den Kanal, andererseits um die ·west­
küste Englands und Schotllands in die Nordsee genommen haben, "ie sich für Yerschiedene 
Formen ziemlich sicher nachweisen läßt. 
Es möge zuerst die V erbrcitung der Arten betrachtet werden, die v o 111 K a n  a 1 h er in  die 
Nordsee eingedrungen sind. Für diese Arten lassen sich, wie bereits T e  s c h erwähnt, drei Mög­
lichkeiten der Ausbreitung unterscheiden. Einige Formen sind nur in den südlichsten Teil der 
Nordsee einßedrungen, d. h. sie finden sich nur südlich der Doggerbank. Die Lebensbedingungen 
in der Nordsee scheinen diesen Formen n icht zugesagt zu haben und ihre Verbreitung hat be-
ll' 
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reits hier ein Ende gefunden. Zu diesen Formen n gehören Pisa biaculeata, Maja squinado, Pilumnus 
!zirtcl/us und Thia polifa_ Yon diesen .-\rlen ist f'i/umnus hirtellus noch bei Helgoland, Thia polita 
bei den ostfriesischen Inseln erhallen "-orden. Das Yorkommen YOn Alaja squinado und Pisa 
biacufrata \Yird nur Yon der belgischen Küste berichtet. 
A r t  
Ho1narus vulgari's 
Ncphrops norvegicus 
Axius nodulosus 
Eiconaxius coronafus . 
Ca!lia nassa sabterranea 
Ca!ocanS n1acandrae . 
Geb;a stellata 
E upagurus bernhardus 
" pubescens 
" pn'deauxi . 
" cuanensis 
" variabilis . 
A napagunts laevls . 
" chiroacanthus 
" hynd,nanni 
ithodes nzaia . L 
a alathea intermedia 
" squamifera 
" nexa . 
" stn"gosa 
alathodes serricornis 
funida rugosa 
" baniffica 
" tenuimana 
p orcellana longicornis . 
" platychcles . 
Ebalia tuberosa 
" crilnchi 
" tumefacta 
Corystes cassivelaunus 
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gänzliche Abwesenheit. 
l\.ontinen-
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Tiefsee- A r t  Region 
region 
- Macropodia rostrata + +  
+ " longirostn's + +  
- lnachus dorsetfensis + +  
+ +  " dorhynchus + +  
- leptochints . -" 
+ +  Hyas araneus + +  
- " coarctatus + 
+ Pisa biaculeata + +  
+ Maja squinado + +  
+ +  Porfumnus latipes + +  
- Polybius henslowi 
+ +  Portunus puber + +  
+ " deparator + +  
- " holsatus + +  
- " marmoreas + +  
+ +  " arcuatus + +  
" pusillus + +  
- " fuberculatus -
+ Eurynome aspera . + +  
- Atelecyclus septemden-
+ +  tatus + 
+ +  Carcinus maenas . + +  
- Pirimila denticulata + +  
+ +  Cancer paguras + +  
- Thia polita + +  
- Pilumnus hirlellus + +  
+ Xantho hydrophilus + +  
- Geryon fridens . -
- Pinnotheres pisum + +  
- veterum + +  " 
1) Siehe die !{arte am Ende der Arbeit. 
Sublito- Kontinen-
rale tale Tiefsee-
Region region 
+ -
+ -
+ +  -
- --
- + +  
- -
+ +  + 
- -
- -
- -
- -
+ +  -
+ +  
- -
+ -
+ +  -
- + +  
+ +  -
+ +  -
- -
- -
+ -
- -
- --
- -
+ + +  
- -
-
83 .t\ l f r e d  B l o h  m :  Die Dekapoden der i\ord- und Ostsee. 
t„crner lassen sich einige Forn1en unterscheiden. die ,·on Süden hrr eingL'\YanLk'rl sinll, 
sich in der südlichen Xordsee finden und an der Ostküste Englands nach :\'onlcn hin ziemlich 
\YCit Yorgcdrungen sind, im Osten der :\'ordsee aber die ohcn gennank Crenze, ca. den :; 1. Breiten­
grad. nicl1t übrrscl1rcite11. llierl1i11 sil1d zu rechnen Callianassa sublt'rra//ca, Porcel!ana platyc!tcl:•s,1) 
Portumnus la/i pes !) Portunus puber 1) und Porlunus marmoreus.') Yon den genannten Formen findet sich 
Porcellana p/atycheles an der Ostküste Englands \Jis zu den Shellaml-Inseln hinauf Yl'r\Jreitct, 
Callianassa subterranea \Jis zum :\loray Firth, Portunus puber \Jis Abcnlccn und Portumnus /alipes 
und Portunus marmoreus bis zum Firth of Forth. 
Yon Süden her eingewandert und an beiden Seiten der :\'ordsee ziemlich weit YOr"edrunacn " " 
sind : Oebia stellata, Corystes cassivelaunus,1) Alacropodia longirostris,1> Portunus arcuatus, Pirimela den-
ticula/a und Pinnotheres pisum. Oebia stellata findet sich einerseits bis zum :\!oray Firth anderer-, ' 
seils, ,yc1111 aucl1 als selte11c For111, l1is zur Südküste Nor,Yegens. Corystes cassil·elaunus ist einer­
seits noch im Skagerrak und Kattegatt gefunden, andererseits kommt sie noch \Jci St. .-\ndrews 
Yor. Macropodia longirostris wurde vom Po s e  i d o n am Ostabhang <ler Doggerbank erbeutet und 
von K o r  m a n  für die Küste von l'\orthumberland nachgewiesen. Auch bei den Shetland-lnscln 
wurde sie beobachtet, jedoch scheint sie nach dorthin an <jcr Westküste En�lands entlang vor­
gedrungen zu sein, denn im ;\Ioray Firth und im Firth of Forth konnte sie nicht nachge,viesen 
werden. Porlunus arcuatus ist bekannt vom l\Iargate und Abenleen, und findet sich östlich bis zur 
Südwestküste Korwegens, jedoch tritt die Art nicht häufig auf. Pirimila denticulata und Pinnotheres 
pisum wurden als seltene Formen an der Südwestküste Xorwegens beobachtet und kommen an 
der Ostküste Englands noch bei St. Andrews, resp. im Firlh of Forth vor. 
Von N o r d e n  her in die Xorc\sec eingewandert sind die arktisch borealen Formen nebst 
Lithodes maia und verschiedene .-\rlen südlicher Herkunft, die ihren ,v eg um die Shetland-lnsdn 
genommen haben. Zu der erstgenannten Gruppe sind zu rechnen Eupagurus pubescens, Hyas 
araneus, Hyas coarctatus und Litlzodes maia (nur bis ins boreoarktische Gebiet reichend). Eupagurus 
pubescens ist für die südliche X ordsee als sehr selten zu betrachten ; häufiger dagegen scheint 
Litlwdes maia noch in diesem Gebiet zu sein, da sie sowohl von H o  e k als auch von Y. B e n  e d e n  
erwähnt wird. Dasselbe gilt für Hyas araneus und Hyas coarctatus. 
Haben die arktisch-borealen Formen in der Nordsee im allgemeinen eine ziemlich weite 
Yerbreitung gefunden, so ist Yon den lusitanisch-borealcn Formen, die um die Shetland-Inscln 
eingedrungen zu sein scheinen, der größte Teil in der südlichen Nordsee unbekannt. Ich zähle 
z11 <liesen Arten : Calocaris macandra�, Eupagurus prideauxi,1) Eupagurus variabilis,1) Eupagurus cua­
nensis, Anapagurus hyndmanni,1) Anapagarus chiroacanthus,1) Oalathea nexa,1) lnachus leptochirus, lndchus 
dorhynchas, Munida rugosa, li1unida bamffica, Alunida tenuima,za, Portunus tubcrculatus, Eurynome 
aspera, Atelecyclus septemdentatus 1) u11d Oeryon tridens. Ob Eupagurus cuanensis und /nachus dorhyn­
c!zus hierher gehören, ist allerdings zweifelhaft, da sie weder für die Hebriden noch für den Firth 
of Clyde erwähnt werden, wohl aber für die Belfast Bay. An <lcr britischen Ostküste finden sich 
diese beiden Arten von den Shetland-lnseln südwärts bis zu St. Andrews und zum Firth of Forth, 
1) Siehe die Karte am Ende der Arbeit. 
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konnten aber auch yom Kattegatt bis zur Südwestküste l\orwegens nachgewiesen werden, sind 
dagegen in der südlichen :\"ordsee unbekannt. !nachus leploclzirus und Porlunus tuberculatus sind 
nur auf dem nördlichen :\"onlseeplateau gefunden \YOrden, ohne die norwegischen Küstenbänke 
zu erreichen '. �-· ; Eupagurus variabilis und Ouyon tridens dagegen sind sowohl auf dem Plateau 
wie auch auf der östlichen Seite der Hinne nachgewiesen worden, und zwar geht Oeryon tridens 
bis ins Skagerrak und Kattegatt hinein. Im Gebiet der Kordsee nur auf die Ostküste Englands 
beschränkt ge!Jlieben ist Anapagurus lzyndmanni, sie wurde beobachtet bei den Shetland-Inseln 
und im Firth of Forth. Andererseits findet sicl1 Oalalhodes serricornis nur auf der skandinavischen 
Seite. Oalalhea nexa und Atelecyclus septemdentatus reichen südlich an der Ostküste Englands bis 
zum Firth of Forth resp. bis Scarborough, während aber Oalathea nexa an der skandinavischen 
Küste YOn l\orwege1� bis ins Kattegatt vorkommt, ist Atelecyclus septemdentalus nur an der Küste 
:\"orwegens, als zufälliger Gast, beobachtet worden. 
Bei der Yerbreitung einiger Formen, wie z. B. für Jnaclzus dorhynclzus, Anapagurus chiroa· 
cantlzus und Xantho lzydrophilus, ist es auffällig, daß sie sowohl im westlichen wie auch im 
östlichen Teil der :\" ordsee nachge,Yiesen werden konnten, nicht aber in den zwischenliegenden 
Gebieten. ,Ym nian diese Yerbreitung erklären, so muß mau schon annehmen, daß von den 
Shctland-Inseln aus pelagische Lan·en vom Golfstrom her durch günstige Strömungsyerhältnisse 
zur norwegischen Küste hinübergelangt sind, hier günstige Lebensbedingungen gefunden haben, 
und die Arten sich YOil hier aus südwärts mehr oder weniger weit an der norwegischen und 
schwedischen Küste entlang bis ins Katlegatt ausgebreitet haben. ,veiler ist festgestellt worden, 
daß Yom Golfstrom aus eine Strömung an der Ostküste Englands entlang über die Doggerbank 
nach der Küste Jütlands hin verläuft. Daß die Arten durch diese Strömung ins Kattegat ge­
langt sind, halte ich wegen der großen zurückzulegenden Strecke für weniger wahrscheinlich. 
Yielleicht werden Untersuchungen über pelagische Larvenfunde in den verschiedenen Strömungen 
auf diese noch nicht aufgeklärte Frage Antwort geben. 
Das Verbrcitungsge!Jiet einiger Formen scheint sehr beschränkt zu sein, es wären hier 
zu nennen Axius nodulosus, Eiconaxius coronatus, Polybius henslowi und Pinnotheres veterum. Yon 
diesen wurde Axius nodulosus nur ein einziges l\Ial bei Kymindegab an der ,vestküste Jütlands, 
Polybius henslowi nur einmal an der schwedischen Küste erhalten. Eiconaxius coronatus ist auf die 
skandinavischen Küsten� beschränkt. Das Vorkommen von Pinnotlzeres veterum wird nur YOll der 
norwegischen Küste und von der Doggerbank berichtet, diese Art scheint demnach nur ein zu­
fälliger Gast in der :\"ordsee zu sein. 
Die übrigen Formen finden sich nun über die Nordsee weit verbreitet, meist von den 
Shetland-Inseln und der norwegischen Küste bis in die südliche ::'-.ordsee hinein. Ihre Häurigkcit 
ist zwar nicht überall die gleiche, sie ist abhängig von der Tiefenverbreitung der einzelnen 
Formen. Diese Arten sind Homarus vulgaris, Nephrops norvegicus, Oalatlzea strigosa, Oalathea 
squamifera, Oalathea intermedia, Eupagurus bernhardus, Anapagurus laevis, Macropodia rostrala, lnaclzus 
dorsettensis, Porcellana longicornis, Ebalia cranchi, Portunus pusillus, Portunus depurator, Portunus 
holsatus, Cancer pagurus und Carcinus maenas. 
Was die Verbreitung der R e  p t ant i  a in der O s t s e e betrifft, so ist herYOrzuheben, daß 
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yon 33 .-\rten des Kattegatts sich nur Yier in der "·estlichen Ostsee finden. Die Lebensbedingungen 
in der Ostsee scheinen den meisten .-\rten nicht zuzusa"cn Im Katte"att werden noch an"etroffen · t"J • r-. r-. .
Homarus 1•ulgaris, J\leplzrops norregicus, Oebia stellata_, Calocaris n1aca11drae, Eupagurus bern!zardus, 
Eupagurus pubescens, Eupagurus cuanensis, Anapagurus !aeris, Anapagurus chiroacanthus, die Yi�r Qala­
thea-.-\rtcn, Lithodes maia, Porcellana longicornis, Ebalia cranchi, Alacropodia rostrala, Inaclws dorset­
tensis, /nac!zus dorlzynclzus, Hyas araneus, Hyas coarctatus, Corystes cassirelaunus, Portunus depurator, 
!zolsatus, pusil!us 1u1d arcuatus, Eurynome aspera, Carcinus nzaenas, Pirimila denticulata, Cancer pa­
gurus, Xantho hydrophi!us, Oeryon tridens und Pinnotheres pisum. Nur Eupagurus bernhardus, Alacro­
podia roslrata, H yas araneus und Carcinus maenas gehen in die westliche Ostsee hinein und konnten 
noch bei Kiel, resp. Fehmarn, nachgewiesen werden. 
Lage der Fundorte. 
K = Kordseestation der Terminfahrten, K = Kattcgattstation der Terminfahrten, 0 = 
Ostseestation der Terminfahrten, St. = Station der Helgoländer Fischereifahrten. Die römische 
Ziffer gibt den l\Ionat an, in der die Fahrt ausgeführt wurde. Nr. = Station der Fahrten des 
Jahres 1912. D = Datum ; n. B. = nördliche Breite ; ö. L. = östliche Länge; w. L. = westliche 
Länge; T = Tiefe in 111 ;  t = Temperatur nach C; S = Salzgehalt 0/00 ; Bo. = Bodenbeschaffenheit; 
F = Fanggeräte. Die Ziffer in Klammern YOr t gibt die Tiefe an, in der die Temperatur gemessen 
wurde. 
t. Nordseeterminfahrten. 
N 1. 54 o 41 • n. B., 6 o 12 • ö. L., T: 40, Bo. : feiner Sand. 
N 2. 55 o 22 • n. B., 4 o 18 • ö. L., T: 45, Bo. : feiner Sand. 
N 3. 56 ° 2 '  n. B., 3 ° 16 • ö. L., T: 70, Bo. : feiner Sand. 
N 4. 56 o 41 ' n. B., 2 o 15 • ö. L., T: 85, Bo. : feiner Sand, etwas Schlick. 
N 4 a. 57 ° 0 '  n. B., 2 ° 19 • ö. L. bis 57 ° 2 • n. B. ; 2 ° 27 ' ö. L. 
N 5. 57 o 24 • n. B., 3 o 41 • ö. L., T: 64, Bo. : feiner Sand. 
N 6. 57 o 55 • n. B., 4 o 45 • ö. L., T: 100, Bo. : feiner Sand mit Schlick. 
N 7. 58 ° 10 • n. B., 5 ° 12 ' ö. L., T: 306, Bo. : Schlick. 
N 8. 58 o 22 • n. B., 5 o 31 ' ö. L., T: 335, Bo. : toniger Schlick. 
N 10. 57 o 32 • 11. B., 7 ° 36 • ö. L., T: 225, Bo. : Schlick. 
"N 10-11. 57 ° 17 ' n. B., 7 °  48 ' ö. L., T: 60, Bo. : Sand. 
N 11. 5i o 17 • n. B., 7 o 47 • ö. L., T: G2, Bo. : Sand, zum Teil grob. 
N 12. 57 o O • n. B., 8 o 03 • ö. L., T :  30, Bo. : Sand. 
N 13. 56 o 45 • n. B., 6 o 6 • ö. L., T: 48, Bo. : grober und feiner Sand, z. T. mit Schlick. 
N 14. 56 o 13 • 11. B., 7 o 21 ' ö. L., T: 32, Bo. : Sand. 
N 15. 55 o 2 • n. B., 7 o 30 ' ö. L., T: 24, Bo. : grober Sand. 
N 16. 59 o 3 '  n. B., 4 o 55 ' ö. L., T: 213, Bo. : Schlick. 
N 17. 58 o 55 • n. B., 4 o 10 ' ö. L., T: 284, Bo. : Schlick. 
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A lfred B l oh m :  Die Dekapoden der Kord- und Ostsee. 
54 o 12 • n. B., 6 o 13 • ö. L., T :  35. ßo. : feiner grauer Sand. . . . . . 
4,5 Seemeilen südlich Liskr; D :  XI 1905 ; T :  365. 
20 Seemeilen nordwestlich Yon Helgoland ; D :  II 1906. 
56 o 15 • n. ß., 11  ° 30 • ö. L., T :  24. 
56 ° 30 ' n. ß., 12 ° 15 ' ö. L., T :  33. 
57 0 3,-, , n. ß., 1 1 ° 10 ' ö. L., T :  42. 
57 o 50 • n. B., 9 ° 0 • ö. L., T :  193, Bo. : Schlick. 
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O 2. 54 o 56 • n. B., 10 ° G • ö. L., T :  34, Eo. : schwarzer stinkender 1lud. 
0 4. 54 ° 10 ' n. B., 1 1  ° 1G ' ö. L., T :  23, Eo. : Mud. 
Bei Fehmarn : ]) : V 190 ! :  5 1 '  37 ' n. B. ,  11 ° 10 ' ö. L. !Jis 54 ° 361/2 ' n. B., 11 0 3 '  ö. L. 
2. Helgoländer Fischereifahrten. 
1903. 
St. 3. D :  III ; 54 ° 27 ' n. E., 7 ° 3 '  ö. L., T :  37,5, (36) t :  4,25 ° ;  S = 3-1,2 °loo, Eo. : feiner Sand, F :  
Dredge. 
St. 4. D :  III ; 54 ° 31 ' n. B., 6 °  54 ' ö. L. ; F :  Kurre. 
St. 7. D :  III ; 54 ° 44 ' n. E., 6 ° 4 '  ö. L. ; T :  38, (36) t :  5,25 ° ;  S = 35,64 °loo, Bo. : feiner Sand, 
St. 9. 
St. 11. 
St. 17. 
St. 28. 
St. 49. 
St. 54. 
St. 56. 
St. 57. 
St. 58. 
St. 59. 
St. GO. 
St. 61. 
St. 62. 
St. 64. 
F :  Kurre. 
D :  III ; 55 ° 3 '  n. E., -1 ° 57 ' ö. L. ; T :  40, Eo. : feiner Sand, F :  Dredge. 
D :  III ; 55 ° 16 ' n. E., 4 ° 29 ' ö. L. ; T :  40. 
D :  III ; 54 ° 16 ' n. B., 4 ° 2 '  ö. L. ; F :  Dredge. 
D :  III ; 53 ° 55 ' n. E., 6 ° 10 ' ö. L. ; T :  27,5, Eo. : Riffgrund, F :  Kurre. 
D :  III ; 55 ° 1-! '  n. E., 6 ° 22 ' ö. L. ; T :  49, ( 48; t :  5,4 o ; S = 35,30 °loo, Eo. : Schlick, F :  Drcdge. 
D :  VII ; 5-1 ° 17 ' n. E., 7 ° 55 ' ö. L. ; T :  24,5, Bo. : feiner Sand. 
D :  VII ; 5 1 °  ·13 ' n. B., 7 °  42 ' ö. L. ; T :  19, Bo. : grober Sand, F :  Dredge. 
D :  VII ; 55 ° 0 • n. E., 7 ° 59 ' ö. L. ; T :  15, Eo. : gro!Jcr Sand, Schalentrümmer, F :  Dredgc. 
D :  VII ; 5;i o 23 ' n. B., 7 ° 25 ' ö. L. ; T :  25, (2ii) t :  13,4 °, S :  3°1,38 °loo, Eo. : feiner Sand, F :  
Dredge und Kurre. 
D :  VII ; 55 ° 36 ' n. B., 7 ° 34 ' ö. L. ; T :  15, Bo. : Riffgrund. 
D :  VII ; 55 ° 32 ' n. E., 7 ° 6 '  ö. L. ; T :  30, (23) t :  15,7 °, S :  33,48 °loo, Eo. : feiner Sand, 
F :  Dredge. 
D :  VII ; 55 0 8 '  n. B., 5 0  27 ' ö. L. ; T :  4 1-44, (-!2) t :  10,0°, S :  34,79 %0, Eo. : Schlick, F :  
Dredge. 
D :  VII ; 55 ° 5 • n. E., 7 ° 12 ' ö. L. ; T :  32, (29) t :  9,2 o, S :  34,63 °loo, F :  Drcdgc. 
D :  VII ; 55 ° 14 ' n. E., -! 0 9 '  ö. L. ; T :  47, (H) t :  7,t o, S :  34,93 °loo, Eo. : feiner Sand mit 
Schlick, F :  Dredgc. 
St. 65. D :  VII ; 5ii O 39 ' n. B., 2 ° 31 ' ö. L. ; T :  69, (GG) t :  7,1 °, S :  35,02 °loo, Bo. : feiner Sand mit 
Schlick, F :  Helgol. Trawl, F :  Kurre. 
St. 66. D :  VII ; 55 ° 39 ' n. E., 2 ° 31 ' ö. L. ; T :  60-70, Eo. : feiner Sand. 
- - - - - - ---- - -
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St. ß7. D :  VII ; 54 ° 29 ' n_ Br., 2 ° 8 '  ö_ L. ; T: 19, (17) t :  14,15 0, S :  3;;,0, 'fo0, Ilo. : feiner Sand, 
Schalcntrümmcr, F :  Dredge. 
St. ßS. D :  VII ; 54 ° 23 ' n. B. ,  2 ° 8 '  ö.  L. ;  T:  33, Ilo. : grober Sand, F :  lklgohinder TrawL 
St. ß9. D :  VII ; 54 ° -.1 '  n. B., 2 ° 8 '  ö. L. ; T: 75, (70) t :  1 1,ß o, S :  31,88 %o, Bo. : feiner Sand, 
Schlick, F :  Kurre. 
St. 70. D :  VII ; 54 ° 10 '  n. B.,  2 ° 9 '  ö. L. ; T:  39, Bo. : Sand, F :  Dredge. 
St. 71. D :  VII ; 5 1 °  1 0 '  n. R, 2 ° 17 ' ö. L. ; T:  39, Bo. : Sand, F: Dredgc. 
St. 72. D :  VII; 52 ° 41 ' n. B.,  3 ° 22 ' ö. L. ; T: 37, (3ß) t :  13,9:i 0, S: 35,2:i °loo, Bo. : Sand, Schlick­
klumpen, F :  Dredge. 
St. 74. D :  VII ; 53 ° 43 ' n. B., 5 ° 0' ö_ L. ; T: 3ß, (33) t :  14,7°, S: 35,02 %0, Bo. : feiner Sand mit 
Schlick, F :  Dredge. 
St. 7ß. D :  VII ; 53 ° 50 ' n. B., ß 0 29 ' ö. L. ; T: 2ß, (23) t :  1ß,2o, S: 33,10 %0, Bo. : Riffgrund, F :  
Drcdgc. 
St. 77. D :  VII ; YOr Juist ; T: 1 -1, t :  1ß,9 °, S :  32,59 °loo, Bo. : feiner Sand, Schalentrümmer, F :  
Dredge. 
St. 78. D :  VII; 5-l O 48 ' n. B., 5 ° 49 ' ö. L. ; T:  40, Bo. : feiner Sand, F :  Dredge. 
1904. 
St. 1 .  
St. 2. 
St. 3. 
D :  III ; 55 ° 12 • n. B. ,  6 ° 11 ' ö. L. ; T:  4ß, Bo_ : Schlick, F :  Kurre, Helgol. TrawL 
D :  III ; 55 ° 38 ' 11- B., 5 o 42 ' ö. L. ; T:  56, Bo. : Schlick, F :  HclgoL TrawL 
D :  III ; 5ß O 31 ' n. B., 4 ° 28 ' ö. L. ; T:  62, (60) t :  5,0 °, S :  35,03 °loo, Bo. : feiner Sand, 
wenig Schlick, F :  Dreclgc, Kurre. 
St. 4. D :  III ; 5ß 0 53 ' n. B. ,  3 ° 21 ' ö. L. ; T:  65, (65) t :  4,7 °, S :  3.'i,08 %0, Bo. : feiner Sand, F :  
He!goländer Trawl. 
D :  III ; 57 ° 20 ' n. B. ,  2 0 1 2 '  ö. L. ; T: 81, Bo. : feiner Sand, F :  Kurre. St. 5. 
St. 7. D :  III; 56 ° 31 ' n. B. ,  5 ° 19 ' ö. L. ; T:  53, (48) t :  3,t o, S :  34,76 %0, Bo_ : feiner Sand, 
F :  Helgoländer Trawl. 
St. 9. D :  III ; 57 ° 31 ' n. B., 7 ° 47 ' ö. L. ; T: 1 42-147, Bo. : Schlick, F :  Kurre. 
St. 10. D :  III ; 57 ° 27 ' n. B. ,  7 ° 47 ' ö. L. ; T: 73, Bo. : feiner Sand, F :  Hclgoländer TrawL 
St. 11 .  D: III ; 56 ° 25 ' n. B. ,  7 ° 8 '  ö.  L. ; T:  32,5, (32) t :  2,25 o, S :  34,46 °loo, Bo. : feiner Sand, 
wenig Schalentrümmer, F :  Dredge. 
St. 12. D :  III ; 5ß O 1 3 '  n. B. ,  6 ° 0 '  ö. L. ; T: 47, Bo. : Schlick. 
St. 13. D :  III ; 55 o 35 ' n_ B., 7 ° 6 '  ö. L. ; F :  Kurre. 
St. 14. D :  III ; 55 ° 23,5 ' n. B., 7 ° -1-1 ' ö. L. ; T: 23, Bo. : feiner Sand, kleine Schalenlrümmer, F :  
Fünfzigfuß Trawl, Knrre. 
St. 15. D :  III ; 5,5 ° 2 • n. B., 7 ° 1 '  ö. L. ; T: 32,5, (30) t :  2,6 °, S :  33,79 °loo, Bo. : feiner Sand, 
wenig Schlick, F :  Fünfzigfuß Trawl, Kurre. 
St. 16. D :  III; 54 ° 5ß,5 ' n. B., 8 ° 1 '  ö. L. ; T: 20, F :  Dredge. 
St. 19. D :  III ; 53 ° 42,5 ' n. B., 7 ° 1 '  ö. L. ; T:  7-19, Bo_ : feiner Sand, F :  Helgoländer TrawL 
Wissenschartl. Meeresuntersucbnngen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 12 
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St. 21. 
St. 22. 
St. 23. 
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D: III : 53 o 54 ' n. B., 6 ° 28 ' ö. L.; T: 26-29, Bo.: Riffgrund, F: Kurre. 
D: III : 5 1 '  20 • n. B., 5 o 21 ' ö. L.; T: 40-42, Bo.: sandiger Schlick, F :  Kurre. 
D III : 5 1  o 48,5 ' n. B., 5 ° 21 ' ö. L.; T: 40, (391 t :  3,75 °, S: 34,41 °/00, Bo.: feiner Sand, 
,nnig Schlick. 
St. 24. D III : 53 ° 14 ' n. B., 4 ° 45 ' ö. L.; T: H, (42) t: 3,9 °, S: 34,54 0/oo, Bo.: feiner Sand, mit 
Schlick, F: Kurre. 
St. 23. 
St. 26. 
St. 27. 
D III : 5:i 0 12 ' n. B., 4 0  21 ' ö. L. ; T: 46, Bo.: feiner Sand, F: Kurre. 
D: VII ; 56 ' 22 ' n. B., 4 ° 22 ' ö. L. ; T :  64, Bo.: feiner Sand, F: Kurre. 
D: VI I :  56 o 52 ' n. B., 3 ° 22 ' ö. L.; T: 66, (GO) t: 6,6 °, S: 35,11 °loo, Bo.: feiner Sand, F: 
Hclgolünder Trawl. Kurre. 
St. 28. D: VII; 57 ° 20,.5 ' n. I3., 2 ° 8 '  ö. L. ; T: 81 ,  (80) t: 6,3 °, S :  34,99 0/oo, Bo.: schlickiger Sand, 
F :  Kurre. 
St. 29. D: VII ; 57 0 50 ' n. I3., 1 ° 19 ' ö. L. bis 58 ° 0 '  n. B., 1 0 10 '  ö. L.; T :  90-134, (130) t: 6,8 °, 
S :  34,9 °loo, Bo.: bei 90 m Sand, bei 134 m schlickiger Sand, F: Kurre, Helgoländcr 
Trawl. 
St. 30. D: VII ; 53 0 33,5 ' n. B., 1 0  55 ' ö. L. bis 58 ° 41,5 ' n. B., 1 0  51 '  ö. L.; T: 88-106, (100) t: 
6,5 o, S: 34,81 %0, Bo.: feiner schlickiger Sand, F: Kurre, Helgoländer Trawl. 
St. 31. D: VII ; 58 ° 7 • 11. B., 2 ° 49,5 ' ö. L.; T: 87, Bo. : Schlick, F: Helgoländer Trawl. 
St. 32. D: VII; 57 ° 39,5 ' n. B., 4 ° 12 ' ö. L.; T :  80, Bo.: feiner Sand mit Schalentrümmern, F: 
St. 33. 
St. 34. 
St. 35. 
St. 36. 
St. 37. 
St. 38. 
St. 40. 
St. 41. 
St. 42. 
St. H. 
St. 45. 
St. -16. 
St. 47. 
St. 49. 
St. 50. 
St. 51. 
Helgoländer Trawl. 
D: VII ;  57 o 41 ' n. B., 5 ° 18 ' ö. L. ; T: 103, F: Kurre. 
D: VII; 57 ° 25 ' 11. B., 7 ° 57 ' ö. L.; T: 103, (100) t :  6,9 °, S: 35,02 %o, Bo.: feiner Sand 
mit Sehalentrümmern, F :  Drcdge. 
D: VII ; 57 o 32 ' n. B., (j O 35 ' ö. L.; T :  148, Bo.: Schlick, F: Granatkurre. 
D: VII; 56 ° 3;', ' n. B., 6 ° 12 ' ö. L. ; T: 38, (30) t: 11,8 °, S: 34,54 %0, Bo.: grober Kies mit 
Steinen, F: Granatkurrc. 
D : VII ; 56 ° 31 ' 11. B., 5 ° _ 17,5 ' ö. L.; T :  56, (50) t: 7,8 °, S :  34,58 °loo, Bo. : Schlick, F: Gra-
natkurre. 
D :  YII; 56 ° 5 '  n .  B., 5 ° 50 ' ö. L.; T: 47, (45) t: 9,8°, S :  3 1,58 %0, Bo. : feiner Sand. 
D: VII; 54 ° 42 ' n. B., 5 ° 48 ' ö. L.; T :  41, Bo.: feiner Sand, F: Granatkurre. 
D: VII; 55 ° 6 '  n. B., 7 ° 57 '  ö. L.; T :  19,5, Bo.: feiner Sand, F: Dredge. 
D: VII; 55 ° 26,5 ' n. B., 7 ° 25 ' ö. L.; T: 25, Bo. : feiner Sand, F :  Granalkurre. 
D: VII ; 55 ° 23 ' n. B., 4 ° 44 ' ö. L.; T: 45, (43) t: 7,4 °, S: 34,79 %0, Bo.: feiner schlickiger 
Sand, F: Kurre. 
D :  VII ; 55 ° 14 ' n. B., 4 ° 9 '  ö. L. ; T: 45, Bo.: feiner Sand mit Schlick, F: Kurre. 
D :  VII; 55 ° 40 ' n. B., 2 ° 28 ' ö. L.; T: 79, Bo. : sandiger Schlick, F: Granatkurrc. 
D :  VII ; 56 ° 21 ' n. B., 1 ° 48 ' ö. L.; T: 8;i, Bo.: feiner Sand mit Schlick, F: Granalkurrc. 
D: VII ; 54 ° 24 ' n. B., 2 ° 59 ' ö. L.; T :  40, Bo.: feiner schlickiger Sand, F :  K urre. 
D: VII; 54 ° 21,5 ' 11. B., 5 ° 28,5 ' ö. L.; T :  44, Bo.: feiner grauer Sand. 
D: VII; 53 ° 47,5 ' n. B., 6 ° 23,5 ' ö. L.; T :  22, Bo.: grober Sand, F: Granatkurre. 
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St. 2. D :  I I I ; 5G O 55 ' n. B., 3 ° 17 ' ö. L. ; T:  G8, F :  Helgoländcr Trawl. 
St. 3. D :  I I I ; 58 ° 2 '  n. B., 1 ° 37 ' ö. L. ; T: 93-99, F :  llclgolümlcr Trawl. 
St. 4. D :  I I I ; 58 ° G '  n. B. ,  1 ° 31 ' ö. L. ; T:  99-109, Bo. : feiner Sand mit Schlick, F: Granat-
knrrc. 
St. 5. D :  III ; 58 ° -!5 ' n. B., 0 ° 32 ' ö. L. ; T: 147, Bo. : Schlick. 
St. G. D :  I I I ; 59 ° 22,5 ' n. B., 0 ° 27 ' w. L. ; T: 140, F :  Granatkurre. 
St. 8. D :  I I I ; Gl O 18 ' n. B., 1 ° 12 ' w. L. ;  T:  197, Bo. : feiner Sand, Schalentrümmcr, F :  I Iclgo-
lünder Trawl. 
St. 10. D :  I I I ; 59 ° 54 ' n. B., 0 ° 11 '  ö. L. ; T :  117, Bo. : Sand, F :  Helgolüllllcr Trawl. 
St. 11. D :  I I I ; 59 ° 2:i,5 ' n. B., 2 ° 54,5 ' ö. L. ; T:  128-125, F :  Helgoländcr Trawl. 
St. 12. D :  I I I ; 58 ° 40 '  n. B., 2 ° 21'  ö. L. ;  T: 105, Bo. : feiner schlickiger Sand, F :  Hclgolürnlcr 
Trawl. 
St. 13. D :  I I I ; 58 ° 39,5 • n. B., 2 ° 21 ' ö. L. ; T :  105, Bo. : feiner Sand, F :  Kurre. 
St. 14. D :  I I I ; 58 ° 0 • n. B., 1 ° 48 • ö. L. ; T:  80, F :  Granatkurre. 
St. 15. 
St. 17. 
St. 18. 
St. 19. 
St. 20. 
St. 21. 
St. 22. 
St. 23. 
St. 25. 
St. 2G. 
St. 27. 
St. 28. 
St. 30. 
St. 31. 
St. 32. 
St. 33. 
St. 34. 
St. 35. 
St. 3G. 
St. 38. 
St. 39. 
St. 40. 
D :  I I I ; 57 o 9 • 11. B., 0 ° 48 • w. L. ;  T:  72, Bo. : feiner Sand mit Schalentrümmern, F :  
Dredge. 
D :  I I I ; 57 ° 5,5 • n. B., 1 ° 4 • ö. L. ; T: 92, Bo. : Schlick, F :  Granatkurrc. 
D :  I I I ; 57 ° 5 • 11. B., 1 ° 58 ' ö. L. ; T: 91, Bo. : feiner Schlick, F :  Granatkurre. 
D :  I I I ; 57 ° 11 ' n. B., 4 ° .U ' ö. L. ; T :  58, Bo. : Schlick, F :  Kurre. 
D :  I I I ; 5G O 47 • n. B., G O 1G • ö. L. ; T:  47--18, Bo. : grober Sand, F :  Kurre. 
D :  I I I ; 5G 0 12 ' n. B., G 0 9 '  ö. L. ; T:  41, Bo. : grober Sand, F :  Kurre. 
D :  I I I ; 55 o 43 • n. B., G O 2 • ö. L. ; T: 4G, Bo. : Schlick mit Sand, F :  Kurre, Helgol. Trawl. 
D :  I I I ; 55 ° 10 • n. B., G O 21 '  ö. L. ; T:  51, Bo. : Schlick, F :  Hclgoländer Trawl. 
D :  III ; 54 ° 22,5 ' n. B., 5 ° 1G ' ö. L. ; T:  42, Bo. : feiner schlickiger Sand, F :  Kurre. 
D :  I I I ; 55 ° 13 • n. B., .p 9 '  ö. L. ; T :  45, Bo. : feiner schlickiger Sand, F :  Kurre. 
D :  I I I ; 54 0 52 ' n. B., 5 °  57 ' ö. L. ;  F :  Kurre. 
D :  I I I ; 54 ° 7 • n. B., 8 ° G • ö. L. ; F :  Großes Heringsnctz, auf Grund geraten. 
D :  VI ; 5 1  ° 58 ' n. B., 6 ° 22 ' ö. L. ;  T: 44, Bo. : Sand mit Schlick, F :  Kurre. 
D :  VI ; 55 o 9,5 • n. B., 6 ° 14 • ö. L. ; T :  49, Bo. : Schlick, F :  Helgoländer Trawl. 
D :  VI ; 5G O 4 • n. B., 4 ° 45 ' ö. L. ; T:  43, Bo. : feiner Sand, F :  Dredgc. 
D :  VI ; 5G 0 5G ' n. B., 3 0  11 ' ö. L. ; T:  63, (63) t :  G,4°, S :  3 1,76 °/00, Bo. : feiner Sand, F :  
Helgoländer Trawl. 
D :  VI ; 57 0 17 ' n. B., 3 °  5 '  ö. L. ; T :  6�, Bo. : feiner Sand, F :  Helgolünder Tra,vl. 
D :  VI ; 57 ° 50 • n. B., 3 o 34 ' ö. L. ; T:  63, Bo. : feiner Sand, F :  Helgoländer Trawl. 
D :  VI ; 58 o 25 • 11. B., 2 ° 22,5 • ö. L. ; T:  89, Bo. : feiner Sand, F :  Kurre, Helgol. Trawl. 
D :  VI ; GO o 25 • 11. B., 1 0  45 ' ö. L. ; T:  111, Bo. : feiner Sand, F :  Helgoländer Trawl. 
D :  VI ; 60 o 39 • 11. B., 2 ° 0 • ö. L. ; T :  123, Bo. : feiner Sand, F :  Kurre, Hclgol. Trawl. 
D :  V I ;  61 o 1 • n. B., 2 o 17 ' ö. L. bis G1 ° 9 '  11. B., 2 ° 21 ' ö. L. ; T:  134-215, Bo. : feiner 
Sand, Schalcntrümmer, F :  Kurre, H elgoländer Trawl, Dredge. 
12* 
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St. 41. 
St. 42. 
St. 43. 
St. 45. 
St. 46. 
St. 47. 
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D :  YI ; 61 o 24 ' n. B., 1 o 28 ' ö. L. ; T :  160, F :  Helgoländer Trawl. 
D :  YI ; 61 o 29 • 11• B., O o 13 • ö. L. ; T :  190, Bo. : feiner Sand, F :  Helgol. 
Trawl, Kurre. 
D :  YI ;  GI o 21,5 • 11. B., 1 o 2 1 '  w. L. ; T :  278, Bo. : kleine Steine, F :  Dredge, H elg
ol. Trawl. 
D :  YI ; GI o 15 • 11. B. ; 1 o 30 • w. L. ; T :  206, Bo. : grober Sand mit Schalentrüm
mern. 
D :  YI ; 59 o 50 • n. B., 1 o 17 • w. L. ; T :  93, F :  Helgoländer Trawl. 
D :  YI ;  59 o 33,5 • 11. B., 1 o 7 • w. L. ; T :  98, Bo. : grober Sand mit Schalentrümmern, F :  
Dredge, Helgoländer Trawl. 
St. 48. D :  YI ; 59 o 1 1  • n. B., 1 o 12 • w. L. ; T :  1 15, Bo. : feiner Sand, F :  Helgoländer Trawl. 
St. 49. D :  YI ; 58 o H • n. B., 1 o 18 • ,v. L. ; T :  110, Bo. : feiner Sand mit Schlick, F :  Helgoländcr 
Trawl. 
St. 50. D :  YI ; 58 o 7 '  n. B., 2 o 19 ' w. L. ; T :  70, Bo. : feiner Sand mit Schlick, F :  Helgoliinder 
Trawl. 
St. 51. D :  YI ; 56 ° 19,5 ' n. B., 0 ° 17 '  ö. L. ; T :  90, Bo. : feiner Sand, wenig Schlick, F: Kurre, 
Hclgoländer Trawl. 
St. 53. D :  YII ; 55 ° 22 ' n. B., 2 ° 48 ' ö. L. ; T :  38, Bo. : feiner Sand mit Schalentrümmcrn, F :  
St. 54. 
St. 2. 
St. 5. 
St. 8. 
St. 11 .  
Kurre, Helgoländer Trawl. 
D :  YII ; 55 ° 2 '  n. B., 3 ° 40 ' ö. L. ; T :  43, Bo. : feiner schlickiger Sand, F :  Kurre, Dredgc. 
D :  IX ; 53 ° 43,5 ' n. B., 8 ° 15 ' ö. L. ; T :  12, (10) t :  15,48 °, S :  30,08 °/00, Bo. : grober Sand 
mit kleinen Steinen, dazwischen l\Iud. 
D :  IX ; 53 ° 47 ' n. B., 0 ° 36 ' ö. L. ; T :  34, (33) t :  12,52 o, S :  3 1,33 °loo, F :  Austerndrcdgc. 
D :  IX ; 54 ° 1 7 '  n. B., 1 ° 52 ' ö. L. ; T :  46, (43) t :  13,45 °, S :  34,54 0/oo, Bo. : grober Sand 
mit Schalentrümmern, F :  Ansterndredge. 
D :  IX ; 54 ° 34 ' n. B., 5 ° 1 3 '  ö. L. ; T :  43, Bo. : grober und feiner Sand, F :  Auslerndredgc. 
Aprilfahrt 1906. 
St. 14. 56 ° 58 ' n. B., 1 1  ° 44,5 ' ö. L. ; T :  77, F :  Dredge. 
St. 21. 57 ° 25 ' n. B., 5 °  25 ' ö. L. ; T :  89, F :  Kurre. 
St. 28. 59 0 7 '  n. B., 4 °  39 ' ö. L. ; T :  240, F :  Kurre. 
St. 30. 57 ° 24 ' n. B., 3 0  38 ' ö. L. ; T :  65, F :  Kurre. 
Nr. 5. 
Nr. 6. 
Nr. 14. 
Nr. 15. 
Nr. 17. 
Nr. 19. 
Nr. 20. 
Nr. 2-1. 
1912. 
D :  IX ; 57 ° 19 ' n. B., 1 1  ° 27 ' ö. L. ; T :  65, Bo. : Schlick. 
D :  IX ; 57 ° 32 ' n. B., lt o 18 ' ö. L. ; T :  43-52. 
D :  X ;  54 ° 16 ' n. B., 7 o 24 ' ö. L. 
D :  X ;  54 ° 0 '  n. B., 8 ° 0 '  ö. L. ; T :  32, Bo. : Sand mit Schlick, Mud, Schalentrümmcr, 
viele Schlacken. 
D :  X ;  55 ° 7 '  n. B., 6 ° 15 ' ö. L. ; T :  48, Bo. : sandiger Schlick. 
D :  X ;  54 ° 10 ' n. B., 2 ° 45 ' ö. L. ; T :  54, Bo. : feiner Sand mit wenig Schlick. 
D :  X ;  52 ° 40 ' n. B., 4 °  9 '  ö. L. ; T :  25, Bo. : scharfer Sand. 
D :  X ;  52 ° 27 ' n. B., 2 ° 46 ' ö. L. ; T :  47, Bo. : scharfer Sand mit großen Steinen. 
Xr. 2:i. 
X r. 2G. 
:,.; r. 29. 
:,.; r. 39. 
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D :  X; 52 ° 7 '  n. B., 2 ° 0 '  ö. L. ; T:  33, Bo. : ganz scharfer Sand mit Steinen Riffrrrund ' D • 
D :  X; 52 ° 7 '  n. B., 2 ° 35 ' ö. L. ; T:  46. 
D :  X ;  51 o 1-1 ' n. B. ,  2 ° 5,5 ' ö. L. ; T :  33, Bo. : grober Sand bis Kies. 
D :  X; 57 ° 34 ' n. B., 11 ' 17 ' ö. L. ; T :  45�52. 
Über die Anzahl der von den Weibchen der Dekapoden abgesetzten Eier. 
Schon O r t  m a n  n erwähnt in seiner Bearbeitnng der D e k a p o d e n  (28\ daß die Zahl 
wie die Größe der abgesetzten Eier höchst auffallenden Schwankungen unterliegt. Die Zahl 
der Eier ist einerseits abhängig von der Größe der Eier, und zwar ist deren Zahl im allgemeinen 
um so geringer, je größer die Eier sind. Bei den Brachyuren pflegen die Eier besonders klein 
zu sein, und somit die Zahl der Eier besonders groß, denn je kleiner die Eier, desto mehr ver­
mag der Brutraum zu fassen. Ferner läßt sich zeigen, daß die Zahl der Eier andererseits, inner­
halb einer Art, abhängig ist von dem Alter, und somit von der Größe der Individuen. Über die 
letztcrwiihnte Frage habe ich bei verschiedenen Arten Untersuchungen angestellt, deren Ergeb­
nisse hier wiedergegeben seien. Die Untersuchungen wurden durchgeführt an zwei Arten von 
E u p a g u r u s ,  einer von A n a p a g u r u s  und an je zwei von P o r t u n u s  und H y a s. 
Die W cibchen der P a  g u r  n s - Arten pflegen die Eierklumpen an den Pleopoden des 
2. bis 4. Abdominalsegmentes zu tragen, die nur an der linken Seite zur Ausbildung gelangen. 
Es bereitet gewisse Schwierigkeiten, die Eier von den Pleopoden loszulösen. Die Spaltiiste der 
l'lcopodcn besitzen lange verästelte Borstenhaare, die der Loslösung der einzelnen Eier erheb­
lichen \Yiderstand leisten. l\Ieist lösen sich ganze Klumpen von Eiern los, die dam1 weiter in 
die einzelnen Bestandteile zerlegt werden müssen, da zur Erhaltung von genauen Resultaten bei 
der später anzuwendenden �lethode der Zählung durchaus erforderlich ist, daß keine Eier mehr 
miteinander zusammenhängen. Für die Untersuchungen durften auch nur solche ·weibchen be­
rücksichtigt werden, deren Hinterleib noch in einer Schneckenschalc steckte, denn nur in diesen 
Füllen ließ sich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß ein Verlust von Eiern bei der Kon­
servierung nicht stattgefunden hatte. Es zeigte sich in der Tat, daß bei ,v eibchen, deren Abdomen 
nichl"mehr in einem Gehäuse steckte, die Zahl der Eier beträchtlich geringer war als bei Exem­
plaren derselben Größe, deren Hinterleib durch ein Gehäuse geschützt war. Beispielsweise trug 
ein Weibchen ohne Gehäuse von 18 mm Länge 2400 Eier, während ein Weibchen mit Gehäuse 
von 17 mm Länge bereits die dreifache Zahl an Eiern aufwies. Ferner mußte bei diesen Unter­
suclrnngen berücksichtigt werden, in · welchem Entwicklungszustand sich die Eier befanden. 
Eiertragende ,v eibchen können gerade zu dem Zeitpunkt gefangen worden sein, an dem die 
Larven auszuschlüpfen begonnen haben. Ein solcher Fall lag vor. Ein Exemplar von 13 mm 
Länge trug nur 450 Eier, während ein solches von 12 mm Länge 2900 Eier zählte. Schon beim 
Loslösen der Eier der ersteren zeigte sich ihre außerordentliche Empfindlichkeit ; die Eihüllen 
wurden durch den leisesten Druck zcrs!ört und in der Flüssigkeit schwammen bereits viele 
Larven umher. Bei solchen Exemplaren ist naturgemäß nicht zu ersehen, ein wie großer Teil 
der Larven bereits ausgeschlüpft ist und den Brutsack verlassen hat. 
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Die Zählung wurde folgendermaßen Yollzogen. Die Pleopoden mit den Eierklumpen wurden 
in eine Schale mit Alkohol getan unJ die Eier mittels eines Spatels losgelöst. Darauf wurden die 
Eier in einen :\Icßzylinder übergeführt, in dem das Yolumen auf 80 ccm gebracht wurde_ Die 
80 ccm mit den Eiern gießt man in ein Schültelgefaß, wobei man rnrher das :\Iaßgcfäß in ro­
tierende Bewegung bringt, damit die am Boden des :\Iaßgefäßes liegenden Eier sich mehr in der 
Flüssigkeit yerteilen und besser überschütten lassen. Die zurückgeLlicbenen Eier führt man durch 
nochmaligen Zusatz yon Alkohol ebenfalls ins Schüttclgcfüß über, so daß dieses 100 ccm ent­
hält. Das Gefäß \Yird darauf kriiftig geschüttelt, und darauf mittels einer H e  n s e n sehen 
Stempelpipette 1 ccm seines Inhalls entnommen. Die darin cnthallcncn Eier werden gezählt. 
Solche Zählungen habe ich Lei jedem Tier im allgemeinen 15 ausgeführt und hieraus die Ge­
samtzahl der Eier Lerechnct. 
\" on tle11 Jlag11rus-�\rten l1abe icl1 Zühlnngc11 ,�argenommc11 Lei Eupagurus bernhardus, Eupa­
gurus pubescens und Anapagurus /aevis_ Ich geile die Resultate der Zählungen \Yicdcr, auf die Be­
deutung der in Spalte 4 angeführten Zahlen komme ich noch zu sprechen. 
1. Eupagurus bernhardas. 
1. 2. 3. 4. 
Länge des Cephalothorax. Ort und Zeit des t\1nges. Zahl der Eier. (z : 13) - 10 
1 0  mm 01. !II. St. 11. 600 G 
11 " 03. \'II. St. 59. 1 500 11 
11 " 04. II. ;,-: 15. 1 700 13 
12 " 03. \'II. St. 67. 2 900 17 
17 " 03. II. :'\ 2. 5 500 11 
17  " DG. \'. :'\ 2. 7 500 15 
19 " 04. \'II. St. H. 9 600 14 
20 " 05. \'. :-.; 11. 11 800 15 
2., " 01. III. St. 21. 21 000 13 
2,-; " 03. \'II. St. GO_ 33 000 21 
2. Eupagurus pubescens. 
1. 2. 3. 4_ 
8 mm 05. III. St. 11. 500 10 
8 " OG. II. X 7. 550 1 3  
9 " OG. II. :'\ 7. GOO 11 
11 " 05. III. St. 1 0. 1 900 14 
3. Anapagurus laevis. 
1 .  2. 3. ,1. 
3-4 111111 05. HI. St. 11. GO 11 
4-5 " 03. III. St. 11. 250 27 
5 " 03. Y. � G. 300 24 
5 " ? 300 24 
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1. 2. 3. 
Länge des Ccphalothorax. Ort und Zeit des F'anges. Zahl der Eier. 
5-G , . m. IIL St. 11. 100 
5-G " m. I I I. St 11. :mo 
ü�7 ,, m. III. St. 11. .(00 
ü � �, ,, OG. 1 ! .  '>. 7. 130 
!).) 
4. 
z :  P - 10 
2 1  
18 
17 
17 
,\us ,kn erhaltenen "' erlen ersieht man. daß mit zunehmc]l(lcr Größe U]l(\ demnach mit 
zunelunendcm ,\ltcr die Zahl ckr Eier wächst Bei kleinen Exemplaren p[kgt die Zahl der Eier 
nocl1 scl1r gering ztl sein. un1 dann n1it zu11ch111cndcr (;rößc sel1r schnell zu ,yachsen. So,Yohl 
bei Eupagurus bernlzardus \Yic bei Eupagurus pubesccns ist die Znl1l llcr I�ier hei l'icren bis zu 10 111111 
Größe sel1r gering, 11n1 dann aber sel1r stark: an Zal1l zuzunch111en. llei der .\rt ,luapagurus lae1·is, 
die berlcutend kleiner als die Yorigc ist scheint dieser Punkt schon bei ca. 4 mm zu liegen. Die 
Steigerung sc11cint dan11 aber nicht ,villkürlicl1: sondern zie111licl1 gcsclzn1üßig vor sielt 211 g·�'l1c11. 
Es ließ sich feststellen, daß ein AblüngigkcitsYerhüllnis der Eierzahl zu der Grö llc des bctreffenckn 
Tieres Yorlag. Das wirkliche Yolnmen der Tiere war mir nicht bekannt. Da aber das \Yachs­
tnm der Krebse nach allen Seiten gleichmüßig ycrlüuft, so genügt es, das Y erhüllnis der Eier­
zahl des Tieres zu der 3. Potenz der Lüngc desselben zu bilden. Diese \Ycrte habe ich mit 10 
mulliplizierl, um ganze Zahlen zu erhalten, was ja  erlaubt ist, da es nicht auf die \Y crtc selbst, 
sondern auf das Yerhüllnis der einzelnen \\'ertc zueinander ankommt Die Zahlen in der 4. Spalte 
geben dies,2 relativen \Ycrte an. Es zeigt sich, daß dieses Yerhältnis keine allzu großen 
Scl1 \Yank u ngcn auf ,vcist. 
l)ic gcsclzn1üßigc Steigerung dC'r Eizal1l n1it zunelunC'ndcr Länge ließ sicl1 aucl1 bei 
cinigc11 bracl1yure11 J<'orn1cn zcige11. \�on dc11 Urachyurcn l1abc ich Zühlungcn an z,vci Jl o r ­
t u n u s - und zwei I I  y a s -Arien vorgenommen. Ilier dienen das 2. bis :i. Pleopodenpaar der 
l3cfesligung der Eiklun1pcn. I..agc und. I;or111 der l1inlcren ;\bdo1ninalringc erzeugen eine als 
Drulraun1 zu bezcicl1nc11dc llöhlung. in der die 1-:icr vor üußcre11 l·:in,yirkungen scl1r geschützt 
sind. Die Zahl der Eier kann allerdings hei einzelnen Hrachynren derart groß werden, daß die 
Brutlasche allein ,lie Zahl der Eier nicht zu fassen wrmag. so daß sil'h das .\hdomen oft fast 
senkrecht zu dem Ccphalothorax st,·IIL I n  solchen Füllen wird natnrgemiiß die schützcmlc 
\\rirkung der .. \bdo111inalscgn1entc 21.1111 größten '[eil aufg�hobcn . .  -\ls eine \�crvollkon11nnung kan11 
es "·oh! angesehen werden, daß z. D. bei den E h  a I i a - Arll'n das Sternum einerseits tief aus­
aehöhlt anderseits das als Deckel schließende ,\bclomen stark gewölbt isl. so daß ein Haum .b ' " ' 
vo11 großc111 \Toliu11cn cntstel1l, der stets ausreicht, die Eier zu hel1crbcrge11. 
Yon den !' o r t II n u s - Arten habe ich Eier gezählt bei Portuuus depurator und Portunus 
!zolsatus. In1 \Tergleiel1 zu Jl a g u r u s  sind die Eier bei P o r t 11 11 u s  vo11 scl1r gcring·�r Größe. 
Daraus erkl ärt sich auch die große .\nzahl der Eier. �!an kann Yon den Brachyurcn wohl be­
haupten, daß die Zahl der Eier im allgc·meinen abhüngig ist  Yon der Größ·2 des Brutraums, denn 
dieser pflegt prall mit Eiern gefüllt zu sein. Die Größe des Brutraums hült aber mit dem \Yachs­
tum des Tieres und seiner einzelnen Teile gleichen Schritt, so daß das bei den E u p a g u r  u s -
Arten beobachlcle Gesetz auch hier seine Gültigkeit behält Yon den P o r t  u n n s - Arten standen 
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mir leider nur wenige eiertragende Weibchen zur Verfügung, so daß sich aus den wenigen er­
haltenen Resultaten auf die Gesetzmäßigkeit der Steigerung keine festen Schlüsse ziehen lassen 
dürfen, doch widersprechen die wenigen erhaltenen Resultate einer solchen Gesetzmäßigkeit 
nicht. Die Resultate seien hier wiedergegeben. 
1. Portunus depuralor. 
1. 
Länge des Cephalothorax. 
20 111111 
28 „ 
36 
„ 
2. Porlunus lwlsalus. 
1. 
17 mm 
17 „ 
18 „ 
18 
„ 
19 
„ 
2. 
Ort und Zeit des Fanges. 
? 
08. VIII. K 3. 
09. YIII. K 8. 
2. 
05. V. X 15. 
05. V. N 14. 
05. V. N 11. 
05. V. l\' 14. 
l\' 10-11. 
3. 4. 
Zahl der Eier. (z : !3) · 10 
25 000 31 
75 000 3.! 
125 000 27 
3. 4. 
6 400 13 
9 250 19  
13 600 23 
14 000 2.! 
16 000 23 
"Eine größere Anzahl von Exemplaren stand mir von zwei H y a s-Arten zur Verfügung. 
Die Eier von H y a s sind im Vergleich zn denen von P o r t  u n u s bedeutend größer und ihre Zahl 
demnach entsprechend kleiner. Um in Spalte 4 ganze Zahlen zu erhalten, mußte das Verhältnis 
z :  13 mit 100 multipliziert werden. Die Zählungen ergaben folgende Resultate :  
1. H yas araneus. 
1. 
Länge des Cephalothorax. 
57 mm 
63 " 
63 " 
63 " 
66 " 
70 " 
74 " 
2. Hyas coarclatus. 
16 mm 
17 " 
18 " 
19 
" 
19  " 
20 
" 
20 " 
20 " 
20 " 
2. 
Ort und Zeit des Fanges. 
O.!. III. St. 21. 
04. III. St. 15. 
05. V. N 15. 
O.!. III. St. 14. 
03. III. St. 3. 
04. III. St. 14. 
08. V. 0 2. 
05. VIII. X 11. 
05. VIII. N ll.  
07. XI. N 10-1 1. 
O.!. YII. St. 47. 
O.!. XI. N 11. 
05. VIII. N 11. 
05. VIII. N 11. 
05. V. N 13. 
05. V. X 4. 
3. 4. 
Zahl der Eier. (z : 13) · 100 
16 400 9 
10 000 4 
13 500 5 
20 000 8 
21 500 8 
21 500 6 
23 000 6 
1 500 37 
1 000 20 
1 300 22 
700 10 
1 100 16 
1 800 23 
1 400 18 
1 400 18 
1 700 21 
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1. 
Länge des Ceplrnlothorax. 
20 ,, 
21 ,, 
21 " 
21 " 
22 ,, 
22 " 
22 " 
23 " 
23 " 
24 " 
24 " 
25 " 
26 " 
30 " 
30 " 
31 " 
38 ,, 
2. 
Ort und Zeit des Fanges. 
04. III. St. 27. 
07. XI. K 4. 
05. VIII. X 11. 
05. VII. St. 33. 
04. VII. St. 3:l. 
05. VII. St. 33. 
09. VIII. X 5. 
05. VII. St. 35. 
06. IV. St. 30. 
06. V. X G. 
05. VIII .  X 11. 
04. III. St. 7. 
04. VII. St. 31. 
05. VIII. X 2. 
05. VI. St. 41. 
05. Vill. l\ 2. 
05. VI. St. 10. 
3. 
Zahl ,kr Eirr. 
s;;o 
l üO 
1 !)00 
1 700 
1 100 
1 300 
1 900 
2 100 
2 100 
2 500 
1 700 
2 500 
2 200 
4 000 
4 800 
5 500 
7 600 
rr; 
-1. 
'.z : I '; · 10:l 
11 
1G 
2 1  
18 
10 
12 
18 
17 
17 
19 
12 
1G 
13 
15 
18 
18 
H 
Auch diese "'erte zeigen deullich, daß mit zunehmender Größe der Tiere sich die Zahl 
der Eier steigert. \Vie die Tabelle zeigt, können hier jctloch kleine Abweiclrnngen vorkommen. 
Dieselben sind jedoch mehr als indivitluclle Abweichungen aufzufassen und vermögen als solche 
die Tatsache einer Zunahme der Eizahl mit wachsemkr Grüße nicht zu enlkrürten. \Yürtlc man 
eine größere Anzahl von Exemplaren jeder einzdncn Größe untcrsuelwn, so würtlen sich die 
:\littelwerte dem Gesetz besser einfügen. Auffallend ist, daß bei lwitlen II y a s - Arten die kleinsten 
Exemplare die abweichcmlstl'n \Vertc ergaben. Daß die Zahl der Eier in dncm gewissen Ab­
hiingigkcitsvcrl1üllnis Yo11 den1 \rolun1cn des 'ficres slcl1t, daß son1it in1 allgcn1cincn die Steigerung 
der Eizahl mit der Größenzunahme des Individuums gesetzmäßig stalll"indet, geht ans der 4. Spalte 
bei Hyas coarcta/us besonders deutlich hen·or. 
Über die Entwicklungszeit einiger Dekapoden der Nordsee. 
Die Angaben bezüglich der Frage nach der Zeit der Fortpflanzung der einzelnen Arten 
finden sich in der Literatur meist sehr zerstreut, zusammenhängende Angaben habe ich nur 
wenige finden kö1men. Obwohl T h  o m p s o  n (117) bereits 18,"il in einer ,\rbcit für verschiedene 
Arten aus dem Hafen \Veymoulh (an der Siitlküste Englands gelegen) einige l\lonate anführt, in 
denen er eiertr:igcnde \Veibchen erhalten ha� hat diese Frage in der Folgezeit nur wenig Be­
achtung gefunden. Leider geht ans der eben angeführten Arbeit nicht hen·or,. ob in den nicht er­
wähnten :\lonaten eiertragende \Veibchen nicht vorkommen. l'm zu entscheiden, ob die Fort­
pflanzung einer Art sich nur auf eine kurze Periode des Jahres erstreckt oder auf einen längeren 
VlissenscheJtl. :Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 17. 13 
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Zeitraum, muß man einerseits die :\Ionate feststellen, in denen eiertragende Weibchen gefangen 
wurden, anderseits darf man aber auch die Monate nicht unberücksichtigt lassen, in denen nie­
mals eicrtragende Weibchen angetroffen werden. Ausführlichere Angaben finden sich für den 
Hafen P I  y m o u t  h (61 ). Immerhin wird man ab er diese Angaben, sowohl für Plymouth wie auch 
für \Veymouth, nicht ohne ,veitercs auf die Arten der Nordsee anwenden dürfen, da hier be­
reits andere physikalische V crhältnisse eine Zeit der Fortpflanzung bedingen können, die von der 
derselben Arten des südlichen Englands bereits merklich abweichen kann_ Cber die Entwick­
lungszeit einiger ;'\ordseearten finden sich bei A u  r i v i 1 1  i u s (5) Angaben_ Die Schwierigkeit, 
die Entwicklungszeit während des Jahres festzustellen, ist wohl hauptsächlich darin zu suchen, 
daß in einem Gebiet nicht monatlich Fänge gemacht werden. Somit ist ein befriedigendes End­
ergebnis erst im Laufe der Zeit zu erwarten. Auch mir standen nur aus einer beschränkten Zahl 
von Monaten \Yeibchen zur Verfügung, von manchen Arten oft nur in geringer AnzahL Daher 
sollen die folgenden Angaben nur einen Beitrag bilden zur endgültigen Lösung dieser Frage. Es 
,,äre zu wünschen, daß in Zukunft bei faunistischen Aufzählungen eiertragende und nicht eier­
tragende Exemplare stets besonders vermerkt werden. 
Eupagurus benz/zardus .- Eiertragende \Veibchen lagen vor aus den ;\Ionaten Februar, :\Iärz, 
Mai, Juni, Juli und August Je ein Exemplar aus dem .T uni und Juli trugen sehr weit entwickelte 
Eier. Auch nach A u  r i v i 1 1  i u s erstreckt sich die Entwicklung der Eier und Embryonen zum 
mindestens vom Anfang März bis in den Hochsommer hinein, doch wurde bereits im l\Iärz ein 
Exemplar mit deutlich sichtbarem Embryo angetroffen. Nichteiertragendc Weibchen lagen mir 
vor aus den l\Ionaten Februar bis März und i\Iai bis September. Es wäre festzustellen, ob die 
Zeit der Fortpflanzung in den Herbst- und \Vintermonaten eine kurze Unterbrechung erleidet. 
Eupagurus pubescens : Eiertragende \Veibchen im Februar, :llärz, :IIai und i\' ovember. Vom 
Februar lag ein Exemplar mit ziemlich weit entwickelten Embryonen vor. Weibchen ohne Eier 
stammten aus den l\Ionaten Februar bis März, :\fai bis August und dem November_ Sämtliche 
aus den Sommermonaten stammenden Exemplare trugen keine Eier. 
Eupagurus cuanensis : �Iir lag nur ein Exemplar mit Eiern aus dem Juli vor. Für Plymouth 
werden die .\Ionate März und April angeführt. Es müssen weitere Angaben abgewartet werden, 
bevor die Zeit der Fortpflanzung näher angegeben werden kann. 
Eupagurus variabilis.- Zwei \Veibchen ohne Eier aus dem Juni. An der Küste 1\'orwcgcns 
wurde die Art nach A p p e 1 1  ö f im August mit Eiern angetroffen. 
Eupagurus prideauxi_- Eiertragende Exemplare lagen vor vom �Iai und Juni, ans dem letzt­
genannten :l!onat auch ein \Veibchen ohne Eier. 
Anapagurus laevis : Eiertragende \Veibchen im Februar, l\Iärz, ;\[ai und Juni. Die Eier 
eines Exemplars aus dem :IIai ,varen sehr \\·eit entwickelt. Für l'Jrmouth wird nur der Aw•ust " '" 
erwähnt. ;'\ichteiertragende Weibchen lagen mir vom :\Iärz und Juli vor. Auch für diese Art 
läßt sich noch nicht mit Sicherheit aI1geben, ob die Zeit der Fortpflanzung sich über das ganze 
Jahr erstreckt oder in den Herbstmonaten eine Cnterbrechung erfährt. 
Lithodes maia : Die vorliegenden \Vcibchcn trugen keine Eier und stammten aus den Monaten 
:IIärz und Mai. A u  r i v i 1 1  i u s traf die Art Ende des N ovembcrs mit Eiern ai; 
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Oa/alhea nexa : Eiertragende Exemplare aus dem �liirz, Juni, Juli unt! ,\ugust. aus den 
beiden letzten �lonaten um\ dem "'owmber auch \Veibchcn ohne Eier. Oh ciertragent!e Int!i­
Yiducn auch \Yiihrend der Herbst- und \Vinkrmonate Yorkommcn, ist nodi ungewiß. 
Oa/alhea inlermedia : Eiertragende \Vcibchen im �lärz, �Iai, Juli unt! August. \Ycibchcn ohne 
Eier im �lärz, �Iai, Juli, September, Oktober unt! .K oYember. .\ u r  i y j  I I  i u s lagen Eier mit weit 
enl\Yickcllcn Embryonen Yom Anfang des August Yor. Auch hei dieser Art scheint sich die Zeit 
der Entwicklung haupts,ichlieh über die Frühlings- und Sommermonate zu erstrecken. 
,lfunida rugosa : Ein \Veibchen mit Eiern aus dem Februar, und zwei \Veibchen ohne Eier 
aus dem Juni. A u  r i Y i I I  i u s beobachtete ,witentwickelte Embryonen Ende Juli. 
Porcel!ana longicornis : Eiertragende \Veibchen im Juli, August unt! Oktober. Für Plymouth 
werden die �Ionate März bis August angeführl \Veibchcn ohne Eier lagen mir Yor yom Februar, 
Mürz, �Iai, Juli, September und Oktober. Es bleibt noch zweifelhaft, ob während der \Yintcr­
monate ciertragcnde Exemplare angetroffen werden. 
Ebalia cranchi: Es lagen nur wenige Exemplare aus dem l\Iärz Yor, sämtlich ohne Eier. 
Ebalia tuberosa: Ein eiertragendes \Veibchen aus dem Juni, ein \Veibchen ohne Eier aus 
dem Oktober. 
Corystes cassivelaunus: Eiertragende \Veibehen aus dem Juli, \Vcibchcn ohne Eier aus dem 
April, �Iai, Juli und September. Für Weymouth werden lllärz und April, für Plymouth �Iai bis 
Juli angegeben. \\Tcitcre .-\ngabcn 1ni1ssen abgc,vartct ,verdcn. 
Inachus dorsettensis: Eiertragende \Veibehen aus dem März, Ju!L September mul l\m·cmber, 
zwei \V cihchen ohne Eier aus dem Februar und N oYemhcr. A u  r i Y i 1 1  i u s hat Exemplare mit 
Eiern Yom Februar his zum Hochsommer beobachtet. Die Zeit der Fortpflanzung scheint bei 
dieser ,\rl demnach eine sehr ausgedehnte zu sein. 
lnachus leptoc!zirus: Eiertragende \Veibchen aus dem �Iiirz und Juni. Sonstige Angaben 
habe ich nicht finden können. 
!,.1acropodia rostrata: Ein eiertragcndes \Veibchcn aus dem Juli, \V eihchen ohne Eier aus 
dem �Iai, Juli und September. 
Hyas araneus: Eiertragende \Vcibehen fanden sich im l\lärz und �Iai; die Eier einiger Exem­
plare yom �Iärz waren sehr weit entwickelt. \Veibchen ohne Eier stammten aus den }!analen 
}lärz, ;\lai, Juni um! Juli. A u  r i y i 11 i u s gibt als Zeit der Entwicklung Februar bis Herbst an. 
H yas coarctatus: Eiertragende \Vcibchen im �Iärz, i\lai, Juni, Juli, August um! � oYember. 
Zwei Exemplare aus dem Februar trugen keine Eier, jedoch waren die Eier eines im }lärz er­
haltenen \Yeibehcns sehr weit entwickelt. \Veibchen ohne Eier lagen ferner Yor aus dem Juni, 
August und NoYember. Th o m p s o n  erhielt bei \Veymouth mehrere \Ycibchen mit sehr weit 
entwickelten Eiern. Die Zeit der Fortpflanzung scheint sich fast über das ganze Jahr zu crslrecken. 
Porlunus depurator: Eiertragende \Y cibchen im Juni und August, \Veibchen ohne Eier im 
Oktober und NoYember. Aus diesen wenigen Angaben lassen sich noch keine Schlüsse ziehen, 
jedoch wird die Zeit der Fortpflanzung wohl eine ausgedehntere sein. Für Plymouth werden 
allein die Monate Januar bis September und der l\oyember angeführt. 
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Portunus !,o/satus: Eiertragende "\Veibchen liegen aus dem �!ai vor, \Vcibchcn ohne Eier 
aus dem Februar, �!iirz, Juni, Juli, .\ugust und September. Die Zeit der Fortpflanzung ist noch 
unbestimmt. 
Portunus pusil/us : Es liegen nur \Veibchen ohne Eier \'Om Juli und September vor, da­
gegen hat A u  r i v i 1 1  i u s die ,\rt im Juli, und im August mit weit entwickelten Embryonen an­
getroffen_ 
Portunus tuberculatus.- Z,wi \Vcibchen ohne Eier aus dem Juni. Sonstige Angaben habe 
ieh nicht gefunden. 
Eurynome aspera: Das einzige mir vorliegende Exemplar dieser Art war ein \Veibchen ohne 
Eier aus dem Juni. Diese Angabe \Yinl sicherlich noch ergiinzt werden ; bei Plymouth sind cier­
tragende \Veibclten in den �[onaten Januar bis Juli und im September erhalten worden. 
Oeryon tridens .- Ein \Veibchen mit Eiern stammte aus dem �Iai, \Veibchen ohne Eier lagen 
vor Yom Februar, �Iai und X onmber. 
Die bisherigen Ergebnisse bezüglich der Zeit der Fortpflanzung sind noch sehr unvoll­
ständig und bedürfen der Ergänzung durch weitere Angaben. Immerhin läßt sich bereits er­
sehen, daß die Zeit der Entwicklung bei den Yerschiedencn Arten nicht immer dieselbe ist. ßci 
einigen Arten kann die Fortpflanzung fast das ganze Jahr hindurch vollzogen werden, bei 
andern dagegen scheint sie auf eine bestimmte Zeit beschränkt zu sein. Nicht unabhängig wird 
sie sein von den Temperaturschwankungen, denen das Gebiet der Nordsee während des Jahres 
unterworfen ist. Dies trifft besonders für solche Arten zu, deren Entwicklungszeit beschränkt 
ist; für Formen, die sich das ganze Jahr hindurch fortpflanzen, scheinen die Temperatur-
schwankungen weniger ins Gewicht zu fallen. :\"ach den Beobachtungen der T e r m i n  f a h r t e n 
herrscht bei einer Tiefe von 25 m die höchste Temperatur des Jahres im August, die niedrigste 
im Februar. Yon Formen, die niemals in dieser Tiefe im Januar oder Februar mit weit cnt­
\\'ickelten Eiern angetroffen werden, ist anzunehmen, daß ,lie niedrige Temperatur der Ent­
,vicklung der Lanen nicllt zuträglich ist. Werden \Yeibchen nur ün Juli und August mit Eiern 
angetroffen, so ist anzunehmen, daß der Entwicklung der Eier eine hohe Temperatur förderlich 
ist. Somit ist die Zeit der Fortpflanzung auch abhiingig von der Tiefe, in der die betreffende Art 
lebt, da die Temperaturen in den verschiedenen Tiefen sich ändern. So fällt bei 100 m bereits 
die höchste Temperatur des Jahres in den i'l'oYember, die niedrigste in den Mai. Erst wenn die 
Angaben über Funde von eiertragenden \Yeibch en eine genügende Ergänzung gcl'unden haben, 
wird sich feststellen lassen, bis zu welchem Grade bei den verschiedenen Arten die Entwick­
lung der Eier von den Tempcraturschwankurwen abhilw!i" ist. Formen deren Brut sich nur '-' u ;:-, ) 
in der kälteren Jahreszeit entwickelt, scheinen sich unter den obengenannten Arten nicht zu finden. 
Über die Nahrung einiger Dekapoden der Nordsee. 
Zahlreiche Arten der verschiedensten Tierklassen wie sie in der Kieler flucht Yorkonuncn . , ' 
sind \'Oll E. R a n  s c h e n p I a t (9i) auf ihren Darminhalt hin untersucht worden. Um weitere 
Aufschlüsse über die i\' ahrung dieser Tiere zu erlangen, hatte R a u s  c h e n p ! a t neben den 
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Darmuntersuchungen Beobachtungen im Aquarium und Fütterungsversuchc angcsldlt. Da es 
j edoch im allgemeinen schwer ist, die Lebensbedingungen im Aquarium so herzusldkn, wie 
sie tatsächlich in der Natur vorliegen, so müssen die Darmuntersuchungen immerhin als die 
exakteste :llethode bezeichnet werden, vorausgesetzt, daß eine größere Anzahl von Exemplaren, 
die an verschiedenen Fundorten und zu verschiedenen J ahrcszeiten gefangen sind, unkrsudll 
werden. 
Die folgenden Znsammcnstellungen sind auf Grund der Untersuchung von Darm- und 
:llageninhalt gewonnen. Sie erstrecken sich auf Eupagurus bernhardus, Hyas araneus, Hyas coarc­
tatus, Portunus depurator und Portunus holsatus. Yon Dekapoden der von mir zu bearbeitenden 
Gruppe wurde von R a u s c h  c n p I a t nur Carcinus maenas untersucht. Gerade bei diesem Krehs 
,varcn die :llagenuntersuchungcn fast stets ohne Erfolg gewesen, doch hatte R a u s c h  c n p I a t 
durch Aquariumversuche feststellen können, daß dieser Krebs den Fleischfressern zuzu­
rechnen sei. Auch die von mir untersuchten Formen gehören der Gruppe der Fleischfresser an, 
,vie die erhalknen Resultate ebenfalls zeigen. 
In der Zusammenstellung habe ich für jedes Exemplar außer dem l\Iagen- und Darm­
inhalt (I) Cephalothoraxlänge in mm (L) und Ort und Zeit (F) des Fanges angegeben. Am Schluß 
jeder Zusammenstellung sind die erhaltenen Resultate noch einmal kurz zusammengefaßt. 
Eupagurus bernhardus. 
1 .  L :  13, F :  05. V. N 2. I :  Bruchstücke von :lluscheln, unkenntliche :\lasse vorhanden, sehr 
viel Sand. 
2. L :  1G, F :  05. V. N 2. I :  Einige Bruchstücke von :II uscheln, unkenntliche :\lasse vorhanden, 
sehr viel Sand mit Globigerina. 
3. L :  20, F :  05. V. N 2. I :  Unkenntliche l\Iasse, sehr viel Sand. 
4. L :  16, F :  05. V. N 2. I :  1 Echinodermennadcl, unkenntliche :\lasse vorlianden, sehr viel 
Sand mit Globigerina. 
5. L :  16, F :  05. V. N 2. I: Unkenntliche l\Iasse, sehr viel Sand. 
6. L :  15, F :  05. V. N 2. I :  Einige Crustacecnrestc, unkenntliche lllasse, sehr viel Sand mit 
Globigerina. 
7. L :  14, F :  05. \'. N 2. 1 :  Unkenntliche Masse, sehr viel Sand mit Globigerina. 
8. L :  1G, F :  05. V. N 2. I :  Unkenntliche :\lasse, sehr viel Sand mit Globigerina. 
9. L :  15, F :  05. Y. N 2. I:  Einige Bruchstücke von l\Iuscheln, 1 Echinodermcnnadel, unkennt­
liche l\Iassc, sehr viel Sand mit Gto bigerina. 
10. L :  12, F :  05. Y. N 2. I :  Deckel eines Schneckengehäuses, 1 Echinodermcnnadcl, unkennt­
liche 1\Iasse, sehr viel Sand mit Globigerina. 
11. L :  16, F :  05. III. St. 20. I :  Viel Echinodermenkalk, Sand vorhanden. 
12. L :  23, F :  05. III. St. 20. I :  Wenig Bruchstücke. von :\Iuschcln, wenig Echinodermenkalk, 
viel unkenntliche l\Iasse, viel Sand. 
13. L :  15, F :  05. III. St. 20. I :  W cnig Echinodermenkalk, viel unkenntliche Masse, wenig Sand. 
14. L :  23, F :  Ot III. St. 13. I :  Leer. 
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15. L: 28, F :  0-t III. St. 13. I :  \Venig Bruchstücke von l\Iuscheln, viel unkenntliche l\Iasse, 
Sand vorhanden. 
16. L :  22, F :  04. III. St. 13. I :  Reste von kleinen Krebsen, viel Echinodermcnkalk, viel un­
kenntliche l\Iassc, Sand vorhanden. 
17. L :  26, F :  05. III. St. 22. I :  Polychaetenreste, wahrscheinlich von N crcis, Bruchstücke von 
.\I uschcln, Sand vorhanden. 
18. L :  26, F :  05. III. St. 22. I :  Polychaetcnreste, Bruchstücke rnn :\Iuschcln, ziemlich viel 
Echinodermenkalk, viel unkenntliche :Masse, Sand vorhanden. 
19. L:  25, F :  05. III. St. 22. I :  Viel Polychactenreste, sehr wenig Bruchstücke von l\Iuscheln, 
unkenntliche .Masse vorhanden, sehr viel Sand. 
20. L:  29, F :  05. III. St. 22. I :  Polychaetenreste, wenig Reste von Krebsen, wenig Echinodermen­
kalk, darunter 1 N ade!, unkenntliche l\Iasse vorhanden, sehr viel Sand. 
21. L :  15, F :  05. III. St. 22. I :  Einige Polychaetenreste, Borsten, viel unkenntliche l\Iasse, viel 
Sand. 
22. L :  15, F :  05. III. St. 22. 1 :  Reste von Ophiuren, wenig unkenntliche .\lasse, Sand vorhanden. 
23. L :  12, F :  05. III. St. 22. I :  \Venig Sand. 
24. L:  9, F :  05. III. St. 22. 1 :  Polychaetenreste, unkenntliche l\Iasse und Sand vorhanden. 
25. L :  8, F :  05. III. St. 22. I :  \Venig unkenntliche l\Iasse nnd Sand. 
26. L :  16, F :  04. III. St. 19. 1 :  Sehr wenig Bruchstücke von l\Inschelschalen, viel unkenntliche 
l\Iasse, Sand vorhanden. i ! 
27. L :  15, F :  04. III. St. 19. I :  \Vcnig Bruchstücke von l\Iuschelschalen, unkenntliche Masse vor­
handen, Sand mit Globigerina. 
28. L :  16, F :  04. III. St. 19. 1 :  Sehr viel unkenntliche .\lasse, wenig Sand mit Globigerina. 
29. L:  24, F :  04. III. St. 19. 1 :  1 Echinodermennadel, sehr viel unkenntliche !\lasse, Sand vor­
handen. 
30. L :  16, F :  04. III. St. 19. I :  Bruchstücke von .\Iuschelschalen, wenig Sand, sehr wenig 
Pflanzenteile. 
31. L: 23, F :  03. VII. St. 58. I :  Viel IIydroiden, viel Bruchstücke von III uschelschalcn, wenig 
Echinodermenreste, viel Sand. 
32. L :  25, F :  03. VII. St. 58. I :  \Venig Bruchstücke von i\Iuschelschalcn, Echinodermenkalk vor­
handen, sehr viel unkenntliche !\lasse, Sand vorhanden. 
33. L:  25, F :  03. VII. St. 60. I :  Hydroiden, Bruchstücke von i\Iuschelschalen, sehr wenig Echino­
dermenkalk, sehr viel unkenntliche !\lasse, viel Sand, sehr wenig Pflanzenteile. 
34. L :  24, F :  03. VII. St. 60. I :  Bruchstücke von l\Iuschclschalen, Echinodermcnkalk, viel un-
kenntliche Masse, Sand mit Globigerina. 
35. L :  20, F :  05. V. N 11 .  I :  Sehr viel unkenntliche l\Iasse, wenig Sand. 
36. L :  10, F :  05. V. N 11. I :  Viel unkenntliche .\lasse, sehr wenig Sand. 
37. L: 21, F :  03. II. N 2. I :  Wenig Bruchstücke von l\luschelschalen, sehr wenig Echinodermen­
kalk, wenig unkenntliche l\Iasse, Sand vorhanden. 
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L :  17, F :  03. II. N 2. I :  Viel Bruchstücke von :\luschelschalen wenia ' " 
unkenntliche J\Iasse, Sand. 
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Echinodermenkalk, 
39. L :  17, F :  03. II. X 2. 1 :  1 Stück Hydroid, Bruchstücke von :\Iuschclschalen wenia Echino-' 0 
dermenkalk, wenig unkenntliche :\lasse, viel Sand. 
40. L :  19, F :  ü:i. VII. St. 38. I :  Hydroiden, wenig Echinodermenkalk, viel unkenntliche Masse, 
Sand. 
41. L :  28, F :  05. V. N 1. I :  Viele Bruchstücke von Muschelschalen, sehr viel unkennlliche Masse, 
Sand, 1 Seegrasfaden. 
42. L :  24, F :  0-1. III. St. 21. I :  Wenig Echinodermenkalk, sehr viel unkenntliche l\lasse, Sand. 
43. L :  11, F :  04. V. N 15. I :  Polychaetenborsten, Echinodermenkalk, sehr viel unkenntliche 
:\lasse, Sand mit G!obigerina. 
4-1. L :  25, F :  O, . III. St. 6. 1 :  Wenig Echinodermenkalk, unkenntliche Masse, Sand. 
45. L :  16, F :  09. VIII. K 8. I :  Deckel eines Schneckengehäuses, ziemlich viel Echinodermen-
kalk, viel unkenntliche :\lasse, Sand. 
46. L :  21, F :  09. VIII. K 8. I :  Bruchstücke von Muschelschalen, unkenntliche Masse, Sand. 
47. L :  26, F :  05. III. St. 27. I :  Leer. 
48. L :  22, F :  05. III. St. 26. I :  Sehr wenig Echinodermenkalk, sehr viel unkenntliche l\Iasse, 
Sand. 
49. L :  2-1, F :  03. VII. St. 6 1. I :  Wenig Bruchstücke von :\luschelschalcn, wenig Echinodermen­
kalk, viel unkenntliche l\Iasse, Sand. 
50. L :  21, F :  0 1. II. N 15. I :  Sehr wenig Hydroiden, sehr wenig Echinodermenkalk, unkennt­
liche J\Iasse, sehr viel Sand. 
51. L :  17, F :  05. V. X 10. I :  Viel Bruchstücke von l\Iuschelschalen, wenig Echinodcrmenkalk, 
viel unkenntliche :\lasse, Sand mit Glohigerina. 
52. L :  23, F :  05. III. St. 4. I :  Wenig Bruchstücke von l\Iuschclschalen, unkenntliche l\lasse, 
,ve11ig Sm1d. 
53. L :  13, F :  05. VII, St. 46. I :  Unkenntliche :\lasse, Sand. 
54. L :  20, F :  05. V. N 3. 1 :  \Venig Echinodermenkalk, viel unkenntliche l\!asse, Sand. 
55. L :  31, F :  07. XI. K 8. I :  Unkenntliche :\lasse, wenig Sand, sehr Yiel Pflanzenteile. 
56. L :  20, F :  O:i. III. St. 26. I :  1 Stück Ilydroid, wenig Echinodermenkalk, viel unkenntliche 
:\lasse, sehr viel Sand. 
57. L :  27, F :  05. VII. St. 35. I: Sehr wenig Echinodermenkalk, viel unkenntliche l\!asse, Sand. 
58. L :  24, F :  03. V. N 4. I :  Viel unkenntliche Masse, Sand. 
59. L :  16, F :  O:i. III. St. 2. I :  Wenig Echinodermenkalk, Sand. 
60. L :  19, F :  0-1. XI. N 5. I :  Unkennlliche :\lasse, Sand. 
Von Eupagurus bernhardus habe ich 60 Exemplare auf ihren l\lageninhalt hin untersucht, 
nur in sehr wenigen Fällen war der �lagen gänzlich leer. Die Zusammenstellung zeigt, daß Reste 
tierischen Ursprungs bei weitem üherwiegcn, und zwar wurden am häufigsten III o 1 1  n s k en­
nnd E c h i  n o d e r  m e n r e s  t e nachgewiesen. '.\!eist waren die harten Bestandteile derart zer­
kleinert, daß sie sich nicht näher identifizieren ließen, jedoch waren unter den Echinodermen-
104 A l f r e d  B 1 o h  m :  Die Dekapoden der Nord- und Ostsee. 104 
resten Op h i u r e n  wrtreten. Die Molluskenreste bestanden größtenteils aus Bruchstücken von 
:\lnschelschalen, in zwei Fällen lagen kleine Reste eines Schneckengehäuses Yor. Reste Yon 
Crustaccen und \Vürmern waren weniger häufig vertreten. Bei den \Vürmern handelte es sich 
meist um Polychactenborsten, die teilweise noch im Gewebe steckten. In einem Falle schien es 
sich um X e  r e i s  zu handeln. Am seltensten traten Crustaceenreste auf, sie lagen auch im ein­
zelnen Falle nie in größeren Mengen vor. Interessant war ferner das Vorkommen von H y ­
d r o i d e n ,  die einmal im :\[ageninhalt in ziemlich großen Mengen vertreten waren, meist sich 
aber nur als vereinzelte Stücke fanden. Die geringen Pflanzenteile, die nachgewiesen wurden, 
dürften wohl zufällig in den :\lagen gelangt sein, ohne als Nährmaterial in Betracht zu kommen. 
Fast immer war unkenntliche :\fasse vorhanden, ebenfalls Sand, der vielleicht bei der Zerkleine­
rung der X ahrung im :\fagen eine Rolle spielt. 
H yas araneus. 
1. L: 70, F :  04. III. St. 14. I :  Sehr viel Fischreste, Schuppen. 
2-4. L: 50-70, F :  04. III. St. 14. I :  Leer. 
5. L :  70, F :  1910. IV. 0. 4. I :  Hydroiden, sehr viel Bruchstücke von l\[uschelschalcn, wenig 
Algenfäden. 
6. L: 60, F :  1910. I\'. 0. 4. I :  Polychaetenreste, von Terebelliden stammend, Bruchstücke von 
l\Iuschelschalen, viel unkenntliche !\fasse. 
7. L :  57, F: 17. 5. 04. Kurre bei Fehmarn. I :  1 kleiner Copepode, Bruchstücke von Muschel­
schalen, wenig unkenntliche !\fasse und wenig Sand. 
8. L :  63, F: V. 04, Kurre bei Fehmarn. I :  Bruchstücke von Muschelschalen. 
9. L :  65, F: \'. 04, bei Fehmarn. I :  Leer. 
10. L :  75, F :  V. 04, bei Fehmarn. I :  Hydroiden, Polychaetenborsten, Bruchstücke von l\luschel-
schalen, 1 Algenfaden. 
11. L: ? F :  03. III. St. 3. I :  Leer. 
12-13. L :  92, 65, F :  ?, 0-l. III. St. 15. I :  Leer. 
1-l. L: 62, F: 0-l. Y. N 15. I :  Sehr viel Echinodermenreste, teils von Ophiuren, wenig Pflanzen-
reste. 
15-16. L : 83, F: Nordsee. I :  L eer. 
17. L :  55, F :  03. III. St. 28. I :  Hydroiden, sehr viel Eehinodermcnrcstc, Sand. 
18. L :  57, F :  04. III. St. 21. I :  Echinodermenreste, Sand. 
19. F :  04. III. St. 15. I :  Leer. 
20. L: 50, F :  04. III. St. 15. I :  Sehr viel Bruchstücke von Muschelschalen, unkenntliche !\lasse 
und Sand vorhanden. 
21-22. L :  38, F: 05. IX. St. 2, V. 01, Kurre bei Fehmarn. I :  Leer. 
23. L :  35, F :  \'. 04, Kurre bei Fehmarn. I :  Hydroiden, Bryozoen, 1 Seegrasfaden. 
24. L :  55, F: 04. III. St. 14. I: Krebsreste, von 11ysideen stammend, Bruchstücke Yon Muschel­
schalen, unkenntliche 11assc und Sand vorhanden, 1 Seegrasfaden. 
25. L: 56, F :  09. VII. N 15. I: Leer. 
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L:  47, F :  09. VII. N 15. I :  Sehr viel Hydroiden, Bryozoen, wenig Echinodermenkalk, 
Sand. 
27. L :  62, F :  04. V. N 15. I :  Sehr viel Echinodermenreste, teils von Ophiuren, viel Sand. 
105 
wenig 
28. L: 80, F :  0. 2. I :  Hydroiden, Bryozoen, Crustaceenrcste, Bruchstücke rnn l\luschelschalen, 
Echinodermenreste, teils von Ophiuren, viel unkenntliche Masse, ziemlich viel Algen" 
fäden. 
29. L :  50, F :  05. III. St. 28. I :  Bruchstücke von Jl.luschelschalcn, wenig Echinodermenreste, un­
kenntliche 1\Iasse, wenig Sand. 
30. L :  47, F :  05. III. St. 28. I :  Crustaceenreste, wenig Bruchstücke von Muschelschalen, wenig 
Sand. 
Es wurden 30 Exemplare untersucht, iu 11 Fällen waren die Untersuchungen ergebnislos. 
Auch hier überwiegen wie in dem vorigen Fall die tierischen Reste. Bei einem Exemplar war 
der )lagen prall mit tierischen Gewebsresten gefüllt, an denen noch F is ch s ch u p p e n  saßen. 
Daß die größeren Krebse auch Fische fressen, war bereits aus Aquariumversuchen bekannt, ist 
meines ,vissens aus Darmuntersuchungen bisher aber nicht nachgewiesen worden. Dieser Fall 
fand sich allerdings nur noch einmal, und zwar bei P o r t  u n u s ,  wieder. E c h i  n o d e r  m e n • 
bruchstücke waren oft in sehr großen Mengen vorhanden und ließen sich zum Teil auf O p h i ­
n r e n reste zurückführen. Bruchstücke von l\I u s c h e 1 schalen waren ebenfalls oft in größeren 
l\Iengen vertreten. Unter den Krebsresten befand sich ein kleiner C o p  e p o d e  und Reste von 
Jl.l y s i d e  e n. Bei den Würmern handelte es sich wiederum um P o  1 y c h a e t  e n borsten, die ein­
mal als von T e  r c b c 11 i d e n  stammend, identifiziert werden konnten. In drei Fällen konnten, 
wenn auch nicht in großen :II engen, B r  y o z o c n nachgewiesen werden. Anffallend häufig und 
oft in ziemlich großen l\Iengen wurden H y d r o i d e n  angetroffen ; meist T u b  u l a r i a. l\Iit ihnen 
werden wohl einige Pflanzenteile in den :IIagen gelangt sein, ohne daß sie zur Nahrung gezählt 
werden dürfen. Sand und unkenntliche l\Iasse waren nur wenig vorhanden. 
H yas coarctatus. 
1. L :  25, F :  05. VII. St. 33. I :  Leer. 
2. L:  22, F :  05. VII. St. 33. I :  Viel unkenntliche l\Iasse, wenig Sand, sehr wenig Pflanzenteile. 
3. L:  21, F :  05. VII. St. 33. I :  Sehr viel Crustaceenreste, sehr wenig Sand. 
4. L :  18, F :  05. VII. St. 33. I :  Sehr wenig Echinodcrmenreste, unkenntliche ll!asse, viel Sand. 
5. L :  15, F :  05. VII. St. 33. I :  Unkenntliche Masse. 
6. L :  29, F :  05. V. N 4. I :  Leer. 
7. L :  20, F :  05. V. N 4. I :  Unkenntliche Masse, sehr wenig Sand. 
8. L :  23, F :  05. Y. N 4. I :  Einige Crustaceenreste, wenig unkenntliche Masse, viel Sand. 
9. L :  ?, F :  05. V. N 4. I :  Echinodermenreste, wenig unkenntliche Masse, Sand. 
10. L :  17, F :  05. Y. N 4. I :  Unkenntliche Masse, viel Sand. 
11. L:  21, F :  05. V. N 4. I :  Sand. 
12. L :  30, F :  08. V. N 10. I :  Leer. 
13� 14. L :  23, 24, F :  04. VII. St. 31. I :  Leer. 
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15. L :  29, F :  OS. V. X 13. I :  Crustaceenreste, darunter ein kleiner Copepode, viel unkenntliche 
)fasse, wenig Sand. 
16. L :  29, F :  03. V. X 13. I :  Wenig Sand. 
17. L :  23, F :  03. VI. St. 36. I :  Sehr wenig Bruchstücke von Muschelschalen, sehr wenig Echino­
dermenreste ziemlich viel unkenntliche l\Iasse, sehr viel Sand. ' 
18-19. L :  15, 25, F :  o,,. VI. St. 36, 05. V. N 5. I :  Leer. 
20. L :  24, F :  06. IV. St. 30. I :  Echinodermenreste, unkenntliche l\Iasse, Sand. 
21. L :  38, F :  o:;_ VI. St. 40. I :  Polychaetenborsten, Echinodermenreste, unkenntliche l\Iasse, 
Sand, wenig Pflanzenteile. 
22. L :  20, F :  04. VI. St. 27. I :  Sehr viel Reste von l\Iysideen, unkenntliche l\Iasse, wenig Sand. 
23. L: 16, F :  04. VI. St. 27. I :  Reste von )Iysideen, Bruchstücke von Muschelschalen, Echino-
dermenreste. 
24. L :  22. F :  o:i. VII. St. 33. I :  Sehr viel Reste von 1Iysideen. 
25-26. L :  28, 25, F :  ?, 04. III. St. 7. I :  Leer. 
27. L :  30, F :  03. VI. St. 41. I :  Sehr viel Echinodermenrcste, unkenntliche i\Iasse. 
28. L :  22, F :  04. III. St. 33. I :  Echinodermenreste, von Ophiuren stammend, viel unkenntliche 
:\fasse, wenig Sand. 
29-30. L :  25, 21 ,  F :  04. III. St. 5, Nordsee. I :  Leer. 
31. L: 1 9, F :  o:;: VI. St. 50. I :  Wenig Bruchstücke von i\Iuschelschalen. 
32. L :  9, F :  05. VI. St. 50. I :  1 Copepode, 1 Ostracodc, wenig Bruchstücke von l\Iuschelschalen, 
wenig Sand. 
33. L :  10, F :  Nordsee. I :  Sehr wenig Echinodermenreste, unkenntliche l\Iasse. 
34. L :  1 9, F :  04. III. St. 4. I :  Sehr viel )Iysideenreste, sehr wenig Sand. 
35. · L :  25, F :  04. III. St. 4. I :  Ophiurenreste, sehr viel nnkenntliche !\lasse, sehr wenig Sand. 
36-38. L :  27, 19, 17, F :  04. III. St. 4, Ot III. _ St. 10, 05. VIII. N 11.  I :  Leer. 
39. L :  1 2, F :  04. III. St. 4. I :  Sehr viel Crustaceenreste, wenig Sand. 
40. L :  21, F :  05. VIII. N 11.  I :  Reste eines Krebses von beträchtlicher Größe, sehr wenig Sand. 
41. L :  24, F :  05. VIII. N 11 .  I :  Bruchstücke von �Inschelschalen, wenig Echinodermenreste, un­
kenntliche Masse, wenig Sand. 
42. L :  16, F :  03. VIII. N 1 1 .  I :  Echinodermenreste, von Ophiuren stammend, unkenntliche Masse. 
43. L :  20, F :  05. VIII. N 11.  I :  Crustaceenreste, wenig Echinodermenreste, viel unkenntliche 
l\Iasse. 
44. L :  21, F :  05. VIII. N 11.  I :  Leer. 
45. L :  26, F :  O l. V. N 5.  I :  Wenig Bruchstücke von 111 uschelschalen, unkenntliche l\Iasse, wenig 
Sand. 
46. L :  22, F :  0-l. V. N 5. I :  Crustacecnreste, 0 phiurcnreste, Sand. 
47. L :  20, F :  04. V. N 5. I :  Wenig unkenntliche l\Iasse, wenig Sand. 
48. L :  19, F :  04. V. N 5. I :  Reste eines kleinen Krebses, unkenntliche !\lasse, wenig Sand. 
49. L :  19, F :  04. VII. St. 47. I :  Sehr viel Crustaceenrcste, viel unkenntliche i\Iasse, wenig Sand. 
50. L :  13, F :  04. VII. St. 47. 1 :  Unkenntliche !\lasse. 
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51. L: 22, F :  09. VIII. N 5. I:  Sehr viel Crustaceenreste. 
52_ L: 22, F :  09_ VIII. N 5. I :  Crustacecnreste, wenig unkenntliche .\lasse, sehr wenig Sand. 
53. L :  23, F :  09. VIII. N 2. I :  Echinodermcnreste, viel unkenntliche :\lasse wcniN Sand. ' .  � 
54. L: 23, F :  05_ VL St. 46_ I :  Crustaceenreste, unkenntliche l\Iasse. 
55. L :  18, F :  07. XL N 10-11. I :  Leer. 
56. L :  20, F :  07. XL N 10-11. I :  Leer. 
57. L: 12, F :  05_ VII. St. 34. I :  Crustaceenreste, unkenntliche ;\lasse, Sand. 
10, 
58. L: 20, F :  05. VII. St. 3-1. I :  Reste von Aphrodite, einige Crustaceenreste, wenig Echinodermen­
restc, unkenntliche ;\lasse, Sand vorhanden. 
59. L: 9, F :  05. VII. St. 34. I :  Crustaceenreste, darunter 1 Copepode, Echinodermenreste, teils 
von Ophiuren stammend, unkenntliche l\lasse, wenig Sand. 
60. L :  20, F :  05. VIL St. 34. I :  Bruchstücke von l\I usehelschalcn, unkenntliche .\lasse, wenig Sand. 
Von dieser Art habe ich l\Iagenuntersuchungen an 60 Exemplaren durchgeführt, in 16 
Fällen war der l\lagen leer. Obwohl Hyas coarctatus der vorigen Art sehr nahe steht, ließen sich 
doch einige Unterschiede betreffs der N' a h r u n g s a u f  n a h m  e feststellen. Es überwiegen bei 
dieser Art bei weitem Reste von C r  u s t a c e e n ,  von denen sich C o p  e p o d e n ,  0 s t r a c o d e n ,  
vor allen Dingen aber J\I y s i d e  e n nachweisen ließen. Bruchstücke von l\I u s c h e 1 s c h a 1 e n 
wurden nur verhältnismäßig wenig angetroffen, E c h i  n o d c r m e n r e s  t e dagegen, darunter solche 
von O p h i u r e n ,  ziemlich oft. In auffallend geringer Häufigkeit wurden Reste von Würmern 
gefunden, jedoch gehören die Würmer auch zur Xahrung dieser Art ; in einem Falle konnte noch 
festgestellt werden, daß es sich um Reste von A p h r o d  i t e handelte. Pflanzenteile wnrden in 
äußerst geringer Menge, Hydroiden überhanpt nicht nachgewiesen. Das bestätigt die bei der 
vorigen Art angeführte Annahme, daß Pflanzenteile beim Abkratzen von Hydroiden mit in den 
l\Iagen gelangen können, ohne daß sie zur eigentlichen Nahrung gerechnet werden dürfen. Bei 
H yas araneus ließ sich in den Fällen, wo Hydroiden vorlagen, meist auch Pflanzenteile- nach­
weisen, während letztere sonst meist fehlten. Sand und unkenntliche .\lasse waren in den 
meisten Fällen vorhanden. 
Portunus depurator. 
1. L: 40, F :  05. VIII. K 8, I :  Sehr viel Crustaceenreste, sehr viel unkenntliche ;\lasse. 
2. L: 32, F :  05. VIII. K 8, I: Polychaetenborsten, einige Crustaceenrestc, unkenntliche l\!asse, 
sehr wenig Sand. 
3. L: 33, F :  05. VIII. K8,  I :  Einige Bruchstücke von l\Iuschclschalen, sehr viel unkenntliche 
l\!asse. 
4. L: 32, F :  05. VIII. K 8, I :  Polychaetenreste, �venig Echinodermenreste, viel unkenntliche 
J\lasse, wenig Sand. 
5. L :  37, F :  05. VIII. K 8, I :  Sehr viel Reste von Aphrodite, wenig Bruchstücke von ?lluschel­
schalen, viel unkenntliche l\lasse, wenig Sand. 
6. L :  36, F :  05. VIII. K 8, I :  Viel Polychaetenreste, sehr wenig Bruchstücke von ?lluschel­
schalen, viel unkenntliche J\Iasse, wenig Sand. 
108 A lfr e d B l oh m: Die Dekapode n de r Nord- und Osts e e. 108 
7. L :  34, F :  05. \'III. K 8, I :  \V enig Bruchstücke von Muschelschalen, viel unkenntliche 
!\fasse, wenig Sand. 
8. L :  36, F :  05. VIII. K 8, I :  Einige Polychaetenreste, von Nephtys stammend, unkenntliche 
Masse. 
9. L :  34, F :  05. \'III. K 8, I :  Sehr viel Polychaetenreste, viel unkenntliche Masse, wenig Sand. 
10-11. L :  37, 34, F :  05. VIII. K 8, I :  Leer. 
12-13. L :  35, 28, F :  09. \'III. K 3, I :  Leer. 
14. L :  23, F :  07. XI. K 4, I :  \V enig unkenntliche l\Iasse. 
15. L :  30, F :  1912. X. Nr. 17, I :  Einige Polychaetenreste, einige Ophiurenreste, unkenntliche 
l\Iasse. 
16. L :  31, F :  1912. X. Nr. 17, I :  Sehr viel Echinodermenreste, sehr viel unkenntliche l\Iasse, 
Sand. 
17. L :  33, F :  1912. X. Xr.17, I : · Sehr wenig Hydroiden, sehr wenig Bruchstücke von l\Iuschcl­
schalen, viel unkenntliche Masse, 1 Fischschuppe. 
18-19. L :  27, 21, F :  07. XI. K 8, Xordsee, 1 :  Leer. 
20. L :  24, F :  1912. X. Nr. 24, I :  Viel Polychaetenreste. 
Es wurden 20 Exemplare untersucht, in 6 Fällen verliefen die Untersuchungen er­
gebnislos. Auch hier fehlten Hy<lroiden nnd Pflanzenteile fast gänzlich. An tierischen Resten 
überwiegen die von W ü r m e r n ,  teils stammten sie von N e  p h t y s, meist aber von A p h r o -
d i  t e. Crustacecnreste wurden nur zweimal nachgewiesen, in einem Falle waren sie aber in 
sehr großer Anzahl vorhanden. Bruchstücke von l\Iuschelschalen wnrden häufiger angetroffen, 
aber nie in großen 2\Iengen. Die Echinodermenreste stammten zum Teil wieder von O p h i  n r e n. 
Auch 1 F i s c h s c h u p p e  wurde im l\Iageninhalt gefunden. Unkenntliche J\Iasse war meist 
reichlich vorhanden, dagegen Sand nur in geringen l\Iengen. 
Portunus holsatus. 
1. L :  21, F :  05. IX. St. 2. 1 :  Sehr viel Crustaceenreste, unkenntliche i\Iasse, Sand. 
2. L :  17, F :  05. IX. St. 2. I :  Wenig Crustaceenreste, wenig Echinodermenreste, wenig unkennt-
liche l\Iasse, wenig Sand. 
3. L :  20, F :  04. XI. N 11. 1 :  ·wenig Sand. 
4. L :  15, F :  0,t XI. N 11. 1 :  Sehr viel Crustaceenreste, sehr wenig Sand. 
5-7. L :  33, 28, 27, F :  04. III. St. 21, desgl., 04. III. St. 15. I :  Leer. 
8. L :  22, F :  03. II. N 2. 1 :  Sehr wenig Krebsreste, wenig unkenntliche l\Iasse, wenig Sand. 
9. L :  20, F :  03. VII. St. 60. 1 :  Crustaceenreste vorhanden, Bruchstücke von l\Iuschelschalen, viel 
Ophiurenreste, wenig unkenntliche Masse, viel Sand. 
10. L :  14, F :  03. VII. St. 60. 1 :  Viel unkenntliche l\Iasse, Sand. 
11. L :  14, F :  03. VII. St. 7. 1 :  Einige Crustaceenreste. 
12. L :  10, F :  04. VII. St. 45. 1 :  Wenig Hydroiden, Bruchstücke von i\Iuschelschalen, wenig 
Echinodermenreste, wenig unkenntliche l\Iasse, wenig Sand. 
13. L :  16, F :  04. VII. St. 36. 1 :  Viel unkenntliche ;\lasse, sehr wenig Sand. 
-- - -- --- ---�- -- - - - - -· 
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14-15. L :  16, 13, F :  04. V. X 15, O:i. III. St. 23. I :  Leer. 
tß. L :  15, F :  05. III. St. 22. I :  Crustaceenrestc vorhanden. 
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17. L :  10, F :  03. III. St. 1 1 .  I :  Crustacecnrestc, Echinodermenresle, unkenntliche Jl!asse wenio ' " 
Sand. 
18. L :  13, F :  03. VII. St. 62. 1 :  Leer. 
19. L :  13, F :  03. VII. St. 65. 1 :  Polychaetenborsten, sehr viel Crustacecnresle, wenig 13ruch­
stücke von ;\luschelschalcn, unkermtliche :\lasse, sehr viel Sand. 
20. L :  12, F :  05. VII. St. 38. 1 :  Sehr viel Crustaceenrcste, sehr viel Echinodcrmenrestc, un-
kenntliche l\lassc, sehr wenig Sand. 
F :  �03. VI. St. 56. 1 :  Sehr viel Polychaetenrestc, 
F :  03. VI. St. 56. 1 :  Sehr viel Polychaetenreste, 
F :  05. V. N 14. 1 :  Sehr viel Echinodermenreste. 
unkenntliche 
unkenntliche 
!\lasse. 
l\lasse. 
21. 
22. 
23. 
24. 
'r 
L :  30, 
L :  17, 
L :  17, 
L :  17, F :  O:i. V. N 14. 1 :  Wenig Echinodermenreste, unkenntliche l\lasse. 
-"· L :  16, F :  05. V. N 14. l :  Sehr viel Echinodermenresie, unkenntliche :\lasse, wenig Sand. 
26. L :  20, F :  05. V. N 14. I :  Wenig Eehinodermenreste. 
27-29. L :  20, 20, 18, F :  05. V. N 14, N 10-11 ,  06. II. N 7. I :  Leer. 
30. L :  23, F :  05. VII. St. 31. I :  Reste von Nephtys, wenig Sand. 
31. L :  21, F :  O:i. VIII. X 1 0. 1 :  Crustaceenreste, sehr ,venig Echinodermenreste, unkenntliche 
l\Iasse, sehr wenig Sand. 
32. L :  18, F :  O:i. VIII. X 10. I :  Sehr viel Crustaceenreste, viel unkenntliche ;\lasse, wenig Sand. 
33. L :  15, F :  05. VIII. X 10. 1 :  \Yenig Echinodermenreste, wenig unkenntliche ;\lasse, wenig 
Sand. 
34-37. L :  22, 25, 19, 2:5, F :  06. II. N 2, Nordsee, 08. II. K 10, 04. III. St. 19. I :  Leer. 
38. L :  23, F :  04. III. St. 19. I :  ,venig unkenntliche J\Iasse. 
39. L :  7, F :  03. VII. St. 67. 1 :  Sehr viel Crustaceenreste, viel unkenntliche !\lasse, viel Sand. 
40. L :  24, F :  03. VII. St. 67. I :  Sehr wenig 13ruchstiicke von l\Iuschelschalcn, sehr viel un­
kenntliche !\lasse, wenig Sand. 
Es wurden 40 l\Iagenuntersuchungen durchgeführt, daYon waren 13 ergclmislos. Porfunus 
holsaius steht der vorigen Art sehr nahe und zeigt auch in der Ernährungsweise keine großen Ab­
weichungen. "'ie bei Poriunus depuraior fehlen Hydroidcn und Pflanzenteile fast ganz, unkennt­
liche ;\lasse und Sand \\·arcn dagegen meist vorhanden. K r e b s  resle waren am häufigsten und 
meist in sehr großen :\!engen vertreten. Von \Vürmern konnten wiederum Reste von N e  p h t h y s 
und A p h r o d  i t e nachgewiesen werden. 13ruchstücke von l\Iuschcln wurden nur selten, E c hi n o ­
d e r  m e n reste dagegen ziemlich häufig angetroffen. 
Die 1Iagenuntersuehungen bestätigen deutlich, daß die größeren Krebse in der Hauptsache 
zu den Tierfressern zu rechnen sind; nur einmal, bei Eupagurus bernlzardus, waren Pflanzenteile in 
derart großen relativen :\!engen vorhanden, daß es in diesem Falle zweifelhaft war, ob die 
Pflanzenteile nicht direkt als K ahrung aufgenommen worden waren. Solche Fälle scheinen aber 
zu den Seltenheiten zu gehören ; bis zu einem geringen Grade mögen die untersuchten Formen 
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wohl omnivor sein, d. h. sie fressen bei �lange! ihrer Hauptnahrung, was ihnen in den "' eg 
kommt. Durch ihre räuberischen Eigenschaften vermögen manche Arten auch den :IIenschcn 
indirekt zu schaden ; nach :II ö b i u s gehören Eupagurus bernhardus, H yas araneus, Portunas hol­
satus und Carinas maenas zu den regelmäßigen Bewohnern der Austernbänke der Nordsee und 
können der jungen Austernbrut gefahrlich werden, was naturgemäß die Austernindustrie beein­
trächtigt. Mit welcher Gier diese Formen auf Fleischbissen versessen sind, geht ja auch schon 
aus der bekannten Tatsache hcn·or, daß Taschenkrebse sehr leicht mit der Angel, an der sich 
Fleisch oder \Yürmer befinden, zu fangen sind. 
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Lebenslauf. 
Am 15. l\ ovember 1889 ,vurcle ich, J o h anne s A I  f r e <l B I  o h  m ,  cYangelischer Kon­
fession, als Sohn <les Kaufmanns \V. Blohm in Reinbek in Holstein geboren. l\aeh Besuch <ler 
Realschule zu Bergc<lorf trat ich Ostern 1905 in die Oberrealschule zu Hamburg-Eimsbüttcl über, 
die ich O stern lUOS mit dem Zeugnis der Reife verließ. Von Sommersemester 1908 bis Sommer­
semester 1909 studierte ich in Tübingen, im \V intcrsemester 1909 bis Sommersemester 1910 in 
Berlin. Vom Wintersemester 19 1 0/11 ab studierte ich an der hiesigen Universität un<l bestand am 
2. August 1913 das mündliche Doktorexamen. 
Meine Lehrer waren folgende Herren Professoren und Privatdozenten: 
In T ü b ing en: B I  o c h 111 an n, v. B r  i 11  , F r anz , G o  e t  z ,  J a c o b ,  l\l a i e r ,  S p i  t t  a ,  
v. V ö c h t i n  g ,  V o r c t z s c h ,  \V i s I i c e n u s .  
In B c r I in: D c e g c n c r ,  F i s c h e r ,  G a  h r i c 1, �[ a g n u s ,  S c h a e f e r ,  S c h u r ,  
S e h  w endener. 
In K i c 1: B i  I t z ,  B r  a n  <l t ,  H a r r  i c s ,  J o hns e n, J ung , L a  n <l s b e r  g ,  l\l a r t i u s ,  
R e i b i s c h , R c i n k c , w ü s t. 
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